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Hoepker-Aſchoff
Jn der heutigen Morgenausgabe der „Kölniſchen Zeitung“

kommt der preußiſche Finanzminiſter Dr. Hoepker-Aſchoff
in dem Aufſatz Ein Appell auf die Stellung der neuen
Staatspartei zur Sozialdemokratie zu ſprechen und führt u. a.
aus:

Er wäre verderblich,

wenn verſucht werden ſollte, unter dem Namen „Hindenburg-
block“ alle die zuſammenzufaſſen, die bei den letzten Auseinander
ſetzungen hinter Brüning und Dietrich geſtanden hätten zum
Kampfe nicht. nur gegen die radikalen Elemente, ſondern auch
zum

Kampfe gegen die Sozialdemokratie
Bei den Befreiungsfeiern in Koblenz hätten Hindenburg und
Braun gemeinſam vor den Koblenzer Bürgern geſtanden. Das
ſei ein Sinnbild dafür, daß Reichspolitik und preußiſche Politik
jahrelang um die Befreiung des Rheinlandes gerungen hätten.
HoepkerAſchoff führt dann den vor wenigen Tagen von der
Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung beſchloſſenen
Ausbau der Schinkel-Wache zu einer Gedächtnisſtätte für die Ge
fallenen, die letzte Notverordnung gegen das unbefugte Waf?
fenntragen, die Zuſtimmung der preußiſchen Regierung im
Reichsrat zu allen Geſetzenkwürfen, die von der Reichsregierung

im Reichsrät vorgelegt worden waren und die letzten Endes den
Ausgangspunkt der jetzigen Notverordnung gebildet hätten, die
Einigung in der Grenzhilfe und andere Falle an. Er fragt,

ob man angeſichts dieſer Tatfachen wagen könne eine bürger
liche Sammlung mit dem Ziele herbeißzuführen, die preußiſche
Koalition zu ſprengen, der Sozialdemokratie den Namen einer
ſtaalsbejahenden Partei abzuſprechen und zum Kampfe gegen
den Marxismus aufzurufen.
Hoepker-Aſchoff führt fort, wenn Reichskanzler Brüning und

Miniſterpräſident Braun in ſo bedeutſamen Fragen ſich zu verant
wortungsbewußter, gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden, kann
nicht der Zeitpunkt kommen, wo die Stunde der Not alle Kräfte,
die jetzt ſowohl hinter der Regierung Brüning wie hinter der Re
gierung Braun ſtehen, zu gemeinſamer Arbeit im Kampfe gegen
die radikale Flut zuſammenzwingt? Der Wahlkampf, der jetzt ge
führt werden muß, wird von uns auch

Schafft Arbeit!
Wann kommen die Notſtandsarbeiten in Gang?

Die maßgebenden Stellen rechnen damit, daß ſpäteſtens En de
Auguſt die Tätigkeit der neuen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
ſich praktiſch in der Aufnahme von Notſtandsarbeiten auswirken
wird. Hoffentlich iſt dieſe Schätzung richtig. Jedenfalls brauchen
Verzögerungen nicht einzutreten, denn es ſind genug ausge
arbeitete Projekte für Notſtands arbeiten vor
handen, die ſeinerzeit nur infolge des Verſiegens der Mittel
zurückgeſtellt werden mußten. Die Geſellſchaft braucht ſozuſagen
e in die Schublade zu greifen und die fertigen Projekte heraus

olen.
Trotzdem iſt eine ſehr genaue Prüfung der Projekte am Platze

Denn nur ren tabele Arbeiten und ſolche, die möglichſt viel
Hände beſchäftigen, dürfen in Frage kommen ebenſo müſſen bei der
Durchführung der Notſtandsarbeiten vor allem die Landſtriche be
rückſichtigt werden, die beſonders ſchwer unter der Kriſe leiden.

Einſtweilen rechnet man auf einen Jahresdurchſchnitt
von rund 70000 Notſtandsarbeitern, die durch die
neuen Arbeiten Beſchäftigung finden ſollen. Nas iſt angeſichts der
Kataſtrophe auf dem Arbeitsmarkt nicht viel, aber man wäre ſchon
zufrieden, wenn endlich einmal irgendwo und irgendwie mit der
Förderung der Notſtandsarbeit ein Anfang gemacht würde.
Wenn der nicht zu gleicher Zeit mit eiſerner Fauſt der Entlaſſungs
wut des Unternehmertums eine Schranke geſetzt wird, dann ſind
auch alle Notſtandsarbeiten für die Katze; denn die Arbeitskräfte
ſind ſchneller und leichter auf die Straße geworfen als wieder in
Beſchäftigung gebracht.

Eine Rede Stegerwalds.
München, 6. Auguſt. (Telunion). Die chriſtlichen Gewerk

ſchaften Münchens hielten am Dienstag abend eine große Ver
krauensmännerverſammlung ab, in der Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald u. g. ausführte: Wirtſchafts, Steuer und Sozial
politik könnten nicht geſondert, ſondern müßten als eine Einheit
behandelt werden. Wir durchleben eine Weltwirtſchaftskriſe von
ungeheurem Ausmaß. Man glaubte, die Weltwirtſchaftslage ſtabi
liſieren zu können. Wenn Deutſchland ſich nicht baldigſt auf die
internationale Preislage umſtelle, dann werde die Maſſenärbejts
loſigkeit zu einer Dauererſcheinung werden. Mit einer Diktatur
könnten dieſe Dinge nicht in Ordnung gebracht werden. Das Bür
gertum müſſe ſich klar ſein, daß es für die deutſche Arbeiterſchaft
ein politiſches und wirtſchaftliches Zurück auf 1914 nicht mehr gebe.
Nur über das Tempo des Aufſtiegs könne man ſtreiten, nicht aber
über den Aufſtieg an ſich. Schließlich müſſe die Arbeiterſchaft ſich

bewußt werden, daß

II.
über die Abſichten der „Deutſchen Staatspartei“.

gegen die Sozialdemokrakie und für das Kabinett Brüning
geführt werden. Aber hierum handelt es ſich bei der augenblick
lichen Auseinanderſetzung nicht, ſondern darum, ob ein Block er
richtet werden ſoll mit dem Gedanken, nach vergeblichen Wahlen
aüch mit verfaſſungswidrigen Mitteln zu regieren, und darum, ob
die Sozialdemokratie als ſtaatsbejahende Partei
anerkannt werden ſoll oder nicht.

t

Die gut gemeinte Verteidigungsrede des Herrn HoepkerAſchoff
für die Sozialdemokrtie erſcheint uns einigermaßen überflüſſig,
denn die Frage, ob die Sozialdemokratie in der Republik als
ſtagatsbejahende Partei anerkannt werden ſoll oder nicht,
dürfte wohl inzwiſchen gelöſt. ſein. Gerade die Parteien, die ſich
um einen Wahlblock gegen die Sozialdemokratie be
mühen, können am wenigſten das Prädikat ſtaatsbejahend für ſich
in Anſpruch nehmen.

In dem kommenden Wahlkampf handelt es ſich wahrhaftig nicht
im die Frage ſtaatsbejahend oder nicht, ſondern vielmehr um die

wichtigſten Lebensintereſſen der breiten Maſſen des
Volkes, insbeſondere der Arbeiterſchaft, nämlich darum,
ob die Unkoſten der gegenwärtigen Staatslaſten von den Arbeitern
le oder auch von den beſitzenden Schichten mitgetragen werden
ollen.

Die Sozialdemokratie muß es auch ablehnen, von Herrn Hoep
kerAſchoff für die Notverordnungen der Brüning- Regierung mit
verantwortlich gemacht zu werden. Sie hat den Jnhalt dieſer Not
vberördnungen bis zum letzten auf das Entſchiedenſte bekämpft
Wenn auch der preußiſche Miniſterpräſident ſich für die Durch
führung notwendiger Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung loyal
zur Verfügung geſtellt hat, ſo beſteht zwiſchen Braun und Brüning
döch nicht die allergeringſte Geſinnungs-Gemeinſchaft. Das Ziel
des Wahlkampfes iſt, eine Mehrheit für die Regierung Brüning
auch in Zukunft unmöglich zu machen.

Dabei iſt es auch vollkommen gleichgültig, ob die Sozialdemo
kratie von ihren Gegnern als ſtaatsbejahend anerkannt wird oder
nicht. Was die Sozialdemokratie in der Republik für Aufgaben zu
erfüllen hat, weiß ſie ſelber.

ſie nur mit dem deutſchen Volk im Ganzen auf
ſteigen oder in eine große Elendsperiode hineingeführt werden
könne. Der Wahlkampf gehe darum, die Staatsfinanzen auf eine
dauernd geſicherte Grundlage zu ſtellen. Sparſame Wirtſchaft ſei
notwendig auf der ganzen Linie, mit der Maßgabe, daß an der
Volksgeſundheit, der Volkskraft nicht Raubbau getrieben werde.

Schlußbericht zu Briands Plan.
Paris, 6. Auguſt. (EF). Nach dem Eingang der ſchweizeri-

ſchen Antwort, die ſich zur EuropaRundfrage Briands ſehr reſer
viert verhält, aber doch ihre Zuſtimmung ausſpricht, hat ſich der
Quai d'Orſay eifrig an die Fertigſtellung des Schlußberichts ge
macht. Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ ſind bereits
mehrere Texte ausgearbeitet, doch wird das Schlußdokument erſt
nach erneuten Verhandlungen mit den befragten Regierungen fer
tiggeſtellt werden. Das Schriftſtück ſoll jedoch den intereſſierten
Regierungen noch vor Beginn der Genfer Völkerbundstagung aus
gehändigt werden, damit die Vorverhandlungen in Genf auf ſeiner
Grundlage aufgebaut werden können.

Zur Lage in Jndien.
London, 6. Auguſt. (EF). Der Vizekönig von Jndien hat den

Gefängnisbehörden in Allehabad die Erlaubnis erteilt, Motilal
Nehru und ſeinen Sohn in das Gefängnis von Poonga überzu-
führen, wo ſich Gandhi befindet. Danach ſoll alſo anſcheinend
nur eine Gefängniskonferenz zum Zwecke des Abbaues der Nonco-
Operation genehmigt werden.

Jn Heiderabad kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Hindus und Muhamedanern, wöbei 5 Perſonen getötet und 100
verletzt wurden.

Zuchthausſtrafen gegen Kommuniſten.
Leipzig, 6. Auguſt. (EF). Der vierte Strafſenat des Reichs

gerichts verurteilte den kommüniſtiſchen Stadtverordneten Hu
bert Kohnen wegen Hochverrats und Sprengſtoffver-
gehens zu 6 und den wegen Diebſtahls und Unterſchlagung be
reits dreimal vorbeſtraften Schloſſer Peter Ripphauſen zu
5 Jahren Zuchthaus Ferner wurden den beiden Angeklagten die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren aber
fannt.

Die Höhe der Strafe hat ihren Grund darin, daß bei dem an
genommenen Vorliegen eines Sprengſtoffkomplotts nach Para-
graph 6 des Sprengſtoffgeſetzes auf eine Mindeſtſtrafe von 5 Jah
ren Zuchthaus erkannt werden muß. Der Gerichtshof ging, wie
das Urteil zeigt, über dieſes Strafmaß noch hinaus.

Wilhelm Liebknecht.
Zu ſeinem 30. Todestage am 7. Auguſt.

Fünf Jahre nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes. Die Sozial
demokratie kämpfte längſt wieder auf dem Boden des ſogenannten
„gemeinen Rechtes“. Es gab auch im Bürgertum Kreiſe, die glaub-
ten, es ſei nun wirklich die Zeit der Ausnahmegeſetze vorüber. Aber
immer noch ſpukte in vielen Gehirnen der Gedanke man könne mit
außerordentlichen Geſetzen oder verwaltungsmäßigen Mitteln die ſo
zialiſtiſche Bewegung niederknüppeln. Eine Umſturzvorlage war
ſchon wenige Jahre nach der Beſeitigung des Schandgeſetzes einge
bracht, aber vom Reichstag verworfen worden. Da redete Wil
helm II. deſto lebhafter im Lande umher. Jn einem Trinkſpruch
auf ſeine Garden ſprach er im September 1895 das klaſſiſche Wort
von der „Rotte von Menſchen, nicht wert, den Namen
Deutſcher zu kragen“ und er fügte hinzu, wenn das Volk
nicht in ſeiner Geſamtheit die Sozialdemokratie abſchüttele, dann
würde er die Garden rufen, „um der hochverräte-
riüſchen Schar zu wehren, um einen Kampf zu führen, der uns
befreit von ſolchen Elementen“.

Wenige Wochen nach dieſer Rede wurde in Breslau der Partei
tag der Sozialdemokratie eröffnet. Dort ſtand am Rednerpult ein
Mann, deſſen graues Haupt ein Hauch großer Vergangenheit um
witterte: Wilhelm Liebknecht, den man in der Partei zärtlich
den „Alten“ nannte, der in den Märzkämpfen von 1848 auf der
Seite der Freiſchärler focht, viele Jahre ſeines Lebens im Exil ver
bringen mußte und der, heimgekehrt, die deutſchen Gefängniſſe mehr
von innen als von außen kennengelernt hatte. Nahezu ſiebzig war
er, als er bei der Eröffnungsrede vor dem Parteitag unter
anderem folgende Sätze ſprach:

„Jetzt fängt wieder eine neue Bewegung gegen uns an. Man
beleidigt die Sozialdemokratie und hat ihr den
Fehdehandſchuh hingeworfen zum Kampf auf Leben und Tod.
Wohlan was die Beleidigungen unſerer Partei betrifft
ſie berühren uns nicht. Was die Verleumdungenbetrifft, mit denen wir überſchüttet werden, ſo ſtehen wir zu
hoch, als das Kotwürfe an uns heranreichen wür-
den. Und wenn man uns den Kampf anbietet, gut, ſo kämpfen
wir. Wir werden kämpfen auf dem Boden der alken
Taktük, an der unſere Feinde zuſchanden geworden ſind, und wir
haſſen uns nichtaus unſerer alten Taktikheraus-
locken. Die Dinge ſind heute ſo weit gediehen, daß der Kapita
lismus mit ſeinen eigenen Geſetzen die Herrſchaft nicht mehr be
haupten kann, und daß dieſe Geſetze zum Teil gegen ihre Urheber
von der Sozialdemokratie verteidigt werden müſſen. Das Grund
geſetz des deutſchen Reiches, das allgemeine Wahlrecht, hat
tatſächlich keinen ernſthaften Verkeidiger als die deutſche
Sozialdemokratte.“
Das war ein Bekenntnis. Und es wurde verſtanden. Sowohl die

Anhänger im Lande wie auch die Gegner wußten, was ſie von der
Sozialdemokratie zu halten hatten. Um ſo ſchamloſer enthüllte die
Reaktion ihr Antlitz. Es fand ſich wirklich ein Staatsanwalt, der
wegen dieſer Sätze gegen den ſiebzigjährigen Wilhelm Liebknecht An
lage erhob und es fand ſich ein Gericht, das auf Grund dieſer An
klage den „Alken“ noch einmal zu vier Monaten Gefängnis
verurteilte, weil er ſelbſt heute unbegreiflich des Kaiſers
Majeſtät beleidigt haben ſollte. Wörtlich erklärte die Ur
keilsbegründung:

„Der Angeklagte wußte, daß derjenige Erfolg, von dem das
Geſetz die Strafbarkeit abhängig macht, das iſt die von ſeinen
Hörern ausgehende Auffaſſung ſeiner Worte dahin,
daß auchſder Kaiſer die Sozialdemokratie ver
leumdet habe, durch ſeine Handlung herbeigeführt werden
könne, und er war mit dieſem Erfolge für den Fall ſeines Ein

kritts einverſtanden, hat ihn eventuell gewollt.“
Mit Hilfe dieſes juriſtiſchen Dolus eventualis, des „eventuellen

Willens“, wurde aus der vornehmen Abwehrerklärung Liebknechts,
die den hohenzolleriſchen Wilhelm mit keinem Worte erwähnte, eine
Majeſtätsbeleidigung zurechtgeſchüſtert. Und zur Schande der deut
ſchen Juſtiz jener Jahre mußte der weißhaarige Kämpfer wirklich
noch einmal auf vier Monate hinter Schloß und Riegel gehen, hinter
denen er, als Kämpfer für die Rechte des arbeitenden Volkes, bereits
Jahre ſeines Lebens verbracht hatte.

Fünf Jahre ſpäter, am 7. Auguſt 1900, durcheilte die Nach
richt von dem plötzlichen Tode des unverwüſtlich ſcheinenden „Alten“
die ſogialiſtiſche Welt. Ueberraſchung und Trauer war allgemein,
Ragte doch die Geſtalt dieſes Kämpfers in die Anfangsbewegung der
deutſchen Demokratie zurück, und war ſie doch in allen Faſern ver
bunden mit der Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung, die ſie
von ihren Anfängen bis in die Gegenwart begleitet hatte.

Wilhelm Liebknecht war ein im beſten Sinne des Wortes inter
nationaler Sozialiſt. Jhn hatte der politiſche Kampf weit um
hergetriehen. Die Tatſache, daß er in England eine Freiſtatt ge
funden, nachdem er aus dem eigenen Lande hatte flüchten müſſen,
beeinflußte ſein Denken bis ins hohe Alter hinein. Auf engliſchem
Boden hatte er nicht nur mit den beiden großen Alkmeiſtern der ſo
zialiſtiſchen Bewegung, Marx und Engels, eng und freundſchaft
lich verkehrt, von dort aus hatte er auch die zahlreichen direkten Be
ziehungen anknüpfen können, die ihn für Jahrzehnte mit den führen
den Sozialiſten der europäiſchen Welt verbanden.

Aber ſo ſehr er auch inkernational verbunden war und ſo wenig
ſeine Gedankenwelt ſich an zufällige Landesgrenzen binden konnte
ſo tief verwurzelt war er doch in dem Wirken für die deutſche
Demokratie und die deutſche Arbeiterklaſſe. Was er im



Leipziger Hochverratsproßeß 1872 bekannt hatte, das galt als ſein
Leitſtern bis zu ſeinem Lebensende!

„Ein zwieſfaches Jdeal hat mir von Jugend an vorge
ſchwebt, das freie und einige Deutſchland und die Eman
zipation des arbeitenden Volkes, d. h. die Abſchaffung der Klaſſen
herrſchaft, was gleichbedeutend iſt mit der Befreiung der
Menſchheit Für dieſes Doppelziel habe ich nach beſten
Kräften gekämpft, und für dieſes Doppelziel werde ich kämpfen, ſo
lange noch ein Hauch in mir iſt. Das will die Pflicht!“

Die große Verehrung, die dem „Alten“ in der deutſchen und inter
nationalen Arbeiterbewegung entgegengebracht wurde, zeigte ſich in
überwältigender Weiſe bei ſeiner letzten Fahrt. Sein Be gräb-
nis wurde zu einer Maſſendemonſtration, wie ſie
ſonſt in Berlin verboten war. Aus ganz Deutſchland waren Delega
tionen von Sozialiſten gekommen, um dem plötzlich Verſchiedenen den

letzten Gruß zu entbieten. Die ſozialiſtiſchen Parteien der europä
iſchen Länder entſandten ihre Führer, um von ihm Abſchied zu
nehmen. Gewaltig war der Maſſenaufmarſch der Berliner Arbeiter
ſchaft. So gewaltig, daß in der nationalſozialen „Hilfe“ des Pfar
rers Naumann über dieſe Kundgebung aus der Feder H. v. Gerlachs
zu leſen ſtand:

„Der 12. Auguſt war ein Tag tkiefſter Trauer und zugleich h öſch
ſten Triumphes für die Sozialdemokratie Von der
Kankſtraße in Charlotkenburg im Weſten Berlins bis nach Frie
drichsfelde im fernen Oſten, faſt zwei Meilen lang, ſtanden Menſchen
mauern. Manchmal drei, manchmal fünf, manchmal acht Glieder
ſtark. Hunderttauſende bildeten Spalier. Und durch dieſe Menſchen
mauern wanderten ſtundenlang Menſchenmaſſen. Zehntauſende nach
Zehntauſenden, faſt nur Männer, die meiſten in der Vollkraft ihrer
Jahre. Das Blut, das ſonſt durch die unzähligen Adern und Aeder
chen der Rieſenſtadt flutet, war in einer einzigen Ader zuſammen
gedrängt. Die Stadt war entvölkert, die Arbeiterviertel ganz leer.
Alles, was Arbeiter war und mit den Arbeitern hielt, erwies dem
alten Liebknecht die letzte Ehre. Die Arbeiter brachten den beliebte
ſten ihrer Führer zu Grabe. Sie bereiteten ihm ein Leichenbe-
gängnis, wie es vielleicht noch kein Großer der
Erde je gehabt hat. Jch habe die erſchütternde Leichenfeier
für den alten Kaiſer geſehen, der doch ſo viel Liebe hatte, aber um
Liebknechttrauerten weit weit mehr

Franz Klühs.

Eiſenbahner zum Wahlkampf.
Wählt Sozialdemokraten

Vorſtand u. Beirat des Einheitsverbandes der Eiſenbahner haben
dieſer Tage in Dresden zum Reichstagswahlkampf
Stellung genommen. Der Verbandsvorſitzende, Reichstagsabg.
Scheffel, forderte in ſeinem Vortrag über die wirtſchafts- und
organiſationspolitiſche Lage der Eiſenbahner auf, zu ihrem Teil mit
aller Kraft bei der Wahl dem reaktionären Kurs des
organiſierten Arbeitgebertüms Halt zu gebieten.
Scheffels Ausführungen fanden ihre Zuſammenfaſſung in einer
einmütig angenommenen Entſchließung, die im weſentlichen
folgendermaßen lautet:

Der Einheitsverband wird ſich jedem Verſuch eines Abbaus
der Reallöhne mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln entgegenſtellen,
da der hemmungsloſe Lohn und Gehaltsabbau die Wirtſchaft nicht
hebt, wohl aber die produktiv tätigen Teile der Bevölkerung der
Verelendung ausliefert. Schärfſten Proteſt erhebt der Ver
band gegen die von dem Präſidenten des Verwaltungsrates der
Reichsbahn, Herrn von Siemens, an die Reichsregierung ge
richtete Aufforderung, ſogar durch Rechtsbrüuch das Ein
kommen der Eiſenbahner zu kürzen. Das Gleiche
gilt gegenüber dem ſchematiſch vorgenommenen Perſonalabbau, ſo
wie der aller Moral und den guten Sitten zuwiderlaufenden Ver
ſchlechterung der Lage der Hilfsbeamten. Für die Opfer der kapita
liſtiſchen Wirtſchaft, die Arbeitsloſen, fordert die Konferenz Ar
beitsbeſchaffung und Ausbau der Werte ſchaffenden Arbeitsloſen
fürſorge. Angeſichts der Bedeutung der Reichstagswahlen für die
Zukunft des arbeitenden Volkes und in der klaren Erkenntnis, daß
die Regierung Müller ſeinerzeit nur beſeitigt wurde, weil ſie ſich
entſchieden für die gewerkſchaftl. Forderungen einſetzte, appelliert
die Konferenz an die Eiſenbahner und ihre Familienangehörigen,
die Sozialdemokratiſche Partkei, die ſich als die beſt e
politiſche Vertretung der Eiſenbahner erwieſen hat,
bei der Wahl am 14. September mit aller Kraft zu unterſtützen.

BombenKapphengſt.
Lugano, 5. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der an den Bombenatten

taten in Preußen beteiligte Kapphengſt, dem u. a. auch die
Teilnahme an dem Anſchlag auf den Reichstag zur Laſt gelegt
wird, hat ſich bei ſeinem Verhör vor der Polizei in Lugano ſeiner
Ausweiſung mit der Begründung widerſetzt, daß er ausſchließlich
politiſche Vergehen begangen habe. Kapphengſt, dem auf ſeiner
Reiſe nach dem Teſſin ein deutſcher Krimnalbeamker folgte, hatte
vor ſeiner Verhaftung in Baſel eine Zuſammenkunft mit rechts
radikalen politiſchen Freunden. Briefe, die bei ihm gefunden
würden, beweiſen, daß Kapphengſt ein meues politiſche s
Attentat geplant hat.

Nach dem Fall Cuvelier.
Die franzöſiſchen Sportler wollen trotzdem nach Rürnberg

kommen.

Paris, 6. Auguſt. (EF) Der franzöſiſche Schwimmverband hat
ſich trotz ſeines tiefſten Bedauerns über die erneute Verurteilung
ſeines Mitgliedes in Weißenfels dazu entſchloſſen, die ſportlichen
Beziehungen zu Deutſchland nicht abzubrechen. Der Beſchluß iſt,
wie die Sportpreſſe offen zugibt, auf die „klügen Ratſchläge“ Bri
ands zurückzuführen. Der franzöſiſche Schwimmverband will
ſich jedoch eine Garantie dafür geben laſſen, daß es bei dem
Schwimmfeſt in Nürnberg nicht zu neuen Zwiſchenfällen kommt.

Kommunalwahl in Wildungen.
Sozialdemokrakie ſtärkſte Parkei.

Wildungen, 4. Auguſt. Die Verleihung der Stadtordnung durch
den preußiſchen Miniſter des Jnnern hatte in drei ehemaligen
ländlichen Kreisſtädten Waldecks Neuwahlen zur Stadtverordneten
verſammlung im Gefolge. Heute fand zunächſt die Wahl in Wil
dungen ſtatt, die folgendes Ergebnis hatte Handwerkerliſte, 143
Stimmen, 1 Sitz, Beamten und Angeſtelltenliſte 233 Stimmen,
2 Sihe, Jnduſtrie, Handel und Gewerbe 64 Stimmen O Sitze, wirt
ſchaftliche Gemeinſchaſtsliſte 314 Stimmen, 3 Sitze, Hitlerbewegung
285 Stimmen, 3 Sitze, Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene 80
Stimmen, 0 Sitze, Sozialdemokraten 404 Stimmen,
4 Sitze, Bad Wildungen Bürgerliſte 398 Stimmen, 4 Sitze. Ver
gleichszahlen laſſen ſich wegen der veränderten Verhältniſſe nicht
geben. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 60 Prozent und war
weſentlich beſſer als bei der letzten Wahl Die Wahlen in Arolſen

ſozialiſtiſchen Organiſationen

Auf dem Nürnberger Bundestag des Arbeiter Turn und Sport
bundes, der im Juli 1929 ſtattfand, habe ich von einem Plane ge
ſprochen, alle aus Reichsmitteln unterſtützten zentralen Kultur
organiſationen, insbeſondere die Sänger, Türner und Theater
bünde, zu gelegentlichem gewerkſchaftlichen Wirken zuſammenzu
faſſen. Dabei habe ich ſelbſtverſtändlich nicht daran gedacht, das
organiſatoriſche Eigenleben der Bünde auch nür im leiſeſten anzu
taſten, denn jede Einſchränkung der organiſatoriſchen Selbſtändig-
keit der in Betracht kommenden Vereinigungen hätte den Veſtre
bungen der Reichsregierung auf eine geſunde Verbreitung und
Förderung der Leibesübungen, des Ehorgeſangs und der Kunſt
flege beträchtlichen Abbruch getan. Worauf es mir ankam, war

durch das Zuſammenwirken der verſchied. ſtaatsbejahenden Bünde,
z. B. bei Verfaſſungsfeiern, einer künſtlichen Uebertreibung der
weltanſchaulichen und parteipolitiſchen Gegenſätze auf den ge
nannten Kulturgebieten zu begegnen und ferner einer vielfach be
obachteten Einſeitigkeit in den Arbeiten der Bünde entgegenzu
treten. Man kann ſich zu dieſem Plane ſtellen wie man will. Er
hat in der Preſſe keine ungünſtige Beurteilung gefunden. Nur
wenige bayeriſche Blätter erblickten in der Ausführung des Planes
die Jnanſpruchnahme einer Zuſtändigkeit durch das Reich, die nach
ihrer Auffaſſung zu den Rechten der Länder gehörte. Daß ſeine
Aufführung in Verzug geriet und warum die Ausführung ver
zögert wurde, hat mit den nachfolgenden Betrachtungen nichts zu
tun. Jedenfalls iſt der Plan ſelbſt ein Beweis dafür, daß mir
eine einſeitige Bevorzugung beſtimmker weltanſchaulich oder parkei
politiſch beeinflußter Richtungen in den Kulkurländern durchaus
ferngelegen hak.

Die Berliner Börſenzeitung iſt anderer Meinung.
Unter der Ueberſchrift „Reichsſubvention für das Reichs
banner“ veröffentlichte ſie vor einigen Tagen einen Artikel, der
die ſozialdemokratiſche Partei im allgemeinen, wie mich im be
ſondern beſchuldigt, Staat und Partei miteinander zu verwechſeln,
d. h. die Bedürfniſſe des Staates den Intereſſen der Partei unter
zuordnen durch die Verwendung von Staatsgeldern zu reinen
Parteigwecken. Zum Beweiſe für dieſe Behauptung führt das
Blatt an, daß aus einem vom Reichsminiſter des Jnnern verwal
keten Fonds mit der Zweckbeſtimmung Förderung des Turn und
Sportweſens“ neben einer Reihe parteipolitiſch neutraler Organi
ſationen auch Verbände mit ausgeſprochenen ſo zia
liſtiſchem Charakter Zuwendungen erhalten
haben. Das ſind nach ihrer Meinung u. a. die Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege, der Arbeiter Turn und Sport
bund, der Arbeiter AthletenBund, der Verein Naturfreunde, der
Verband ſozialiſtiſcher Arbeiter-dugend, das Haus der Jugend in
Frankfurt a. M., der Deutſche republikaniſche Pfadfinderbund und
endlich das ſchrecklichſte, das Reichsbanner! Zu diefen
Auslaſſungen iſt zunächſt folgendes zu bemerken:

Ob die aus dem Turn und Sportfonds unterſtützten Organi
ſationen parteipolitiſch beeinflußt oder neutral ſind, berührt die
Zweckbeſtimmung des Fonds nicht. Sie iſt an keine Vor
ausſehung parteipolitiſcher oder weltanſchau-
licher Neutralkität gebunden Deshalb hat es auch
keinen Sinn, ſich mit der „Börſenzeitung“ über den Charakter des
republikaniſchen Pfadfinderbundes oder des „Hauſes der Jugend
auseinanderzuſetzen, die wohl höchſt erſtaunt darüber ſind, mit

gleichgeſtellt zu werden. Ebenſo
wenig wird es ſich lohnen, mit dem Blakt darüber zu ſtreiten, ob
die von ihm als parteipolitiſch neutral anerkannten Organiſationen
nichtſogtaliſtiſcher Färbung dieſes Prädikat tatſächlich verdienen

Muſſolinis Vertrauter in Berlin.

Senatspräſident Luigi Federzoni,
ſtalieniſcher Jnnenminiſter, einet der ſtärkſten Stützen des faſchiſti
ſchen Staatsweſens, iſt zu einem Beſuch der Reichshauptſtadt in
Berlin eingetroffen.

Antiſemitiſche Frechheit.
Und ein Richter, der darauf eingeht.

Hamburg, 5. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Ein gewiſſer Er ich
Stettinſki ſollte ſich vor dem Altonaer Schöffengericht wegen
Beleidigung verantworten. Vor Eintritt in die Verhandlung ver
langte der Angeklagte feſtzuſtellen, ob Jeſuiten, Juden oder
Freimaurer unter den Richtern ſeien. Das Gericht
Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Hoffmann tat dem
Angeklagten tatſächlich den Gefällen und ſtellte nach längerer Be
ratung feſt, daß unter den Richtern einer ſei, deſſen Vater Jude
war, der ſelbſt aber der jüdiſchen Kirche nicht mehr angehört.
Dieſe Feſtſtellung veranlaßte den Angeklagken, den Richter wegen
Beſorgnis der Befangenheit abzulehnen. Das Gericht beſchloß,
dieſem Antrag ſtattzugeben mit der Begründung, daß dies für die
Sache des Angeklagten vielleicht von Bedeutung ſein könne. Da
kein Erſatzrichter zur Stelle war, wurde die Verhandlung vertagt.

Die Politiſierung der öſterreichiſchen Bundes
bahnen

Wien, 6. Auguſt. (EJ) Sektionschef Ingenieur Enderes,
früher Unterſtagtsſekretär im Eiſenbahnminiſterium iſt aus der
Verwaltungskommiſſion der Bundesbahnen ausgeſchieden, weil er
gegen eine Politiſierung der Bundesbahnen iſt. Die Politiſierung
liegt in der Ernennung des Heimwehrkandidaten Dr. Strafella
zum Mitglied der Verwaltung. Auch das Verbleiben des jetzigen
Präſidenten der Bundesbahnen, Dr. Bauhaus, des früheren

ein deutſches „Halt!“ gerufen wird.
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Und Korbach finden am kommenden Sonntag ſtatt. Eiſenbahnminiſters, gilt als fraglich.
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Arheitfersportler auf gemerkt
Von Carl Severin g.

Neutral iſt der „Börſenzeitung“ eben alles, was nicht ſozialiſtiſch
oder entſchieden republikaniſch iſt.

Richtig iſt, daß die von der „Börſenzeitung“ aufgeführten Or
ganiſationen aus dem Sportfonds Zuwendungen erhalten haben,
der Arbeiterbund wie die Deutſche Turnerſchaft, die ſozialiſtiſche
Jugend wie die Jugend anderer weltanſchaulicher Gruppen, ſo
weit ſie den Staat von heute bejahten. Jch habe nie
eine Hehl daraus gemacht, daß ich die ſtaatliche Unterſtützung von
OHrganiſationen, die ihre Ziele durch Gewaltanwendung erreichen
wollen, für eine übertriebene Selbſtverleugnung, ja für ſtaatlichen
Selbſtmord halte an dem ich nicht mitwirken wolle Darum fehlen
die Bünde der Thälmann und Genoſſen in dem Katalog der unter
ſtützten Vereinigungen ebenſo begründet, wie die GoebbelsGarden
oder die Hugenberger Volksbegehrens-Organiſationen.

Der Artikel der „Börſenzeitung“ wirſt mir vor, daß die Höhe
der dem Reichsbanner zugewieſenen Summen in einem
Sammelbetrag „getarnt“ ſei. Jn meiner Verwaltung des Sport
fonds gab es nichts zu „tarnen und wenn in den Unterlagen der
Borſenzeitung die Zuwendung an das Reichsbanner, das ſchon
im Jahre 1928 eine Sport Abteilung eingerichtet hat, nicht e
liſiert erſcheint, dann darf das hier nachgeholt werden: aus dent
Einmillion Fonds des Jahres 1929 hat das Reichsbanner 2500, in
Worten zweitauſendfünfhundert Mark erhalten!

Würden die Auslaſſungen der „Börſenzeitung mich nur per
ſönlich berühren, dann hätte ich auf dieſe Darlegungen getroſt ver
zichten können. Jch habe nicht nötig, mich gegen Vorwürfe partei
politiſcher Verwendung von Staatsgeldern zu verteidigen. Dieſe
Methode des politiſchen Kampfes war die Eigenart des alten Re
gimes, deſſen Nachahmung mir nicht liegt. Der Artikel der „Börſen
zeitung“ hat jedoch eine nicht geringe politiſche Bedeutung, und
darum iſt ſeine Beleuchtung nicht ganz überflüſſig. Der Artikel
ſchließt mit einem Appell, um nicht zu ſagen Befehl an den
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth

Es wird Aufgabe des Herrn Reichsinnenminiſters Dr. Wirth
ſein, dafür zu ſorgen, daß von nun an Staatsmittel nur ſolchen
Organiſationen zukommen, deren parteipolitiſche Neutralität ga

rantiert iſt.
Die Kreiſe der „Börſenzeitung“!“ das ſind die ſchwerindu

ſtriellen Konſervativen und ihre Soldſchreiber wittern Morgen
(uft, das iſt kein Geheimnis Aber daß ſie ihre Wünſche ausge
rechnet Herrn Wirth gegenüber ſo ungeſchminkt vortragen, das iſt

nicht nur für ſie außerordentlich bezeichnend. Denn die von der
„Börſenzeitung“ beanſtandeten Organiſationen ſind auch in früheren
Jahren, ſchon unker den Miniſtern Dr. Külz und v. Keudell aus
den gleichen Fondsmitteln unterſtützt worden. Sie haben in den
einzelnen Jahren folgende Beihilfe erhalten 1926 (Dr. Külz)
95 000 1927 (v. Keudell) 101 500 1928 (Severing) aus dem
auf 1,5 Millionen erhöhten Fonds 149 500 M und 1929 (Severing)
nachdem der Fonds wieder um 500 000 M gekürgzt war, 133 850 A.
Herrn Wirth wird alſo bedeutet, die Zuwendungen an Arbeiter
Sportorganiſationen zu verweigern, die ſchon unter dem
deutſchnationalen Miniſter v. Keudell bewilligt
worden ſind

Der Artikel der „Börſenzeitung“ kommt zur rechten Zeit. Er
zeigt allen wahren Sportfreunden im republikaniſchen Lager, wo
hin die Reiſe geht, wenn der Regaktion am 14. September nicht

Herrn Wirth aber wird im
ſtillen Kämmerlein der Stoßſeufzer entrinnen: „Der Herr behüte

mich vor meinen Freunden

Verurteilte Nazis.
Mannheim 6. Auguſt. (EF). Neun Nationalſogialiſten, die

an dem Ueberfall auf eine Reichs bann e rAbteilung am 14.
Juli beteiligt waren, wurden von dem erweiterten Schöffengericht
zu Gefängnisſtrafen von 6 Wochen bis zu 7 Monaten verurteilt.
Die Zeugenausſagen ergaben, daß die Angeklagten bei den Zu
ſammenſtößen die Angreifer waren. Die Anklage lautete auf
ſchwere Körperverletzung.

Kommuniſtiſcher Unfug.
Berlin, 6. Auguſt. (EF). Die Berliner Stadtverordnetenver

ſammlung hat am Dienstag, weil die Kommuniſten und Haken-
kreuzler es ſo wollten, zuſammentreten müſſen. Die 15 Minuten
Tagung koſtete die Kleinigkeit von 3000 Mark. Die Tagung war ſo
kurz, weil die Mehrheit der Vertreter im Stadtparlament es ſatt
hatke, die Zeit mit der Behandlung völlig unnützer, ſinnlos dema
gogiſcher Anträge der Kommuniſten zu vertrödeln. Das Schönſte
iſt, daß von den 55 Kommuniſten nicht weniger als 14 fehlten,
während die Sogialdemokraten, trotzdem nicht ſie, ſondern die Kom
muniſtendie zweckloſe Sitzung herbeigeführt hatten, in gewohnter

Stärke zur Stelle waren

Moldenhauer ſucht ein Mandat
Schwerin, 5. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der frühere Reichsfinanz

miniſter Dr. Moldenhauer ſprach hier am Dienstag abend
in einer Vertrauensmännerverſammlung der Deutſchen Volkspartei
Am Sonntag wird ſich der Wahlkreisparteitag der Deutſchen Volks
partei für Mecklenburg-Lübeck über eine eventuelle Spitzenkandida
iur Moldenhauers ſchlüſſig werden. Die Schweriner Orts
gruppe der Deutſchen Volkspartei opponiert gegen Moldenhauer.

Die Wirtſchaftspartei will Revolution machen.
Jhr Spitzenkandidat für HeſſenNaſſau, Landtagsabgeordneter

Rohde, erklärte in Kaſſel in einer Wahlverſammlung, es werde
eine neue Revolution kommen, die aber weder von den
Studenten noch von den politiſchen Kampfverbänden, ſondern von
ganz anderen Kräften gemacht werde. Er ſelbſt werde dann auf
die Barrikaden gehen und ſchießen, denn er werde nicht ruhig mit
anſehen, daß die neue Revolution den Mittelſtand wegſchwemme.

Reſultatloſe Miniſterpräſtdentenwahl.
Oldenburg, 6. Auguſt. (EF). Die Miniſterpräſidentenwahl des

oldenburgiſchen Landtags brachte für keinen Kandidaten die alſo
(ute Mehrheit von 25 Stimmen. Die Wahl muß daher am Mitt
woch wiederholt werden. Die Linke und die Nationalſozialiſten
hatten weiße Zettel abgegeben.

Aufhebung der kirchlichen Schulauſſicht in Dänemark. Die Or
ganiſation der däniſchen Volksſchullehrer beſchloß, von der Regie
rung die Aufhebung der kirchlichen Schulaufſicht und deren Er
ſetzung durch eine padagogiſche Aufſicht zu fordern.
Unterrichtsminiſter wird dem Parlament bereits im Herbſt eine
entſprechende Geſetzesvorlage unterbreiten.

Der däniſche
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o Villa Wahnfried in Bayreuth.S

Siegfried Wagner wird am Freitagmittag auf dem ſtädtiſchen
Friedhof in Bayreuth beigeſetzt werden. An der Beerdigungs
e n ſich das Bayreuther Feſtſpielorcheſter und der

eſtſpielchor beteiligen.

Siegfried Wagners Teſtamenk.

Siegfried Wagners Teſtament, das vor etwa einem Jahre hin
terlegt wurde, iſt am Dienstag eröffnet worden. Zur Univerſal
erbin iſt ſeine Gattin Winnifried eingeſetzt. Jhr iſt auch die vol
lige Verfügung über das Feſtſpielhäaus übertragen.
Wagner gehörte bereits dem Verwaltungsausſchuß der Bayreuther
Feſtſpiele an, den Siegfried Wagner eingeſetzt und in dem er noch
Dr, Knittel- Karlsruhe und Herrn Fries berufen hatte

Kanada ſperrt ſich gegen Arbeitsloſe.
Die kanadiſchen Behörden haben nach einer Erklärung des ka

tnadiſchen Miniſters für Einwanderung und Koloniſationsfragen
Maßnahmen ergriffen um die Einwanderung amerika
niſcher Arbeitsloſer zu verhindern. Die Beſtimmungen
ſind nicht nur erlaſſen worden, um ein Anſchwellen der kanadiſchen
Arbeitsloſigkeit zu verhindern, ſondern auch um die in Vorberei
tung befindliche Arbeitsloſenunterſtützung ausſchließlich kanadiſchen
Bürgern zu gute kommen zu laſſen.

Ein eigenarkiges Jubiläum hat dieſer Tage, wie das ſogialde
mokratiſche „Pravo Lidu“ in Prag zu berichten weiß, der tſchecho
ſlowakiſche Finanzminiſter Dr. Engliſch feiern können Es war
ſeine 50. Demiſſion. Woche für Woche ſendet er dem
Miniſterpräſidenten ſein Demiſſionsgeſuch. Alle Geſuche werden
ſtillſchweigend ins Archiv gelegt. Wenn Engliſch in einem Koali
tionsblatt kritiſiert wird oder einen Streit mit ſeinen Miniſter
kollegen hat, demiſſioniert er. Deshalb nimmt man ſeine De
miſſionsgeſuche nicht mehr ernſt. Jn Prager politiſchen Kreiſen
ſieht man zurzeit dem 51. Demiſſionsgeſuch des Herrn

Engliſch entgegen. gNeu u e.Die Millionärin als Mörderin
Blutige Rache einer entkäuſchten Liebhaberin

Eine Frau im Hermelinpelz hat einen Mord begangen. Sie
erſchoß in einem Pariſer Vorort die Gattin ihres Liebhabers.
Dann ſtellte ſich die Mörderin der Polizei. Paris iſt um ein Lie
besdrama reicher.

Die Mörderin, eine hyſteriſche junge Frau von raffinierter
Schönheit, iſt Millionärin, heißt Ladh Owen und ſtammt aus
einer ſogenannten hochachtbaren engliſchen Familie. Der eigent
liche Schuldige: ein reicher Pariſer Arzt namens Gaſtaud, Be
ſitzer einer Klinik für die Malheurchen der oberen Zehntauſend.
Das Opfer: die Gattin des Arztes, eine beſcheidene, nicht mehr
ganz junge Frau, die draußen einſam und verlaſſen in einem Vil
lenort lebte. Lady Owen war, wie man ſagt, eine „große Dame“.
An der Reviera, in den Luxushotels in Paris führte ſie, von mate
rieller Sorge unbeſchwert, ein herrliches Daſein. Da ſie keine Sor
gen hatte, machte ſie ſich welche. Sie litt an einer eingebildeten
Krankheit, ſuchte einen Arzt auf und ließ ſich von ihm „behandeln“.
Erfolg: ein Kind, das die ſchöne Mörderin jetzt unker dem Herzen
trägt. Um die Liebesbande mit dem Arzt Dr. Gaſtaud feſter zu
knüpfen, brachte ſie ihn in finanzielle Abhängigkeit. Sie drohte
ihn zu blamieren, falls er ſich nicht ſcheiden ließe und ſie heirate.
Dr. Gaſtaud zahlte das geliehene Geld in kümmerlichen Raten zu
rück und ſetzte dann die reiche Geliebte vor die Tür

Lady Owen richtete ſich nun nach der neueſten Pariſer Mode
in derartigen Dingen. Sie kaufte ſich einen Revolver, ſtieg in ihr
Auto und fuhr hinaus zur Villa, die die Frau des Arztes be
wohnte. Frau Dr. Gaſtaud öffnete ſelbſt ſchon krachten
Schüſſe zu Tode verletzt brach das Opfer zuſammen.

Lady Owen ſteckte den Browning ein und fuhr mit ihrem Wa
gen zur nächſten Polizeiwache. Hier geſtand ſie ihre Tat zu, wählte
ſich einen der tküchtigſten Pariſer Rechtsanwälte als Verteidiger
und ließ ſich in Unterſüchungshaft abführen. Da ſitzt ſie nun, in
des die Pſychiater an Gutachten arbeiten, um die mangelnde Zu
rechnungsfähigkeit der Angeklagten herauszukonſtruieren. Jm
Herbſt kommt dann der „ſenſationelle“ Prozeß, und die Boulevard
Preſſe freut ſich heute ſchon auf die fetken Ueberſchriften, die dieſe
„dicke Sache“ liefert.
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„Lufkangriff? auf Olmütz. Jn der Nacht zum Dienstag fand
in Olmütz eine große Abwehrübung gegen Luftangriffe ſtatt. Kurz
nach Mitternacht verkündeten Sirenen das Nahen feindlicher Flug
zeuggeſchwader. Die Stadt wurde darauf in völliges Dunkel ge
hüllt. Die bei den Abwehrbatterien aufgeſtellten Rieſenſcheinwer
fer begannen zu ſpielen. Gleichzeitig eröffneten die Batterien das
Feuer. Bombenwürfe auf die Stadt wurden durch rote Leuchtra
keten markiert, die von den Flugzeug abgeſchoſſen wurden. Wäh
kend der Uebung, die bis 2 Uhr dauerte, war der Verkehr in der
Stadt völlig eingeſtellt. Die Schiedsrichter ſind zurzeit noch mit
der Ausarbeitung der Ergebniſſe beſchäftigt. Die Organiſation bei
dem Nachtangriff ſcheint ziemlich geklappt zu haben. Dagegen hat
die Bevölkerung die „Vorſchriften für den paſſiven Widerſtand
bei einer ähnlichen Uebung am Tage nicht beachtet.

Selbſtmord aus verſchmähter Liebe. Auf grauſame Art beging
in der Nähe von Sete (Frankreich) ein abgewieſener Liebhaber
Selbſtmord. Er überflog mit einem Flugzeug die Ortſchaft, in der
das Mädchen wohnt und ſprang in bedeutender Höhe aus dem
Apparat Flieger und Flugzeug zerſchellten kaum 100 Meter von
dem Hauſe der Geliebten entfernt

Winnifried
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Hitze- Kataſtrophe in Amerika.
In den Vereinigten Staaten von Nordamerika herrſcht furcht

bare Hitze und Dürre. Millionenwerte an Getreide ſind vernichtet,
die Wieſen ausgetrocknet, die den Städten zuzuführenden Milch
mengen infolgedeſſen bereits verknappt. Das Thermometer zeigt
überall eine Mindeſthöhe von 38 Grad Celſius., Die Gefahr einer
völligen Mißernte iſt geradezu kataſtrophal. Die Weizenfarmer
nutzen die Trockenheit für ihre Geſchäftszwecke aus indem ſie in
Zeitungen und Radio den Farmern des ganzen Staates erzählen,
daß Weizen zurzeit ein billigeres Viehfutter darſtellt als Mais.
Endlich meldet der Draht auch noch aus vielen Gegenden ein unge
heures Fiſchſterben, ſchließlich Hunderte von Walde und Feldbrän
den. Seit 57 Jahren hat Amerika keine Trockenperiode ſo unge
heuren Ausmaßes erlebt, als jetzt. Das beſonders Tragiſche iſt,
daß für die nächſte Zeit noch keinerlei Aenderung der mörderiſchen
Witterung zu prophezeien iſt.

500 Millionen Buſhels Gekreide vernichtek.

Newyork, 5. Auguſt (Telunion). Nach Schätzungen des ameri
kaniſchen Landwirtſchaftsminiſteriums beläuft ſich der infolge der
außergewöhnlichen Hitze entſtandene Verluſt an Getreide in ganz
Amerika auf 500 Millionen Buſhels Die Baumwollernte in den
Staaten Oklahoma und Tenneſſee iſt faſt vernichtet. Jm Staate
Miſſouri ſehen ſich die Farmer gezwungen, das Vieh zu ſchlachten,
da die Weiden verbrannt ſind. In verſchiedenen Seen des Staates
Jndiang hat ein großes Fiſchſterben eingeſetzt. Zahlreiche Städte
haben Verordnung erlaſſen, in denen ſtrenge Strafen für die Ver
wendung won Waſſer angedroht werden

Exploſion und Hauseinſturz. In der Nacht zum Dienstag kam
es in der Autoreparaturwerkſtätte eines Karlsruher Hauſes zu
einer Exploſivn von Benzingaſen. Das Haus ſtürzte zuſammen,
ein Ehepaar wurde unter den Trümmern begraben und getötet.

Blukrache in Monkenegro. Gelegentlich des Jahrmarkts in Be
iſchlavei am Skutariſee kam es zu einem Haändgemenge zwi
ſchen den Mitgliedern von zwei ſeit langem verfeindeten Familien
Nachts ſetzte ſich der Kampf auf eigenartige Weiſe fort. Die Mit
glieder der einen Familie drangen in das Haus der anderen ein
und prügelten ſie halb tot, ein Sohn erlag den erlittenen Ver
letzungen. Jn Monkenegro herrſcht noch Blutnache, es iſt alſo, ob
ſchon die Polizei inzwiſchen 20 Perſonen verhaftete, noch mit
furchtbarer Vergeltung zu rechnen.

Freiſpruch Dvoraks. Der des Mißbrauchs der Amtsgewalt be
ſchuldigte tſchechiſche Militärargzt Oberſtleutnant Dvorak iſt vom
Diviſionsgericht in Prag freigeſprochen worden. Nach dem Er
gebnis der Gerichtsverhandlung liegen keine Beweiſe dafür vor,
daß der Angeklagte eine Anzahl junger prominenter und finanziell
beſonders gut geſtellter tſchechiſcher Staatsbürger mit oder ohne
en e materieller Vorteile widerrechtlich vom Militärdienſt be
reit hat.

Die TaifunVerwüſtungen in Japan.

Schwer beſchädigte Häuſer in Nägaſaki.

Ein furchtbharer Taifun, einer der ſtärkſten, den die Welt je er
lebte, richtete auf der japaniſchen Jnſel Kyushu, ſchwere Ver
wüſtungen an. Beſonders litt die Hafengroßſtadt Nagaſaki, wo
zahlreiche Häuſer zerſtört wurden und viele Schiffe kenterten.

Ein widerſpenſtiges Abrüſtungsopfer. Der japaniſche Kreuzer
„Akaſhi“, der auf Grund des Londoner Flottenvertrages einge
ſchrottet werden ſollte, iſt nach Tokioter Meldungen durch drei
Bombenflugzeuge der japaniſchen Marine 90 Minuten lang außer
halb der Bucht von Tokio mit Bomben beworfen worden, um das
Schiff zu verſenken. Die Bombenwürfe erwieſen ſich jedoch als
wirkungslos, ſo daß der Verſuch am nächſten Tage wiederholt
wüurde, diesmal mit Erfolg. Der Kreuzer iſt dann nach mehreren
Volltreffern in der Bucht von Tokio geſunken.

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe. 50 Kilometer nordweſtlich von
Mancheſter (England), unweit der Eiſenbahnſtatjon Preſton,
ſtießen zwei vollbeſetzte Perſonenzüge zuſammen. Etwa 50 Per
ſonen würden z. T. ſchwer verletzt.

Eine wükende Kuh richtet Anheil an. Eine wütend gewordene
Kuh rief, wie aus Kolmar gemeldet wird, in einem kleinen Dörf
chen im Kayſerbergtal eine wahre Panik hervor. Die Kuh ſtürzte
ſich zunächſt auf einen 73jährigen Greis und rannte ihn mit ſolcher
Gewalt nieder, daß er einen ſchweren Schädelbruch davontrug und
nach kurzer Zeit ſtarb. Ein Wirt, der ſich dem Tier entgegenſtellte,
wurde auf die Hörner geſpießt und ſchwer verletzt. Dasſelbe Schick
ſal erlitt der Sohn eines Viehhändlers. Dann rannte die Kuh
einen 67jährigen Mann um und richtete ihn durch Fußtritte ſo
übel zu, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden mußte,
Schließlich wurde das vaſende Tier von einem Gendarmen durch
Revolverſchüſſe zur Strecke gebracht.

Die Durchſtechereien beim Rechnungsamk des Kammergerichts.
In der Durchſtecheraffäre beim Rechnungsamt des Kammergerichts
iſt von der Staatsanwaltſchaft bereits Anklage erhoben worden.
Der Prozeß ſoll beſchleunigt durchgeführt werden. Die Anklage
richtet ſich gegen den Rechnungsreviſor beim Kammergericht, Georg
Beeſten ſowie gegen den Buchhändler Sack und den Proku
riſten Abelt. Alle drei ſind angeklagt des gemeinſchaftlichen
fortgeſetzten Betrugs. Sie ſollen den Juſtigfisküs durch fingierte
Rechnungen um 46 000 geſchädigt haben.

Ungekreue Polizeibeamte. Jn Köln wurden 2 Polizeibeamte
ihres Amtes enthoben. Der eine, ein Polizeimeiſter iſt überführt,
mehrfach Polizeikoſtenmarken von alten Akten abgenommen und
wieder verwendet zu haben. Das Geld hat er für ſich verwandt.
Der andere, ein Kriminalaſſiſtent iſt überführt, aus den Taſchen
eines Mannes, der bei einem Verkehrsunfall tödlich verunglückte,
32 M an ſich genommen, aber nur 3 abgeführt zu haben.

Morzik-Deutſchland.

Der Deutſche Morzik und der Engländer Broad führen im Eu
roparundflug 1930 bisher mit wenigen Punkten Unterſchied. Die
beſſeren Chancen für den Endſieg hat Morzik, da er mit ſeiner
ſchwächeren Maſchine bei den kommenden Wertungen die günſtige
ren Bedingungen findet

Falſchſpieler auf Reiſen.
Vor einer Sonderabteilung des Schöffengerichts Berlin Mitte

ünter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Marcard beginnt un
mittelbar nach den Gerichtsferien ein Spielerprogeß von Rieſen
umfang, für deſſen Dauer drei Wochen in Ausſicht genommen ſind.
Das Schöffengericht hat das Hauptverfahren gegen elf Perſonen
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles und Falſchſpieles eröffnet.
Die Hauptangeklagten ſind die Berliner Kaufleute Blühmel und
Warncke. Zwei von den übrigen Angeklagten ſind flüchtig

Die Angeklagten arbeiteten nach einem beſtimmten Plan Sie
waren ſtändig auf Reiſen und ſuchten alle größeren Städte Deutſch
lands und die von der vornehmen Welt beſuchten Bade- und Luft
kurorte ſowie Winterſportplätze auf Jmmer wohnten ſie in den
erſten Luxushotels, gaben ſich als Strumpffabrikanten aus Wien,
als Jnduſtrielle aus dem Rheinland und Kaufleute aus Berlin
aus. Natürlich kannten ſie ſich angeblich untereinander nicht und
ließen ſich gegenſeitig vorſtellen. Sobald ſie Bekanntſchaften an
geknüpft hatten, begannen ſie ein harmloſes Skatſpiel oder Ecarte
mit kleinen Einſätzen. Nach einiger Zeit regte einer der Mitſpieler

immer einer der Angeklagten an, doch etwas weniger Lang
weiliges zu ſpielen, und es wurde dann zu Poker oder einem
anderen Glücksſpiel mit ſteigenden hohen Einſätzen übergegangen.
Auf dieſe Weiſe wurden Rieſenbeträge umgeſetzt, und die Ange
klagten waren am Schluß immer vom Glück begünſtigt. Einem
Berliner Rechtsanwalt wurden in einer Nacht 38000 abge
nommen, einem Engländer 10000 im ganzen hat das Spieler
konſortium in St. Moritz, Baden-Vaden, Wiesbaden, Nauheim,
Karlsbad, Marienbad, San Remo Hunderttauſende im Spiel ge
wonnen. Das Rätſel ihres Spielerglücks löſte ſich, als die Ber
liner Kriminalpolizei gegen ſie einſchritt. Es wurden ganze Koffer,
mit gezinkten Karten gefunden. Bemerkenswert dabei war, daß
dieſe präparierten Karten in Originalpackung ſich befanden. Bei
Beginn der Spiele wurden vom Hotel neue Kartenſpiele verlangt.
Durch einen Zaubertrick gelang es dem Konſortium aber, unbe
merkt dieſe Pakete mit ihren eigenen vorbereiteten Kartenpaketen
zu vertauſchen. Es wurden bei ihnen auch Würfel gefunden, die
innen ausgezogen waren. Zu der Verhandlung vor dem Schöffen
gericht ſind zahlreiche Zeugen geladen. Auf Antrag des Spieler
dezernenten der Berliner Staatsanwaltſchaft Staatsanwaltſchafts
rat Latte, iſt Kriminalkommiſſar Greiner geladen, während Rechts
anwalt Dr. Julius Meyer I als Gegengutachter Kriminalinſpektor
a. D. von Manteuffel geladen hat. Die Angeklagten behaupten
auch heute noch, daß ſie einander nicht gekannt haben, und daß ſie
ſich zufällig getroffen hätten. Es iſt aber feſtgeſtellt worden, daß
der Angeklagte Goldſchmidt für ſämtliche Mitangeklagten deren
Spielforderungen einkaſſiert hat. Oft hat er die gerupften Spieler
an ihrem Wohnſitz aufgeſucht, um ihnen die von ihnen ausgeſtellten
Schuldſcheine und Wechſel zu präſentieren.

Brogad-England.

Erdbeben am Kaſpiſchen Meer. Die Rord- und Oſtküſte des
Kaſpiſchen Meeres wurde von einem ſchweren Erdbeben heimge
ſucht. Die Städte Uritſek (früher Alexandrew) und Chapa e w
(früher Gurew) wurden vollſtändig zerſtört. 500 Perſonen ſeien
getötet und etwa 4000 verletzt worden. Das Erdbeben verurſachte
eine Ueberſchwemmung. des Ural- Fluſſes. Die Umgebung von
Chapaew ſteht unter Waſſer; mehrere Dörfer ſeien vollſtändig zer
ſtört worden.

Hochwaſſer in der Schweiz. An der ſchweizeriſch- franzöſiſchen
Grenze haben große Waſſermaſſen des Flüßchens Foron meh
rere Dörfer überſchwemmt und zerſtört Die Waſ
ſermaſſen unterhöhlten teilweiſe auch die Eiſenbahn. Der Schaden
an dem Bahnhof Annemaſſe wird auf eine halbe Million Schwei-
zer Franken geſchätzt. Das Dorf Juvigny iſt vollſtändig zerſtört
Die Bewohner ſind obdachlvs.

Eine wilde Jagd auf einen Aukodieb gab es am Dienstag
abend in Berlin-Schöneberg, durch die das ganze Stadt
viertel in Aufregung verſetzt wurde. Eine gegen 21 Uhr an der
Ecke Haupt und Grunewaldſträße ſtehende Schupoſtreife wurde
plötzlich durch den Ruf „Haltet den Autodieb“ alarmiert. Sie
ſohen, wie in ſchneller Fahrt ein Privatauto herankam, das von
einer Autodroſchke verfolgt wurde. Der Polizeiwachtmeiſter Bie
nick ſprang kurz entſchloſſen auf das Trittbrett des Privatautos
und verſuchte, den Fahrer zum Halten zu bringen. Dieſer gab
jedoch Vollgas und in raſender Fahrt ging es bis zur Eiſenacher
ſtraße. Plötzlich verringerte der Verbrecher das Tempo und ſchlug
mit einem Schraubenſchlüſſel auf den Beamten ein, der daraufhin
den Halt verlor und aufs Pflaſter ſtürzte, wo er mit einem ſchwe
ren Schädelbruch beſinnungslos liegen blieb. Der zweite Beamte
verfolgte jedoch mit der Autodroſchke den Täter. Es ging in wil-
deſter Fahrt bis zum Magdeburger Platz. Als man dem Dieb
dicht auf den Hacken war, wurde er unter Feuer genommen, ſodaß
er halten mußte und feſtgenommen werden konnte.

Kinderlähmung in belgiſchen Badeorten

Brüſſel, 6. Aug. (Telunion). Jn den belgiſchen Badeorten
Heyſt und Knocke ſind ſieben Fälle von ſpinaler Kinderlähmung
zu verzeichnen.

Gefaängenenunruhen in einem Newyorker Gefängnis

Newyork, 6. Aug. (Telunion) Auf der Strafinſel im Herzen
Newyorks Wellfare Jsland brach ein Aufſtand aus, an dem ſich
100 Gefangene beteiligten. Die Polizei beherrſcht die Lage. Zehn
Gefangene wurden bisher verletzt.
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Für die uns zu unserer silbernen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten, sagen wir hiermit

unseren herzlichsten Dank
Halberstadt, den 4. August 1980

Pakt Scholz uncl Frau
Emma geb. Michaelis

Von der Reise zurüeh

Dr. CGrohn-
7

e

G. P. D., Mtsgruppe Hulberſtadt

ſpricht im „Gewerkſchaftshaus“ in unſerer

Mitglieder Verſammlung

„Die Sozialdemokratie im Kampf

m Freitag, S. Auguſt, abends S Uhr

Bezirksſekretär, Reichstagsabgeordneter
Genoſſe F er l- Magdeburg

über

Zentral-Verbancd

cler Angestellten,

Donnerstag, 20 Uhr

in der

„Sternwarte““
Mitgliecder-Versammlung

mit anschl. Geselligkeit-
Außerdem wird unſere örtliche Wahlarbeit

Ton- und Sprech-Filim-Theate

Iicnrscriar wir
Heute Mittwoch unwiderruflich

zum ſetzten Male
Der erste Sprech- und Tonfilm vom Rhein

In den Hauptrollen-
Werner Fütterer, Gretl Bernat, Irude Berliner

beſprochen und die Wahl der Delegierten zum Bezirks
Parteitag vorgenommen. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen ſind eingeladen. Eintritt nur gegen Vor

Ah worgen Donnerstag
Ein tön en der Großfilm mit Gesangs- und

Sprecheinlagen

V
Morgen DonnerstagVon der Reise zurück

W. Küttner, Dentist
Breiteweg 3 II Telefon 1807

Schlach th of Freib ank Donnerstagvon 8—10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch, rob

Bruchleidende
verwenden mit beſtem Erfolg
Heischer?s KugelgelenK-

Bruchband“ D. R. -Patent
S ohne Feder, ohne Gummt, vhne

Schenkelriemen ſelbſt bei
ſchwerſten Brüchen. Verſtellbar in allen Teilen,
daher hequemſter und zweckmäßigſter Sitz garantiert!
Durch mein Band wird die

natürſiche Heilung
beträchtlich gefördert. Nur Maßanfertigung. Voll
kommen konkurrenzlos! Aerztlich begutachtet. Viele
Dankſchreiben Koſtenloſe Vorführung
des neueſten Modells auch die Herren
Aerzte ſind höfl. eingeladen) in Halberſtadt.
Bahnhofshotel, Freitag. den 8. Auguſt 27 Uhr
Blankenburg: Hotel Reichshof, Sonnabend, den
9. Auguſt, 8— 12 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Herſteller:
Paul Fleischer, Freisbach (Pfal2)

zeigen des Mitgliedbuches oder

Schwarz- Rot Gold

Karte
Der Vorſtand.

h Reichsbanner

I Montag, 14. August,
20.30 Uhr im EIysſuuimn

Eroße
re publikanische
I Verfassungsfeier

Festredner: Major Mayr-Magdebs-
Tonkünstler Orchester,Mitwirkende:

Sängerbund, Damenriege des Arb.
Turnvereins, Spielerkorps, Jungbanner

Nach der Feſer Tanzkränzchen
Alle Republikaner sind hierzu herzl. eingeladen

I Bintritt 25 g. Oeffnung 19.30 Uhr.
Maß Bandagen ſchon von RM. 15. an.

Golegenheits-Kauf in Möbel
Wegen Räumung verkaufe zu jedem annehmbaren Preis
1 echt eich. Schlafzimmer mit WMarmor, 180 er Schrank,
Küchen, laſiert, weißlack und farbig mit 12 Steingutkäſten,
Büfett, moderne Form, mit rundem Turm von 195 Mk. an,
eichene Stühle mit hoher Lehne, echt Rindlederſitz 17 Mk.

eichene Ausziehtiſche, 120/80 von 78 Mk. an.
Beizton nach Wunſch. r W Beſte Handwerksarbeit-

Otto Schneeberg, Gröperstraße 2f.

Zur Förderung des
Wohnungsbaues
erfolgt Baufinanzierung zu sünstigen Bedineanen durch

Figenhelm“ Allgemeine Deutsehe
Bauspar Akt.-6 es. Düsseltorf.

Beratung über die Durchführung derartiger
Bauvorhaben erfolgt durch

G Schlamann, Halherstadt
Harmoniestraße 22.

Wer Kapital sucht
für Hypothek, Baugeld,
Darlehn uſw. wende ſich
an Bauing. Jogmin, perſönl.
nur anweſend Donnerstag,
den 7. Auguſt, v. 10-1 Ahr
vorm. Halberſtadt, Bahnhofs
Hotel, und nachm. Oſchers
leben, Hotel goldene Henne
von 3—5 Uhr. Keine Ver
mittlung.

Für
Neubauten:

Waſchkefſel
Heiztüren

Roſten
Ir. Prehn Voigtei 52

Herrenfriſeur- Toilette

gut erhalten, zweiteilig,
zu verkaufen.

Gebert, Johannesbrunnen 8.

Wegen Räumung meines
Lagers verkaufe ich zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen
Schlafzimmer, echt Eiche

Speiſezimmer
Küchen, laſiert.

Rich. Friebel, ermeiſter,
Harmonieſtraße 27. s 12

Meine Schaufenster sagen Ihnen, daß Sie

würKlich Billig, her größter
Auswanl, guter Qualität
die neuesten Schuhe kaufen Können

Damen-Sohuhe in allergrößt. Auswahl
ar 850 7.50 6280 5.50 4.50 90

7.50
Damen-Sohuhe feinste Luxusmodelle

nur 12.50 10.50 9.80 8.50
Herren-Halbschuhe und Stiefel

jede Farbtönung, alle Formen
nur 12.50 10.90 9.80 8.90 7.90

Beste Rahmen verarbeitungi Ware ar 1650 14.50 18.50 12.50 10. 90

Kinder Stiefel und Halbschuhe Spottbillig

Allergrößte Auswahl in Arbeits- u. Sport-
sowie Jagdstiefeln, bekannte erstklassige

Qualität von 9.80 an, in Herrengrößen.

Rliumes Garantiestiefel, immer gut,
immer billig Größte Auswahl

Langstiefel, NMotorradstiefel, Schaftstiefel,
Jagdstiefel, Sportstiefel, Frauenfeldstiefel,
Halbschuhe, Juchtenstiefel, Skistiefel usw.

Kebubbaus Dlums

Joh. BlumeFernruf 10 7

e Jetzt iſt die Zeit den Ofen in Ordnung zu bringen

friſch geſchlachtet!
S b o Uhr Stichfteiſch mit Brühbe.
B. Hörhold, Fernruf 2105

De
Laſt-Kraftwage

Markte Preſto, außer Betrieb, Maſchine neu
Tragſäbigkeit 2 Tonnen 350. RM.
S gegen Barzablung abzugeben

Geſellſchaft für chem. Induſtrie m. b. H.
Ballenſtedt, Telefon 495

109 Ravatt 10
Biete meiner werten Kundſchaft
ab 1. bis 15. Auguſt 1930

10 Ka vatt
Emaille, Porzellan,
Glas, Geſchenkartikel
Minna Harpkef

Hogeweg 38.
Achtung! Achtung!
9fenrohreund Bogenknie

ſehr preiswert zu haben bei

Hausſchlachterei, Kattowitzerſtr. 18
n

Es gibt eine frau die Dich

hiemals vergißt

Der Liebesroman einer Bühnenschönheit.
In den Hauptrollen-

Iwan Pefrowich
der erklärte Liebling von Halberstadt,

Lil Dago werKann hier in der Rolle einer gefeterten Schau-
spielerin ihre reife Schönheit zu besonderer
Seſtung bringen. Ihre beraubernde Anmut
ind ihre beglückende frauliche Noblesse errest

immer wieder unsere stille Bewunderünsg.

Zu ihrem vbestrickenden Lieb-
reiz gesellt sich nun im Tonidie vornehme Kultur einer

gepfegten Sprache!
Il Dagover in Ihrer ersten Sprechrolle!
Ein Ereignis, wohl wert, daß man den Film

betrachtet.
Es gibt eine Frau die Dich nie-

mals vergißtDieses wundervolle Lied von der hingebenden
Liebe der Mutter findet in seiner getragenen
Melodie im Verlauf der Handlung mehrmals
eine gesanglich ausgezeichnete Wiedergabe

Jugendliche haben keinen Zutritt
Anfangszeiten 5. 7 und 0 Uhr.

z g

ſie lohöoſton dehſago

Funk-Theis
gegenüber Ppa in größter Auswahl zu haben.Haedede, semſſch Co. Veingarten 20.

Man nehme eine

„Aber die gibt doch nichts mehr her
Sehr richtigl Aber warum preſſen Sie
Körper aus wie eine Zitrone? Wollen
etwas aus ihm herausholen. Sorgen

ausgepreßte Zitrone.

den Erſatz der verbrauchten Kräfte, trinken Sie täglich
das verühmte, echte Köſtritzer Schwarzbier.

Heringe, Heringsſalat, Roll
mops, neue ſaure Gurken,

Matjes Heringe und neue
Kartoffeln, empfiehlt

Lud ewig
Schuhſtr. 21. Telefon 1187.

(VONNDODNNDNDDNNDDNn

Genossen!
Leſt die Werke unſerer
Führer, wie Marr,
Engels, Laſſalle,

ſagen Sie.
dann Jhren
immer noch

Sie erſt für

Dann

Taglich friſch marintert;

können Sie aus dem Vollen ſchöpfen.
Generalvertretung: Biergroßhandlung Emmy Sturm,

Harsleberſtraße 6. Fernruf 2449
Vom Faß im Spezial Ausſchank, H. d. Rathauſe 2.

Bebel, Liebknecht
und Kautsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchtenen und ſchön
für wenige Pfennig zu haben.

Buchhandlung

HalherſtädterTageblatt

IIxLLckCD un
W

Autovermietung

Wiedenbach. 2326
Telephon Nr.

Privat (Süpneraugenpnener
anf grünem Samt.

Hühnera ugenCollodinm z. Aufpinſeln

Rats Apotbeke-
lnserleren dringt Gewlnn

Aus Oſchersleben
Der Schmiedemeiſter Guſtav Schumann und der

Schornſteinfegermeiſter Franz Grzeskowiak, ſind als
Brandineiſter bzw. ſtellvertretende Brandmeiſter der Frei
willigen Feuerwehr vom VRegierungspräſidenten beſtätigt
worden.

Oſchersleben (Bode), den 1. Auguſt 18930.
Die Polizeiverwaltung.

WMaurers

und Krankenpflegern

m
Dankſagung

Für die vielen Beweiſe inniger Teilnahme
beim Verluſt unſeres teuren Entſchlafenen, des

Hermann Schäker
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.
Jnbeſondere danken wir Herrn Konſiſtorialrat
Steinhauſen für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, ſowie den Aerzten, Krankenſchweſtern

dem Baugewerksbund,
u. Bekannten für die ſo reichlichen Kranzſpenden.

Wernigerode, den 5. Auguſt 1930.

Gertrud Schäker, geb. Strangfeld
Eltern und Schwiegereltern.

im Kreiskrankenhaus,
ſowie allen Verwandten

Bekanntmachung.
Die für den Wonat Auguſt d. Js. fälligen Grund

bermögens, Hauszinsſteuer, Gewerbeſteuern vom Kapital
und vom Ertrage, ſowie Schulgeld ſind in der Zeit vom
5. bis 16. d. Mts. in den Dienſtſtunden, 8--12 i Uhr, in
der hieſigen Ortsſteuerkaſſe,

Nicht eingegangene Beträge unterliegen der Zwangs
beitreibung.

JlſenburgHarz, den 5.
Die Ortsſteuerkaſſe. Radecke.

Warkt 1, zu zahlen.

Auguſt 1930.

Inserieren bringt Gewinn!

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, zimmer 5
ſind bis 15. d. Mts. zu zahlen

I. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Auguſt
2. Borauszahlung auf die Gewerbeertragsſteuer für

Juli, Auguſt und September
3. Gewerbelohnſummenſtener für Juli unter gleich

zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung

für Juli
4. Hundeſteuer für Julti, Auguſt und September
5. Müllabfuhrgebühr für Jult, Auguſt und September

6. Kanalbeitrag und Kanalgebühr für Jult, Auguſt
und September.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen zu ent
richten; im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 2. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat. (Steueramt.)

Mein Schlager!
S Cecht Eiche mit Zebrano, Schrank 160 em

preit, mit Innenspiegel, Waschkommode
mit Marmor, Nachtschränke mit Glas-

platten e 5 50
haus Otto 86hWwarzeMöbel
ehe t s ter a ß e.

Marktfestspiele

Heute s Uhr
Der Prinz von Homburg

Mk. o. 50 bis 5.00
Waldhühne

im Lustgarten
Morgen nachm. 4

Im Weißen Röß'!

Mark 0.50 bis 2.00
Vorverk. Göbel, Markt

Telephon 772.

Wohnhaus
in Wernigerode

T r (Jnnenſtadt), mod.
r tadelloſen Zuſtand
S günſtig zu verkaufen Offerten unter H. 13
an „Harzer Bolksſtimme“,

Wernigerode.

Himbeeren
jede Wenge, werden gekauft

Haſſerode, Amtsfeldſtr. 18.

J Iheaterbühnen,
herrſichster fanbenpracht 4Paul Gollert Neuruppin 4

P Weniger o de I
Mein

bietet Ih

Saison Ausverkauf
III

Nutzen Sie die Zeit bis zum 14. ds. Mts.
zu Ihrem Einkauf

Paul Figendorf, Breite Strabe 81.

nen ganz besondere Vorteile!

Pr. Stangen-

Bohnen
e zum Einmachen

Pfd. 10 Pfg
Heinrich Buhr
Weſternſtr. 19. Tel. 762.

(ht Hypotheken-Baugeld

i Attriebslapital uſw.
der verlange gegen Rückporto
koſtenfreie Auskunft bei

FOERSTERWernigerode, Jlſenburgerſtr. 36. Sprechzeit 10-1 Uhr
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RM
Gedenktage

6. Auguſt.
1660 Spaniſcher Maler D. Velasquez. 1789 *Volkswirtſchaft!.

Friedr. Liſt. 1819 Karlsbader Beſchlüſſe gegen die Freiheit der
Preſſe uſw. 1859 Staatsmann Otto v. Raumer 1893 Jntern.
Arbeiterkongreß in Zürich. 1895 Friedrich Engels. 1925 Aus

Werrung oberſchleſiſcher Bergarbeiter

Wahl- Vorbereitungen
Der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth hat an die Landesregie

rungen über die Neuwahl des Reichstags einen Erlaß gerichtet. Da
nach tritt der Reichswahlausſchuß vorausſichtlich am 12. Tag vor der
Wahl, d. h. am 2. September nochmals zu einer Sitzung zuſammen.
Wenn die beim zweiten Volksentſcheid gebrauchten Stimm
liſten und Stimmkarteien wieder verwendet werden ſollen, dann
muß, wie geſtern auch ſchon der amtliche preußiſche Preſſedienſt mit
teilte, vor ihrer öffentlichen Auslegung dafür geſorgt werden, daß
aus ihnen die Beteiligung am Volksentſcheid nicht mehr erkenntlich
iſt. Liſten und Parteien, in denen die Beteiligung am Volksent
ſcheid ſich nicht reſtlos unkenntlich machen läßt, dürfen bei der
Reichstagswahl nicht verwendet werden. Jegliche politiſche Pro
paganda im Abſtimmungsraum iſt un zuläſſig. Plakate oder
Aufrufe politiſchen Jnhalts muß der Abſtimmungsvorſtand entfernen
laſſen. Der Abſtimmungsvorſteher muß die Beiſitzer unter
Berückſichtigung der verſchiedenen Parteien des Stimmbezirks be
rufen. Von den Abſtimmungsvorſtänden iſt darauf zu achten, daß
die Zulaſſung von Vertkrauensperſonen nicht miß-
braucht wird. Perſonen, die zur Behandlung und Abgabe des
Stimmzettels ſelbſt in der Lage ſind, dürfen ſich keiner Vertrauens
perſon bedienen. Es iſt darauf zu achten, daß in den Kranken und
Pflegeanſtalten mit ſelbſtändigen Stimmbezirken von dem Pflege
und Warteperſonal nicht in der Form der Anbietung von Hilfs
dienſten bei Ausfüllung des Stimmzettels un zuläſſige Wahl
beeinfluſſun gen vorkommen Die gleichzeitige Zulaſſung meh
rerer Stimmberechtigker zur Eintragung im Skimmzettel muß, da ſiedie Geheimhaltung der Abſtimmung gefährdet, vermieden e

Eine Trennung der Wahlberechtigten nach Ge ſchlechtern
kann nur in ſolchen Gemeinden vorgeſehen werden, die nach ihren
Geſamtverhältniſſen hierzu geeignet ſind und wodurch die Größe der
Stimmbezirke und bei Berückſichtiung aller Verhältniſſe eine Gefähr
dung der Geheimhaltung der Wahl ausgeſchloſſen iſt.

Rüſtet zur Verfaſſungsfeier!
Die diesjährige Verfaſſungsfeier hat durch die Auflöſung des

Reichstages eine ganz beſondere Bedeutung erhalten. Es gilt, an
dieſem Tage. nicht nur für den Ausbau der demokratiſchen Repu
blik zu demonſtrieren, ſondern in erſter Linie auch die Maſſen
aufzürufen, den kommenden Reichstag ſo zuſammen zu ſetzen, daß
die Jdeen der Verfaſſung auch verwirklicht werden.

Die diesjährige Verfaſſungsfeier wird vom Reichsbanner auf
gezogen. Es ſind hierzu alle Republikaner mit ihren Angehörigen
eingeladen. Um nicht mit der amtlichen Verfaſſungsfeier zuſam
menzutreffen, findet die Reſchsbanner-Verfaſſungsfeier am Sonn
tag, den 10. Auguſt, im Gewerkſchaftshaus, ſtatt. Die Feſtrede hat
Bürgermeiſter Kamerad Reichardt übernommen. Von 15 Uhr
ab findet im Garten des Gewerkſchaftshauſes ein Konzert ſtatt,
zu dem ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig und 10 Pfennig für Er
werbsloſe, bei Vorzeigung ihrer Stempelkarte, zu zahlen iſt. Zu
der abendlichen Feſtverſammlung haben neben dem Kam. Rei-
chardt die vereinigten Arbeitergeſangvereine und die Arbeiter
ſportler ihre Mitwirkung zugeſagt. Der Eintrittspreis hierzu (ein
ſchließlich Feſtball) beträgt 30 Pfennig

Verſchlechterung der ArheitsloſenUnterſtützung.
Die Auswirkungen der „Notverordnung“ auf Grund des Artikels 48.

Das Arbeitsamt Nordharz keilt mit
Auf Grund der Verordnung zur Behebung finanzieller, wirt

ſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom 26. 7. 1930 ſind weſentliche
Aenderungen in der Durchführung des Unterſtützungsverfahrens in
der Arbeitsloſenverſicherung ab 1. 8. 1930 in Kraft getreten. Nach
ſtehend werden die wichtigſten bekannt gegeben:

Wer ohne berechtigten Grund
eine vom Arbeiksamt oder von einem Arbeitgeber angebotene Ar
bei t oder eine Berufsumſchulung oder fortbildung ab lehnt, oder
wer ſeine Arbeitsſtelle ohne wichtigen oder h ne bere ch
tigten Grund ſagufgegeben oder durch ein Verhalten, das
zur friſtloſen Entlaſſung berechtigte, verloren hat, er hält für jeden
einzelnen Fall 6 Wochen keine Arbeitsloſen bezw. Kri-
ſenunterſtützung. Dieſe Sperrfriſt kann auf die Hälfte ver
kürzt, aber auch bis auf die doppelte Dauer verlängert werden.

Die Arbeiksloſenunkerſtützung
wird für höchſtens 26 Wochen gewährt. Die Höchſtdauer ver
kürzt ſich um die Zahl der Tage, für die Kriſenunter-
ſtützung bezogen wurde, wenn die Anwartſchaftszeit, auf
Grund deren Kriſenunterſtützung gewährt wurde, für die Anwart
ſchaft auf verſicherungsmäßige Unterſtützung ganz oder teilweiſe be
nötigt wird.

Für die Höhe der Arbeiksloſenunkerſtützung

iſt das Arbeitsentgelt jedoch nicht mehr als der Grundlo hn,
nach dem Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung geleiſtet wurden
maßgebend, das der Arbeitsloſe im Durchſchnitt der letzten 26 Wochen
(6 Monate) ſeiner Arbeitnehmertätigkeit vor der erſten Arbeitslos
meldung bezogen hat. Bei gänzlichem Unterbleiben der Bei
trags leiſtung kann künftig auch keine Arbeitsloſen
Unterſtützung mehr gewährt werden. Eine Nachentrichtung von
Beiträgen zur Arbeitsloſenverſicherung, die vor Eintritt der Erbeits
loſigkeit ſtattfindet, iſt bei der Bemeſſung der Unterſtützungshöhe nach
dem Grundlohn zu berückſichtigen. Dagegen iſt eine Nachzahlung der
Beiträge zur Arbeiksloſenverſicherung, die vor Eintritt der Arbeits
verſicherung auf die Unterſtützungshöhe ohne Einfluß.

Die Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung richtet ſich
künftig nicht mehr allein nach dem Arbeitsverdienſt, ſondern auch

Zur Vorbereitung der Reichstagswahlen.
Ein Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird in einer
am 2. Auguſt erſchienenen Sonderausgabe des „Miniſterialblattes
für die Preußiſche innere Verwaltung“ ein Runderlaß des Preußi
ſchen Miniſters des Innern veröffentlicht, der ſich in eingehender
Weiſe mit der Vorbereitung der Reichstagswahl am 14. 9. 1930 be
faßt. Der Erlaß behandelt die Wahlrechtsvorſchriften, die Stimm
liſten und Stimmſcheine, trifft Anordnungen über die Ernennung
der Wahlleiter und die Zulaſſung von Kreiswahlvorſchlägen, die Her
ſtellung der Stimmzettel und Stimmzettelumſchläge, die Abgrenzung
der Stimmbezirke, die Ernennung der Abſtimmungsvorſtände uſw.
Exemplare dieſer Sonderausgabe des Miniſterialblattes ſind von
Carl Heymanns Verlag, Berlin We 8, Mauerſtraße 44 zu beziehen.

Parkeiverſammlung. Auf die morgen Donnerstag abend
ſtattfindende Parteiverſammlung, die zu den Reichstagswahlen
mit einem Vortrag des Gen. Schütte-Halberſtadt Stellung
nimmt, machen wir nochmals beſonders aufmerkſam und erwarten,
daß alle Parteimitglieder erſcheinen.
werden die Gegenſätze ſehr ſcharf zuſammenprollen.
es einmütig zuſammen ſtehen.
verſammlung.

Gerade hier in Wernigerode
Deshalb heißt

Kommt alle morgen zur Partei

näch der Dauer der verſicherungspflichtegen Be
ſchäftigung. Arbeitsloſe der Lohnklaſſen 7 bis 11 erhalten die
Unterſtützungsſätze ihrer Klaſſe nur, wenn ſie in den letzten 18 Mo
naten vor der erſten Arbeitslosmeldung, die auf den Erwerb der
Anwartſchaft folgt. mindeſtens 52 Wochen in einer verſicherungs
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden häben, ohne daß ihnen zwiſchen
Beginn und Ende ihrer Beſchäftigungszeit Arbeitsloſenunterſtützung
gewährt worden iſt. Werden dieſe Bedingungen nicht erfüllt, ſo er
hält der Arbeitsloſe

der Lohnklaſſe 7 Hauptunterſtützung nach Lohnklaſſe 6
der Lohnklaſſe 8 Hauptunterſtützung nach Lohnklaſſe 7
der Lohnklaſſe 9—10 Hauptunterſtützung nach Lohnklaſſe 8
der Lohnklaſſe 11 Hauptunterſtützung nach Lohnklaſſe 9.

Die Höhe der Familienzuſchläge ändert ſich in dieſem Falle nicht.
Arbeitsloſe, die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,

haben Anſpruch auf Unterſtüzung nur, wenn ihnen kein familien
rechtlicher Unterhaltungsanſpruch zuſteht.

Die Wartezeit beträgt für Arbeitsloſe ohne zuſchlagsberech
kigte Angehörige 14 Tage, für Arbeitsloſe mit 1, 2 oder 3 zuſchlags
berechtigten Angehörigen 7 Tage, für Arbeitsloſe mit 4 oder mehr
zuſchlagsberechtigten Angehörigen 3 Tage. Jn beſonderen, im Ge
ſetz näher bezeichneten Fällen kann dieſe Warkezeit auf die Hälfte
verkürzt werden.

Drifft eine Hautunterſtützung in den Lohnklaſſen 7——11 mit einer
Hauptunkerſtützung des Ehegakten zuſammen und wird dazu kein
Familienzuſchlag gewährt, ſo mindert ſich die niedrigere Unterſtüt
zung um die Hälfte

Das Einkommen des Ehegatten iſt, ſoweit es 35 Mark in der
Kalenderwoche überſteigt auf die Unterſtützung anzurechnen. Die
Anrechnung unterbleibt wenn dem Arbeitsloſen Familienzuſchläge
für 2 oder mehr Angehörige gewährt werden.

Veränderungen in den Familien und Einkommenverhältniſſen
des Arbeitsloſen ſind ſofort dem Arbeitsamt bekannt zu geben.

Für dieſe ſchamloſe Verſchandelung der Arbeitsloſen Verſicherung
durch die Diktatur des Artikels 48 wird die Arbeiterſchaft am 14.
September der Brüning Regierung die Antwort geben durch maſſen
hafte Wahl von Sozialdemokraten, welche ſich mit aller
Kraft gegen dieſen Raub zur Wehr geſetzt haben

Achlung Gewerkſchaftsvorſtände! Die vom Kam. Brandt ver
ſandten Rundſchreiben ſind von einigen Gewerkſchaften bisher nicht
beachtet. Die Zeit drängt Eine unbedingte Erledigung iſt Haupt
erfordernis.

Skeuerzahlung. Aus einer heutigen Bekanntmachung des
Magiſtrats geht hervor, daß bis zum 15 d. Mts. eine Reihe von
Abgaben an die Stadthauptkaſſe fällig ſind.

WMaldbühne im Luſtgarten. Das mit großer Heiterkeit auf
genommene Luſtſpiel Im weißen Röß I geht morgen, Don
nerstag, 16,30 Uhr, zum letzten Mal über unſere Waldbühne.
Wer einen Nachmittag voll fröhlichen Lachens verbringen will
verſäume nicht dieſe Aufführung.

Marktkfeſtſpiele. Auf die heute abend ſtattfindende Wieder
holung des Kleiſt'ſchen Schauſpiels Der Prinz von Hom-
burg“, deſſen Erſtaufführung am letzten Sonnabend begeiſterte
Aufnahme gefunden hat, ſei nochmals hingewieſen. Es wird ge
beten, nach Möglichkeit Karten im Vorverkauf bei S. U. M. Göbel,
Schokoladengechäft, Markt (Tel. 772) zu entnehmen, um Andrang
an der Abendkaſſe zu vermeiden. Wir bitten alle Beſitzer von Hotels
und Penſionshäuſern, ihre Gäſte beſonders auf die einzigartigen
Marktaufführungen wie auch auf die Vorſtellungen auf der Wald-
bühne im Luſtgarten aufmerkſam zu machen. Die Fremden werden
ſtets dankbar dafür ſein, wenn man ſie zum Beſuch dieſer Dar
bietungen angeregt hat.

D9 liDas tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

59 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mine kämpfte am Morgen mit vorgebeugtem Leib gegen den

ſcharfen Oſtwind. Jmmer früher trat ſie auf ihrer Aufwarteſtelle an,
immer eiliger ſuchte ſie wieder wegzukommen; denn wenn ſie ſich hier
in Schweiß gearbeitet, um ſo raſch als möglich ihre Pflicht zu erledi
gen, dann ging das Tagewerk erſt recht für ſie an. Zweimal in der
Woche ging ſie Reinemachen, dreimal Waſchen. Was ſie den Herr
ſchaften des Morgens an der Arbeitszeit abknappte, ſetzte ſie des
Abends zu; oft ging es auf Mitternacht, wenn ſie von den weitent
fernten Stellen nach Hauſe kam.

Dann ſchlief Arthur ſchon; aber Fridchen lag im Körbchen mit
offenen Augen und meldete ſich beim wohlbekannten Tritt mit einem
ſchlaftrunknen, meckernden Tönchen. Dann nahm die Mutter ihr
Kind aus dem Bettchen und wuſch es und kämmte es und ſchäkerte
mit ihm und hielt es auf dem Schoß; am Tag hatte ſie keine Zeit
dazuWie Schulden beim Budiker waren getilgt, der Möbelhändler be

kam auch pünktlich ſeine Abzahlung; Mine ſuchte ihren ganzen Stolz
darin, nichts ſchuldig zu ſein. Aber wie lange würde es wohl ſo
bleiben Arthur murrte über ſeine Hqusdienerſtelle, und Fräulein
Häberkorn ſchien unzufrieden. Sie verlangte allen Ernſtes, Mine
ſolle die Putz und Waſchſtellen aufgeben und ſich, wie zuvor, nur
ihrer Aufwartung widmen.

„Aber den Monat bloß fuſzehn Mark, Fräulein!
älleine kann ich doch nich beſtehn!“

Fräulein Haberkorn ſchien Mines Wink nicht zu verſtehn. Sie
ſtöhnte ſogar über das viele Geld, das ſo eine Aufwartung koſtete,
und zeichnete doch gleich darauf in die Kollekte, zur Erbauung einer
Schule für ſchwarze Kinder irgendwo in Afrika, zwanzig Mark.

Ganze zwanzig Mark! Mine konnte ſich nicht genug verwundern.
Die alte Reſchke hatte in Erfahrung gebracht, daß ſich Fräulein

Haberkorn insgeheim ſchon nach einer andren Aufwärterin umhöre,
„Aber warte man,“ ſagte ſie zur Schwiegertochter, „der jraule ik ſe
alle weg. Keen Aas ſoll die kriegen!“

Jetzt redete die Haberkorn davon, ſich lieber ein Dienſtmädchen
nehmen zu wollen. Für fünfzehn Mark den Monat bekam ſie ſicher

Von fufzehn

eins, ſchon für viel weniger. Mine war zu ehrlich, um ihr zu wider

ſprechen gewiß, und dann war das Fräulein auch nicht ſo verlaſſen,
hatte doch wenigſtens immer jemanden um ſich. Aber das ſchien es
gerade zu ſein, warum die alte Dame ſich noch immer davor ſcheute.

Es war ein rauher windiger Abend, einer der letzten im März.
Oben, fünf Treppen hoch, bei den jungen Reſchkes war es zugig.

Arthur ſaß an dem kleinen Ofen; Mine hatte einheigen müſſen,
und doch fror er, rieb ſich die Hände, ſchauderte und hüſtelte. Er
war ſehr übellaunig, von einer ſchweren, hoffnungsloſen Mißſtim
mung befallen. Schwermütig ſtützte er die Ellenbogen auf die Kniee,
klemmte den Kopf zwiſchen die Hände und brütete vor ſich hin

Mine war eben jetzt, heute ausnahmsweiſe früh, vom Waſchen
heimgekommen; noch waren ihre Kleider feucht. die Haare hingen
ihr gelöſt vom Dampf. Bei jeder Bewegung verbreitete ſie einen
Wäſchedunſt, einen unangenehmen Laugen- und Seifengeruch.

Sie ſtrich die Schmalzſtüllen; da ſie ſich von der Herrſchaft hatte
mit fünfundzwanzig Pfennig für das Abendbrot abfinden laſſen,
konnte ſie heute noch etwas Beſonderes ſpendieren. Die Schnitten
für ihren Mann und die Semmel für die Kleine belegte ſie dick mit
Wurſtſcheiben.

Es war nach neun, und ſie war ſehr hungrig,
Mit vollen Backen kauend, ſchob ſie ihm ſein Teil hin.

Er ſchob es unwillig wieder zurück. „Jch mag nich. Alle Tage
Schmalzſtullen mit Wurſt, oder, zur Abwechſelung Schmalzſtullen
ohne Wurſt. Jch danke!“

„Aber Arthur, es ſchmeckt doch ſo gütt,“ ſagte ſie und biß wieder
kräftig zu. „Gelle, Fridchen, es ſchmeckt der ooch?“

Die Kleine, im blauen Nachtkittel, aus einem alten Barchent- Rock
der Mutter geſchneidert, ſtreckte begehrlich die Händchen nach mehr
aus.

„Siehſte woll!“ Mine lachte; ſie war heute ſo froh. Hatte ihr doch
die Dame, bei der ſie gewaſchen, eine alte Kattungardine geſchenkt;
die gab noch ein wunderſchönes Sommerkleidchen für Fridchen, viel
leicht ſogar noch ein Schürzchen. Vergnügt kauerte ſie ſich bei dem
Kind nieder und ſchwatzte ihm von dem ſchönen Kleidchen gelb
mit roten Kringeln vor.

Ein Stöhnen Arthurs unterbrach ſie. Er war aufgeſprungen und
reckte die Arme über den Kopf.

„Jch halt's nich aus, das Hundeleben!“
Das klang ſo ingrimmig, ſo verzweifelt, daß Mine aufhörte, zu

hauen. Sie ſtand auf, legte ihr Brot hin und näherte ſich ihrem
Mann.

„Was haſte, Arthur?“ Vergebens ſuchte ſie ihm die Hand auf die

„Da, Arthur!“

Schulter zu legen, mit einer unwirſchen Gebärde ſchüttelte er ſie ab.
Mit allen zehn Fingern fuhr er ſich in das lockige Haar.

„ne Hausdienerſtelle, is das ne Exiſtenz für mach?! Pakete ver
ſchnüren, Pakete austragen, Packeſel ſein! Hans in allen Ecken, un
doch nirjendswo en Ton riskieren dürfen! Der Prinzipal 'n jun
ger Bengel, nich viel älter als ich was der ſich einbild't. Nie is
man früh jenug da, abends kann's nich ſpät jenug werden. Un denn
nach de Potsdamerſtraße, un denn nach'n Alexanderplatz, und denn
raus nach Moabit, un denn halbwegs de Haſenheide. Um en Wetter,
daß man keinen Hund rausjagt. Naß bis auf de Knochen Schirm
kann man nich halten, man hat keinen Arm frei kaputte Stiefeln

Er huſtete dumpf.
„Biſte krank?“ Sie ſah ihm beſorgt ins Geſicht.
„Ne, aber fuchtig! Jch will nich mehr. Was? Bin ich denn

weniger wie der?! Nur auf de Realſchule is er jeweſen. Haha!
Aber in de zweite Etage is er jeboren, oder an Ende jar „Hoch
paterre“; da is man jleich was. Ne, ich mache nich mehr mit, ich
hab's dicke. Soll ſich 'n anderen ſuchen, der ſich für fufzehn Mark de
Woche rumjagen läßt!“

„Haſte nich aber fufzehn Mark Weihnachtsgeld gekriegt? Un erſch
ten April will er eine Mark un fufzig Pfennige de Woche zulegen.
Denn ſtehn wer doch ganz gutt da.“

„Ae was! ne Mark mehr, was will das heißen!? Nich zum
Leben, nich zum Sterben. Un wenn ich denke, daß das immer ſo
weiter jeht immer ſo weiter!“ Er ſtöhnte wieder, ließ ſich auf
ſeinen alten Platz fallen und verbarg das Geſicht in den Händen.

Sie blieb vor ihm ſtehen. Das Kind. erſchreckt durch den Ton des
Vaters, fing an zu einen Mine war blaß, ihre Stirn hatte ſich zu
ſammengezogen.

„De bis ſchlechter Laune, ſchlaf mal erſcht, Arthur! Denn ſiehſte
alles anderſch an. Das kommt ooch von dem ewigen Regenwetter.
Wenn's erſcht warm is, paß mal uf, denn wird alles beſſer!“ Sie
verſuchte ihm und ſich ſelber Mut einzuſprechen, aber der Ton war
zaghaft. „'s wird alles gutt!“

„Nie!“ Er ſchrie es heraus
Sie konnte hierauf nichts mehr ſagen, ſeine Stimmung hatte ſte

angeſteckt. Traurig hing ſie den Kopf.
Und dann der Regen, den der Wind ans Fenſter peitſchte!

Appetit war ihr vergangen
Arthür erhob ſich plötzlich „Jch wer doch mal runterjehn zu

Bartuſchewſkin. Vielleicht weiß der was für mich. Was Paſſenderes,

Der

was Anſtändigeres! S is morgen de höchſte Zeit, wenn ich kündigen
will.
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Kurzſchrift und Arbeiterſchaft.
Wenn wir Stenographen an die Arbeiterſchaft herantreten mit

der Aufforderung Arbeiter, lernt ſtenografieren! dann
wird häufig die Frage aufgeworfen was nützt dem Arbeiter die
Kurzſchrift? Geht man doch bei Beurkeilung des Workes der Kürz-
ſchrift vielfach von ganz falſchen, mindeſtens veralteten Geſichtspunk
ken aus. Man ſieht in ihr immer nur das Mittel zum Nachſchrei
ben von Reden, eine Anſicht, die vollkommen irrig iſt. Ebenſo falſch
iſt die Behguptung, daß die Kurzſchrift dem ſchwer arbeitenden Men
ſchen wenig nütze, weil er eine zu ſchwere Hand habe. Das trifft
aber nur auf einen geringen Brüchteil zu. Weſſen Hand fähig iſt,
gewöhnliche Schrift zu ſchreiben, der wird auch in der Regel der
Kurzſchrift mit Nutzen bedienen. Da ſie fünf bis ſiebenmal kürzer
iſt als die gewöhnliche Schrift, braucht ſie auch nicht ſchneller als
dieſe geſchrieben zu werden. Die Frage nach dem Syſtem ſpielt eine
unkergeordnete Rolle und muß mehr individuell behandelt werden,
denn hier kommen die perſönlichen Eigenſchaften und Verhältniſſe in
Frage Die Kurzſchrift iſt keine Geheimſchrift, ſondern ſie iſt in
ihrer höchſten Stufe eine Redeſchrift, in ihrer unterſten Stufe eine
Verkehrsſchrift, die an Stelle der gewöhnlichen Schrift praktiſche
Verwendung finden ſoll. Gerade für den Arbeiter bei ſeinem Stre
ben nach Bildung, bei ſeiner beruflichen Betätigung und ſeinem
privaten Studium iſt die Kurzſchrift geeignet, die beſten Dienſte zu
leiſten Die Kurzſchrift iſt zweifellos ein notwendiger Beſtandteil
der allgemeinen Bildung, ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Er
werbung anderer Kenntniſſe. Zur Erlernung der Kurzſchrift iſt aller
dings eine gewiſſe Zeit erforderlich Man muß jedoch berückſichtigen,
daß hierbei ein Vertiefen in den Bau der Sprache und eine Steige

rung der Handfertigkeit im Schreiben überhaupt verbunden iſt. So
iſt alſo die Lernzeit nach verſchiedenen Seiten hin förderlich für den
Bildungsſtand des Arbeiters und keinesfalls weggeworfen. Wer
mit offenen Augen die Unterrichtstätigkeit eines Arbeiterſtenografen
vereins beobachtet, dem wird es nicht verborgen bleiben, daß die
Schüler bei der Erlernung der Kurzſchrift geiſtig wachſen, daß ſich
ihre Handſchrift, ihre Rechtſchreibung, ihr Stil verbeſfern. So man
cher iſt ſchon dadurch für die Arbeiterbewegung brauchbar geworden.
Alle übrige Bildungsarbeit kann nur dann gute Früchte tragen,
wenn eine gute Elementarbildung als feſtes Fundament vorhanden
iſt. Der Abrbeiterſtenografenverband iſt von den Syſtemverbänden
unabhängig und hat umſoweniger Veranlaſſung, für ein beſtimmtes
Syſtem Reklame zu machen, als jedes ſeine Vorzüge aber auch ſeine
Mängel hat. Darum ſollte ſich jeder Stenografiekundige und alle,
die die Kurzſchrift erlernen wollen, keinem Syſtemverein, ſondern
nur der interſyſtemaglen Organiſation ſeiner Klaſſengenoſſen, dem Ar
beiter-Stenografen-Verband für das deutſche Sprachgebiet, anſchlie
ßen. Alle aber, die an ihrer eigenen oder der Bildung anderer ar
beiten wollen, müſſen auf das beſte Werkzeug achten Für die Bil
dungsarbeit iſt das beſte Werkzeug die Kurzſchrift. Auskünfte erteilt
gern der Verbandsvorſitzende Hugb Jäckel, Dresden-N., Anton
ſtraße 14.

Kurkheater. Nach längerer Pauſe findet in dieſer Woche im
Kurtheater wieder einmal eine Vorſtellung ſtatt und zwar ein
Schwankabend am Freitag, 20,15. Uhr. Zur Aufführung gelangt
der Schwank Unter Geſchäftsgaufſicht!“ von Arnold u.
Bach mit Paul Nowakowſki in der Komikerrolle des Buchhalter
Haſelhuhn als Gaſt. Das Stück gehört mit zu den größten Lach-
erfolgen, den die deutſchen Bühnen im letzten Jahr zu verzeichnen
hatten. Der Vorverkauf hat bereits begonnen im Zigarrenge

ſchäft Ramme, Weſterntor und in der Papierhandlung Schaff
häuſer, Breite Straße (Tel. 95).

Die Kunſtausſtellung im Gyninaſium, welhe Dresdener
Künſtler im Rahmen der Unternehmungen des Vereins für Kunſt
und Wiſſenſchaft veranſtakken, wird am kommenden Sonntag, 13
Uhr, geſchloſſen. Sie iſt geöffnet von 11-13 und 16—-19 Uhr.
Für Klaſſen unter Arfſiche von Lehrvenfonen iſt die Möslichkeit ge
geben, ſie gegen eine Gebühr von 0,10 Mark für den Schüler auch
in der Zeit von 7—11 Uhr zu beſuchen. Der Schlüſſel iſt vom
Gymnaſialdirektor Menge (Ainkszimmer), zu holen.

Aus Halberſtadt.
Am Freitag Parteiverſammlung.

Am kommenden Freitag, um 20 Uhr, findet im Gewerkſchaſtshauſe

eine wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Reichstagsabgeordneter Ge
noſſe Ferl- Magdeburg wird in dieſer Verſammlung die poli
tiſche Lage ſchildern und Fingerzeige für die kommende Reichstags
wahl geben. Kein Parteimitglied ſollte es verſäumen, gerade dieſe
Verſammlung zu beſuchen, denn der kommende Wahlkampf wird der
härteſte ſein, den wir bisher durchzufechten hatten. Nie prallten die
Gegenſätze der Parteien ſo hart aufeinander wie im letzten Reichs
tag. Nie zeigte es ſich auch mehr als hier, daß die Sozialdemokra-
tie die wahre Vertreterin der Demokratie iſt und die beſte Stütze der
Republik Der kommende Reichstag wird über das Geſchick der ar

De wirſt doch nich?!“ Exſchrocken faßte ſie ihn am Arm. Jhre
Augen wurden groß vor Entſetzen
Na natürlich,“ ſagte er jetzt. ganz kühl und machte ſich los.
Langte ſeinen Hut vom Schrank und ging, die Hände in den Hoſen
taſchen, pfeifend zur Tür.

Sie hielt ihn nicht zurück, ſie kannte ihn, da war jetzt nichts zu
machen; ſeit der Szene mit dem ſilbernen Taufbecher für Bartu
ſchewſkis Jüngſtes, hatte ſie ihre Erfahrungen gemacht. Nur keine
Vorwürfe, kein einziges Wort! Das reizte ihn, das machte ihn gleich
wütend; nachher tat's ihm leid. Er war eben „nerfees“, wie ſeine
Mutter ſagte.

Mit trüben, umflorten Blicken ſtarrte ſie ihm nach. Er
gab die Hausdienerſtelle auf!

Schwer fiel ſie auf den nächſten Stuhl.
müde ſie war

Still waris im Zimmer. Friöchen war eingeſchlafen auch Mine
fielen vor Uebermüdung die Augen zu.

Ob ſie lange ſo geſeſſen? Sie erwachte mit einem Fröſteln Ach
Gott, ſie hatte ja noch die feuchten Kleider an“! Da klopfte es!

Schlaftrunken blinzelte ſie nach der Tür. Wer mochte das ſein?
Arthur nicht, und auch keiner aus dem Keller; die klopften nicht.
Bartuſchewſkis? Auch die nicht; die waren ihr ja mer noch todböſe

Jetzt fühlte ſie erſt, wie

Und ließen ſich nicht oben ſehen.
Wieder klopfte es, ſtärker und dringlicher.
Mine taumelte auf. „Herein!“
Da öffnete ſich die Tür, und Bertha fiel ihr in die Arme.
Wie ſah die aus!
Ganz durchnäßt; das Waſſer lief ihr aus den Haaren der Hut

war ihr ruiniert, ihr feines Kleid bis zu den Knieen mit Schmutz be
ſpritzt, der unterſte Volant abgetreten; einen naſſen Schweif ſchleppte
ſie hinter ſich drein.

Unter dem linken Arm trug ſie ein großes Paket, unter dem rech
ten einen großen Karton und eine Hutſchachtel; die Taſchen ihres
kriefenden Jacketts waren auch noch vollgeſtopft. Sie konnte ſich
kaum rühren

(Fortſetzung folgt.)

beikenden Klaſſe die von der Brüning- Regierung unerhörte Laſten
gufgebürdet erhielt, entſcheiden. Es heißt deshalb, dafür zu ſorgen,
daß in der kommenden Regierung die Sozialdemokratie wieder be
ſtimmenden Einfluß erhält. Alle Kräfte müſſen deshalb angeſpannt
werden. Anregungen wird die kommende Mitgliederverſammlung
geben, die auch zugleich wieder zeigen muß, daß die Maſſen hinter
der Sozialdemokratie ſtehen. Parole für Freitag alſo Auf zur Par
teiverſammlung im Gewerkſchaftshaus!

RVadfahrwege.
P. A, Der Herſtellung von Radfahrwegen hat man ſchon eine

Reihe von Jahren vor dem Kriege die Aufmerkſamkeft zugewendet.
Damals genügten 1 m breite Streifen, welche mit Schlackenſteinen
gepflaſtert waren und längs der Bordſteine auf dem Fahrdamm lie
fen. Dieſe Streifen waren dazu beſtimmt, dem Radfahrer eine mög
lichſt glatte Bahn zu ſchaffen. Die Notwendigkeit, ihm einen beſon
deren Weg, der von dem Fahrdamm abgetrennt iſt, zu geben, lag
damals noch nicht vor. Mit der Steigerung des Automobilverkehrs
hat ſich das Bild vollſtändig verändert Heute muß man fordern,
daß der Radfahrer wenigſtens auf den Hauptverkehrsſtraßen von
dem Fahrdamm. verſchwindet. Das kann nur ſo geſchehen daß ihm
neben dem Fußgängerweg eine beſondere Fahrbahn geſchaffen wird.
Der Fußgänger wird ſich damit abfinden müſſen, daß er die Allein
herrſchaft über den Bürgerſteig mit dem Radfahrer teilen muß.
Solche Radfahrwege, die als Verbreiterung der Bürgerſteige zwi
ſchen dieſen und dem Fahrdamm hergehen, ſind in Großſtädten mit
ſtarkem Automobjl- und Fahrradverkehr ſchon ſeit langem eingerich
tet und haben ſich dort ſehr gut bewährt. Es hat ſich auch herausge
ſtellt, daß man, um eine genaue Abgrenzung für Automobile und
Fahrräder zu erhalten, gelegentlich breite Fahrdämme einſchränken
kann, Es iſt ein Trugſchluß anzunehmen, je breiter ein Fahrdamm
ſei, um geeigneter ſei er für den Verkehr. Es kommt weniger auf
die Breike als auf eine gute Einteilung an. Man kann alſo ſehr
wohl von einem breiteren Fahrdamm Streifen an den Seiten ab
krennen und ſie den Bürgerſteigen zulegen, ſo daß es leichter möglich
iſt, zwiſchen Bürgerſteig und Fahrdamm einen Radfahrweg zu legen-

Um auch für unſere Stadt die aus der Umänderung und Stei
gerung des Verkehrs ſich ergebenden Fragen zu löſen, hat ſich das
Stadtbauamt mit denjenigen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft in Ver
bindung geſetzt, welche das Hauptintereſſe an der Regelung des Ver
kehrs haben. Für den Automobilverkehr kommen der Automobil
klub in Betracht und als Vertretung der Radfahrer hat ſich aus allen
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gibt es, als eine Anvege im

„Halberſtädter Tageblutt“

beteiligten Vereinen heraus eine Arbeitsgemeinſchaft für Radfahr-
wege gebildet. Unter Mitarbeit dieſer beiden ſachverſtändigen Aus
ſchüſſe iſt nun eine Reihe von Verbeſſerungen in Arbeit, die das
Ziel, zunächſt in den Hauptverkehrsſtraßen eine Trennung zwiſchen
Automobil und Radfahrerverkehr herbeizuführen, ſchon etwas
näherbringt. Es ſoll zunächſt von der Gneiſenauſtraße ab bis zur
Brauerei von dem öſtlichen Bürgerſteig ein für zwei Verkehrsrich
kungen genügender breiter Streifen abgetrennt werden. An der
Sternſtraße ſoll zunächſt auf der Strecke von der Wilhelmſtraße ab
bis zur Ziegelei auf der Südſeite ebenfalls ein Radfahrſtreifen für
2 Fahrrichtungen entſtehen. Der Straßenzug, welcher von der Mag
deburger Straße über die Eiſenbahnbrücke bis nach Wehrſtedt führt,
wird im Laufe des Herbſtes angeregt durch den Brückenumbau der
Eiſenbahnverwaltung, umgelegt. Es ſind hierbei außer dem Stadt
bauamt noch zwei Behörden beteiligt, nämlich die Eiſenbahn und
das Landesbauamt. Dieſe Stellen haben ſich dahin geeinigt, daß
beiderſeits des Fahrdamms von dem Bürgerſteig ein Radfahrſtreifen
abgetrennt wird. An der Harzſtraße iſt neben dem neu angelegten
Tank ein ſchmaler Kiesſtreifen entſtanden, welcher nach Möglichkeit
in der Richtung nach Blankenburg hin verlängert werden ſoll. Auch
dieſer Streifen ſoll in einen Radfahrſtreifen umgewandelt werden.
Sämmtliche Arbeiten werden vorausſichtlich noch im Laufe dieſes
Herbſtes zur Vollendung kommen; ſie ſollen den Anfang darſtellen
für eine Verbeſſerung des Verkehrs, welche in unſeren für die Ver
bindung nach dem Harze ſo außerordentlich wichtigen Hauptverkehrs
ſtraßen dringend nötig iſt.

Perſonalveränderungen. Poſtbetriebsaſſiſtent Heinrich Köh
her wurde zum Poſtaſſiſtenten, Poſtſchaffner Karl BVormann
zum Obervoſtſebaſfnar rter Verſetzung nach Magdeburg bafördert,
Poſtſchaffner Alwin Stolze wurde nach Magdeburg, Telegra-
phenaſſiſtentin Margarete Bauermeiſter in den Ruheſtand
verſetzt

Vmm Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Juli 1930 folgende Schlachtungen vorgenommen: 518 Stück Groß
vieh, 653 Stück Kleinvieh, 1364 Stück Schweine, 30 Stück Pferde,
zuſammen 2565 Stück. Außerdem fanden 44 bakkeriologiſche Fleiſch
ünterſuchungen ſtatt.
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Ein berühmter Zoologe.

Prof. Dr. Ludwig Heck,

der bedeutende Zoologe, ſeit 42 Jahren der Leiter des
Zoologiſchen Gartens, feiert am 11. Auguſt ſeinen 70. Gebürtetag.
Heck ſorgte für naturgemäße Wohnſtätten der Tiere und entwickelte den Berliner Zoo zu ſeinem heutigen Hochſtand.

Zentralverband der Angeſtellten Am Donnerstag findet um
20,15 Uhr, in der Sternwarte eine Mitgliederverſammlung mit an
ſchließendem gemütlichen Beiſammenſein ſtatt. Die Mitglieder des
Verbandes ſeien hierauf hingewieſen

Gebührenfreiheit für polizeiliche Genehmigungen zum Ver
faſſungstage. Nach Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſtes wird in einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern und
des Finanzminiſters auf Grund des S 5 des Geſetzes über ſtaatliche
Verwaltungensgebühren vom 29. 9. 1923 beſtimmt, daß für die
Genehmigung von Tanzveranſtaltungen und von Paolizeiſtunden
verlangerungen aus Anlaß und zu Ehren des Verfaſſüngstages
Verwaltungsgebühren künftig nicht zu erheben ſind.

Die Verkeuerung der alkoholfreien Gekränke. Vor einigen
Tagen teilten wir mit, daß die Halberſtädter Molkerei
A.G. infolge Einführung der Getränkeſteuer durch die Not per
ordnung der Regierung ſich gezwungen geſehen habe, den Preis
für Trinkkakao von 10 auf 12 J für die kleine Flaſche zu er
höhen. Wir nannten das ein Meiſterſtücklein der Brüning- Regie
rung. Das iſt es auch. Aber dieſe Erhöhung wurde nicht auf
Grund der Notverordnung, über die die Stadtverordneten in ihrer
nächſten Sitzung ja erſt zu beſchließen haben, notwendig, ſondern
auf Grund des Mineralwaſſerſteuergeſetzes vorm
16. Mai d. Js., durch welche alle alkoholfreien Getränke beſteuert
wurden. Wenn jetzt auch noch die Gemeinde mit
beſteuerung der alkoholfreien Getränke kommt, dann verſchl immer
ſich die Sache noch weiter Die löblichen Beſtrebungen der Alkohol
gegner werden dadurch ſchwer gehindert. Deshalb muß man hoffen,
daß die Stadtverordneten einer weiteren Steuererhöhung auf
alkoholfreie Getränke im Intereſſe der Volksgeſundheit ihre Zu
ſtimmung verweigern

Einſtellung von Handwerkslehrlingen bei der Reichsbahn. Wie
die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, ſtellen
die Reichsbahn Ausbeſſerungswerke in Magdeburg Salbke und
Braunſchweig am April 1931 wie alljährlich Handwerkslehrlinge
ein. Die Bewerberliſten werden am 31. Auguſt 1930 geſchloſſen.
Bewerbungen müſſen bis zu dieſem Tage bei den genannten Wer
ken eingereicht werden. Bewerbern und ihren Angehörigen wird
in dieſen Werken nähere Aufkunft über die Annahmebedingungen
erteilt Die Bewerber müſſen einen guten Leumund haben und
dürfen gerichtlich nicht beſtraft ſein. Sie wollen beim Eintritt in
die Lehre das 14. Lebensjahr vollendet haben, dürfen aber nicht
über 17 Jahre alt ſein. Bewerber, die bis zum 30. Juli des
Eintrittsjahres das 14. Lebensjahr vollenden, werden von der Ein
ſtellung nicht ausgeſchloſſen, wenn ſie den vorgeſchriebenen Bedin
gungen, beſonders auch körperlich entſprechen. Die Bewerber
müſſen beim Eintritt in das Lehrverhältnis mindeſtens eine abge
ſchloſſene Volksſchülbildung oder eine dieſer gleichwertige Vor
bildung nachweiſen. Die Einſtellung wird weiter abhängig ge
macht von der körperlichen Tauglichkeit und dem Ergebnis einer
pſychotechniſchen Eignungsunterſuchung.

Die Verwendung gefahrbringender Stoffe. Die zahlreichen
Fabrikbrände und Exploſtonen der letzten Zeit und die zunehmende
Verwendung geſundheitsgefährlicher Stoffe in den gewerblichen Be
trieben laſſen eine verſtärkte Ueberwachung aller Betriebe, in denen
feuer, exploſions- und geſundheitsgefährliche Stoffe verarbei
et werden, dringend geboten erſcheinen. Daher haben die Preußi
ſchen Miniſter für Handel und Gewerbe und des Jnnern angeordnet,
daß die Polizeibehörden jedem Unternehmer bei der Prüfung ſeiner
Beiriebsanmeldung einen Fragebogen vorlegen, in dem die wichtig
ſten gefahrbringenden Stoffe aufgeführt ſind und in dem der Unter
nehmer die in ſeinem Betrieb verwendeten gefährlichen Stoffe unter
Mengenangabe bezeichnen ſoll. Der ausgefüllte Fragebogen wird
von der Polizeibehörde dem Gewerbeaufſichtsbeamten überſandt.
Hierdurch wird es in Zukunft möglich ſein, die Verwendung der ge
fahrbringenden Stoffe in neuerrichteten gewerblichen Betrieben mit
ausreichender Zuverläſſigkeit zu erfaſſen. Die Gewerbeaufſichtsbe
amten werden ſicher und ſchnell von der Errichtung neuer Betriebe,
die zu beſonderen Gefahren Anlaß geben können, Kenntnis erhalten
ſodaß ihnen die Möglichkeit gegeben iſt, dieſe ſtreng zu beaufſichti
gen und insbeſonder das zur Durchführung des Schutzes für die Ar
beitnehmer und das Publikum Erforderliche ſofort zu veranlaſſen

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus, Noch bis Mittwoch der erfolgreiche

Ton und Sprechfilm Das Rheinlandmädel“
Kammer- Lichtſpiele Dienstag bis Donnerstag Monty

Banks in dem Großluſtſpiel „Wochenendehen“. Ferner das Drama
Zeichen im Sturm“.

Letzte Wettermeldung.
Mittwoch, 6. Auguſt, mittags 1 Ahr.

Allgemein noch etwas unbeſtändig. Nur noch einzelne Schauer
oder Gewitter. In der öſtlichen Hälfte des Reiches noch etwas kühl.

Keichsvannes
„Schewarz Rot Sold

Halberſtadt. Am Montag, den 11. März, 1930, tritt die geſamte
Ortsgruppe bei D. Bollmann an. Abmarſch zum Umzug unter
Mitwirkung von Blasmuſik, 10,45 uhr. Danach 2930 Uhr volk--
kümliche Verſaſſungsſeier für alle Republikaner Halberſtadts im
„Elyſium Als Feſtredner iſt unſer Kamerad, Mator Man
Pagdeburg, gewonnen. Zur Verſchönerung der Feier haben ſich
fexner zur Verfügung geſtellt. Das Tonkünſtler- Orcheſter der
Sängerbund, die Damenriege des AxbeiterTurnvereins Freiheit
ſowie unſer Spielerkorps und das Jungbanner. Mit der Feier
verbunden iſt die Ehrung zweier verdienter Kameraden ſowie die
Ueberreichung zweier Fahnennägel, welche von den Mainzfahrern
eſtiftet ſind. Nach der Feier gemütliches Beiſammenſein mit

Tanskrängchen. Zur Deckung der Unkoſten werden einſchließlich
Tanzgeld) 25 Pfg. Eintritt erhoben. Kaſſenöffnung 1930 Uhr.

Halberſtadt. Schutzſport. Heute, 20 Uhr, müſſen ſämtliche Ka
meraden in der Turnhalle ſein. Vor allem muß die Jugendmann
ſchaft erſcheinen wegen eines Spieles am Sonntag.

Wernigerode. Vorſtands- und Führerſitzung am Freitag. den
z. Auguſt im Gewerkſchaftshaus, wozu alles reſtlos erſcheinen
muß. Die ſich zuſpitzenden politiſchen Verhältniſſe erfordern reſt
loſes Erſcheinen aller Kameraden

Wernigerode. Die diesjährige Verſaſſungsfeter in Wernigerode
wird vom Reichsbanner aufgepogen. Die Kameraden dürfen es ander nötigen Propaganda für den Beſuch dieſer Verfaſſungsfeier
nicht fehlen laſſen, damit dieſelbe zu einer wuchtigen Kundgebung
wird. Als Feſtredner iſt der Kamerad Reichardt gewonnen
Die Feier wird am Sonntag, den 10. Auguſt im Gewerkſchaftshaus
abgehalten. Am 11 Auguſt beteiligt ſich das Reichsbanner ge
ſchloſſen an der amtlichen Verfaſſungsfeter, die mit der Rheinland
befreiungsfeier verknüpft wird.

Quedlinburg. Unſere Ortsgruppe tritt am Donnerstag, den 7.
Auguſt, 20 Uhr an der Gröpernmühle an. Es muß Pflicht eines
ſeden Kameraden ſein daflir zu ſorgen daß alles zur Stelle iſt.
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Aus Oſterwieck.
ow. Obſtverpachtung. Der diesjährige Behang der ſtädtiſchen

Obſtanpflanzungen an der Plantage am Langenkamp, Langenkamp
weg, Hillerweg, Denkmalsplatz und am Kapellentor, der Straße nach
Hoppenſtedt bis Stummühlenweg, nach Schauen, am Lehmkuhlen-
weg und an der Mönchswieſe, an den Straßen nach Abbenrode und
Stötterlingen, ſoll am Mitktwoch, den 6. Auguſt 1950 um 18 Uhr im
Rathausſitzungsſaal öffentlich verpachtet werden.
o Zentralverband der Arbejtsinvaliden Anläßlich ſeines
fünfjährigen Beſtehens veranſtaltete der hieſige Ortsverein des Zen
tralverbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands im
„Raksgarten“ im Sonntag eine öffentliche Rentnerverſammlung.
Kollege Friſcke gab einen kurzen Ueberblick über den Werdegang
des Ortsvereins Oſterwieck, welcher vor 5 Jahren mit einer Mitglie
dergahl von 27 Perſonen gegründet wurde. Heute zählt der Orts
verein 275 Mitglieder. Sodann nahm Koll. Schneid e r-Magde
burg zu ſeinem Vortrag Zwecke und Ziele des Zentralverbandes“
das Wort. Von jeher hätten die vechtsſtehenden Organiſationen die
Wnvaliden indirekt bekämpft, während der ADGB. und vor allem die
Sozialdemokratie immer treue Helfer der Jnvaliden geweſen ſeien.
Scharfe Kritik übte Redner am Fürſorgeverband Halberſtadt, welcher
gewade in den letzten Jahren leider wenig Intereſſe für die Jnvaliden
gezeigt hätte. Mit der Mahnung, daß jeder Jnvalide und jede

Witwe es als ihre Pflicht betrachten muß, am 14. September zur
Zahl zu gehen, und dort die Partei zu wählen, die immer für die

Jnvaliden eingetreten iſt, ſchließt Redner ſeine mit reichem Beifall
aufgenommenen Ausführungen. Der Kommuniſt Klinge aus
Hornbung, erhob unker allgemeiner Heiterkeit Proteſt, weil der Gau
leiter Schneider die Statuten des Verbandes verletzt und für die So
zialdemokraten Wahlagitation getrieben habe. Kollege Schneider
gab die richtige Antwort. Nachdem von einigen Debatkterednern noch
güke Anregungen gegeben waren, ſchloß Kollege Fricke mit der
Aufforderung „Alles wählt am 14. September die Sozialdemokra
tiſche Partei“, die anregend verlaufene Verſammlung

Aus Oſchersleben.
o. Freitod. Am geſtrigen Abend ſetzte die ledige L. H. ihrem

Leben ein jähes Ende. Was die Unglückliche zu dieſer Tat getrieben
hat, iſt unbekannt

o. Verkehrsunfall. Geſtern abend geriet eine Bindemaſchine
der Fa. Gebr. Dippe in ein Schaufenſter der Leinenhalle an der
Ecke Magdeburger und Halberſtädter Straße Durch Zufall iſt
ein größeres Unglück verhütet worden, obwohl eine Frau mit
ihrem Kinde in das Fenſter gedrückt wurde, ohne jedoch ernſtere
Verletzungen davon zu tragen.

o. Sozialdemokrakiſche Verſammlung. Heute abend findet im
„Stadtpark“ eine äußerſt wichtige Mitgliederverſammlung der
Partei ſtatt. Die kommenden Reichstagswahlen erfordern die Mit
arbeit aller unſerer Parteimitglieder. Deshalb iſt vollzähliges Er
ſcheinen zu der heutigen Verſammlung unbedingt erforderlich.

o. Beſtätigt wurden vom Regierungspräſidenten der Schmiede
meiſter Guſtav Schumann und der Schornſteinfegermeiſter Franz
Grzeſkowiak als Brandmeiſter bzw. als ſtellv. Brandmeiſter.

o. Heffenkliche Krankenkaſſenverſammlung. Die Aenderungen
der Krankenverſicherung haben vor allen Dingen in den Kreiſen der
Verſicherten große Empörung ausgelöſt. Vielfach werden unbe
rxechtigte Vorwürfe gegen die Krankenkaſſen erhoben, obwohl die
ſelben an dem Zuſtandekommen der Notverordnungen vollſtändig
unbeteiligt ſind und zu Beginn der Verhandlungen im Reichstag
gegen die Vorſchläge der Regierung energiſch Sturm gelaufen ſind.
Die Arbeits gemeinſchaft der Krankenkaſſen im Kreiſe Oſchersleben
veranſtalteten deshalb zur Aufklärung aller Intereſſenten am
Donnerstag abend eine öffentliche Verſammlung, in welcher die
einzelnen geſetzlichen Aenderungen beſprochen werden ſollen.

Kreis Oſchersleben.
Eilsdorf, 7. Aug. Ein Kind von einem Zweizentner-

ſtein erdrückt. Ein dretjähriges Kind, deſſen Eltern
ſich zur Feldarbeit begeben hatten, war ſich allein überlaſſen und
vergnügte ſich auf dem vor dem Hauſe eines Steinſetzmeiſters
ſtehenden Steinhaufen. Plötzlich ſtürzte ein zirka zwei Zentner
ſchwerer Stein um und begrub das Kind unter ſich. Die erlittenen
Verletzungen des Kindes waren ſo ſchwer, daß es bald darauf ver
ſtarb.

Aus Quedlinburg.
Eine Studienreiſe der Quedlinburger

Verufsſchule an die Nordſee.
Zehn erlebnisreiche Tage ſollten uns 30 Fahrtteilnehmern bevor

ſtehen, als wir die Reiſe nach Bremerhaven antraten. Nach achtſtün
diger Fahrt angelangt, war unſer erſter Gang, an verſchiedenen
Fiſchereihäfen vorbei, zum Weſerſtrand. Die Weſer iſt hier ungefähr
3 km breit. Stundenlang kann man vom Strande aus den lebhaften
Schiffsverkehr beobachten. Nicht nur Schlepper, Fiſcherkähne und
Motorboote, ſondern auch große Ueberſee Frachtdampfer fahren auf
der Weſer bis Bremen hinunter Eine friſche Briſe machte den Auf
enthalt am Strande ungemütlich. Es iſt ja auch Sturm gemeldet
Am nächſten Tage ging es zu den Schiffsanlagen des Norddeutſchen
Lloyd. Vor allen Dingen zum Columbus-Kai, dem Anlegeplatz der
großen Schnelldampfer Europa, Bremen und Columbus Wir hatten
das Glück, die Ankunft der Europa aus Amerika mit zu erleben. Ein
unvergeßlicher Eindruck. Langſam wird das Schiff, von einer Schar
Möven begleitet, durch Schlepper zum Anlegeplatz gebracht. Am
Ufer wie an Bord ſtanden hunderte von Menſchen, die ſich zuwink
ten. Klänge der Schiffskapelle ſchallten zum Ufer. Mit armdicken
DTauen wird der Rieſe am Ufer feſtgelegt. Die Paſſagiere ſteigen
gleich vom Schiffe in die bereitſtehenden D-Züge

In der Nähe des ColumbusKai entſteht die gewaltige Nord
ſchleuſe, die größte Schleuſe der Welt. Durch dieſe Schleuſe iſt es
möglich daß auch die Ozeanrieſen Europa und Bremen zu den inne
ren Häfen gelangen. Ein wahres Wunderwerk der Technik. Die
Schleuſenkammer 372 m lang, 45 m Durchfahrtsbreite und 60 m
Kammerbreite, wird durch zwei große Schiebetore aus Eiſenkonſtruk-
tion abgeſchloſſen. Die Abmeſſungen der Tore ſind 46 m lang, 19 m
hoch und 8.50 m breit. Staunen erregte die Drehbrücke über den Ver
bindungskanal. Jhr ganzes Gewicht von 2700 Tonnen laſtet bei
einer Drehung von ungefähr 90 Grad auf nur einem beſonders kon
ſtruterken Zapfen. Anſchließend wurden dann die verſchiedenen Re
Paratürwerkſtätten des Norddeutſchen Lloyd beſichtigt. Ein kleines
Motorboot brachte uns dann durch die Hafenanlagen nach den beiden
Dockanlagen, Kaiſerdock I und II. Jm Dock I lag der Dampfer Dres
den zur Reparatur Neben den Docbecken ſind große Pumpen-
anlagen, die in wenigen Stunden ein gefülltes Becken das immer
hin ungefähr 290 m lang, 30 breit und 20 m tief iſt, leerpinnpen.
Außerdem beſichtigten wir in Geeſtemunde die Fiſchhalle. In kurger
Zeit werden hier von drei Verkäufern in einem für uns Binnen
länder Uunverſtändlichen Plattdeutſch tauſende Zenkner verſchiedener
Sorten Fiſch verſteigert. Angebot und Nachfrage regeln hier den
Preis Ein Gang durch die Schiffswerft Seebeck zeigte in anſchau

Miftteldeatfsche and.Noklandung eines Flugzeuges.

Oſterode (Harz). Das der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule
Braunſchweig gehörige Flügzeug D 1368 mußte in der Oſteroder
Feldmark wegen Betriebsſtoffmangels notlanden. Der Doppeldecker
befand ſich auf dem Fluge von Halberſtadt nach Braunſchweig Bei
ſeiner Landung, die auf einem Kartoffelacker erfolgte überſchlug
er ſich. Dabei brach der Propeller und eine Tragfläche wurde ver
bogen. Der Führer Großkopf kam ohne Verletzungen davon. Das
Flugzeug wurde abmontiert und nach Braunſchweig befördert

Mit Beil und Meſſer gegen die Köchin
Bad Sachſa (Harz). Der Hausangeſtellten Gertrud Köhler war

von ihrer Dienſtherrin Gattin des Direktors des Pädagogiums
gekündigt worden. Die Entlaſſung ſollte, wie die Köhler dachte,

die im gleichen Hauſe beſchäftigte Köchin Wallis veranlaßt haben.
Sie beſchloß, ſich zu rächen. Ein am Nachmittag verſuchter An
ſchlag durch Oeffnen der Gashähne ſchug fehl, da der Gasgeruch
alsbald bemerkt wurde. Nunmehr ſchlich ſich die K. am ſpäten
Abend in die Kammer der W. verſteckte ſich, mit Beil und Meſſer
bewaffnet, unter das Bett. Nichts ahnend betrat die W. am Abend
ihre Kammer Ehe ſie ſich aber in das Bett legte, kontrollierte ſie
erſt noch einmal ihr Zimmer, wobei ſie das Dienſtmädchen entdeckte.
Die K. ſtürzte ſich nunmehr auf die W. und brachte der Letzteren
eine tief klaffende Wunde am Arm und ſchwere Bruſtverletzungen
bei. Auf die Hilferufe der W. flüchtete die K.. Sie trieb ſich die
ganze Nacht im Freien herum. Am nächſten Morgen ſtellte ſie ſich
jedoch in völlig zuſammengebrochenem Zuſtande der Polizei, die ſie
dem Nordhäuſer Gefängnis zuführte.

Tod in der Badeanſtalt.
Mühlhauſen. Beim Spielen in der Mühlhäuſer Badeanſtalt

rutſchte die 8jährige Jnge Heine auf den naſſen Flieſen aus und
kam ſo unglücklich zu Fall, daß ſie einen Schädelbruch davontrug,
an deſſen Folgen das Kind nach kurzer Zeit verſtarb.

Von der Lokomolive überfahren.
Roßlau (Anhalt). Beim Transport von Milchkannen über die

Gleiſe wurde der Molkereigehilfe Richter von der Lokomotive eines
einfahrenden Zuges erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er in hoff
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Verzweiflungskak.
Braunſchweig. Jn ſeiner Wohnung in der Helmſtedter Straße

in Braunſchweig verübte der Konditor Karl Kurdelbaum einen

licher Weiſe den Werdegang eines Schiffes.
Europa von innen an.

Am Sonntagmorgen, bei ruhigem Seegang, brachte uns der Ver
gnügungsdampfer „Roland“ nach Helgoland. Auf Deck ſah man
überall frohe Menſchen, außer einigen Seekranken. Schön iſt der
Blick über das weite Meer. Nach dreiſtündigem Aufenthalt in Helgo
hand brachte uns die „Grüß Gott“ nach Wilhelmshaven. Hier be
ſichtigten wir die Marinewerftanlagen und den Kreuzer „Köln“,
Deutſchlands ſchnellſtes Kriegsſchiff mit 33 Meilen pro Stunde Es
beſitzt 12 Torpedos, 3 Geſchütztürme mik 15 m und 8,8 cm Ge
ſchützen und iſt in 16 waſſerdichten Abteilungen geteilt. Weiter ging
die Reiſe nach Bremen. Ein Gang durch das Völkerkundemuſeum
zeigte die Lebensweiſe der verſchiedenen Naturvölker. Jntereſſant iſt
die Beſichtigung der Norddeutſchen Hütte, eines Hochofenwerks. Hier
wird Erz in Eiſen, Steinkohle in Koks, Gas und Teer, Hochofen
ſchlache in Zement verwandelt. Von drei Hochöfen iſt einer nur im
Bekrieb. Alle drei Stunden wird ein Hochofenabſtich vorgenommen
Sämmtliche Formerarbeiten werden in einer Halle von einem großen
Elektromagnet beſorgt, während die Formerarbeiten in der anderen
Halle noch von Arbeitern erledigk werden. Wie lange noch? Die
Beſichtigung des Bremer EWerks, das eine Höchſtleiſtung von 30 000
Kilowatt erreicht, beſchloß unſeren Aufenthalt in Bremen. Weiter
ging die Reiſe zur freien Hanſaſtadt Hamburg. Berühmt iſt die
Reeperbahn. Nirgends wird das Elend einer Großſtadt beſſer zum
Ausdruck gebracht, als in Hamburg auf der Reeperbahn und den
umliegenden Gaſſen. Gewiß, ſchön ſind die Vergnügungspaläſte,
ſchön iſt am Abend die Lichtreklame. Aber wieviel Elend mag in den
vielen Nachtlokalen und Branntweinſchenken ſtecken. Ein beſonderes
Vergnügen war in Hamburg die Hafenrundfahrt in einem kleinen
Motorboot. Die 1ſtündige Fahrt, vorbei an der großen Schiffs
werft Blohm u. Voß, zeigte uns die gewaltige Größe dieſes inter
nationalen Hafens Dann fand noch eine Beſichtigung des Tierparks
Stellingen und als Abſchluß eine Wanderung nach Blankeneſe ſtatt.
Blankeneſe, direkt an der Elbe gelegen, beſitzt einen ſchönen Bade
ſtrand, und iſt ein beliebter Ausflugsort der Hamburger

Leider ſind die zehn ſchönen, abwechslungsreichen Tage viel zu
ſchnell unter der Führung der GewerbeOberlehrer Salzmann und
Sander vergangen. Beiden Lehrern beſten Dank für ihre aufopfe-
rungsvolle. Arbeit. Beſten Dank der Ortsverwaltung des Deutſchen
MekallarbeiterVerbandes, die es Einigen von uns durch finanzielle
Unterſtützung erſt ermöglichte, an der Reiſe teilzunehmen.

W. Schomburg.

e

SPD. Thale am Harz
Ken Spveftog, den 8. Auguſt 1030, abends 8 h

beim Genoſſen Schinkel

Mitglieder Verſammlung
Die außerordentlich wichtige Tagesordnung verpflichtet alle Mitglieder,

zum ünbedingten Beſuch der Verſammlung

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
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Kreis Quedlinburg

Neinſtedt, 7. Auguſt. Reichsbund der Kriegsbe
ſchädigten. Die Ortsgruppe Neinſtedt-Stecklenberg hält am
Freitag, 20 Uhr, eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ab, in
welcher der 1. Vorſitzende des Kreisverbandes Quedlinburg, Ka
mnerad Bauersfeld-Thale, ſpricht. Alle Mitglieder müſſen unbe
dingt erſcheinen. Die Verſammlung findet im Landhauſe bei Lo
fink ſtatt. Sozialdemokraktiſche Parktei. Sonnabend,
den 9. Auguſt, 20 Uhr, findet in der „Felſenſchänke“ beim Gen.
Bergmann eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Mit
glieder ſind verpflichte zu erſcheinen. Jn dieſer Verſammlung ſoll
mit den Vorbereitungen zu der bevorſtehenden Reichstagswahl be
gonnen werden

Selbſtmordverſuch, in dem er ſich zwei Revolverkugeln in den Kopf

Dann ſahen wir uns die

ünd die Bruſt jagte. Der Schwerverletzte würde dem Marienſtift
zugeführt, wo er kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung verſtarb.
Grund zur Tat iſt längere Erwerbsloſigkeit und Sorge um die
Zukunft.

Exdrutkſchgefahr bei Helmſtedt.
Helmſtedt. Auf dem Tagebau II der Grube Treue beſteht, nach

dem erſt kürzlich ein Erdrutſch auf dem Tagebau III erfolgte, Erd
rutſchgefahr. Der Tagebau liegt ſtill und iſt mit Waſſer gefüllt,
das immer mehr Erdmaſſen wegfriſt. Es bleibt daher mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß das Waſſer den Bahndamm Offleben
Schöningen gefährdet. Pumpwerke ſind in Tätigkeit, um das
Waſſer in die Aue zu leiten

Von der Skarkſtromleikung gekötet.
Heiligenſtädt (Eichsfeld). Zwei Männer aus Mühlhauſen wollten

auf Veranlaſſung eines Landwirtes einen Viehſtall mit einem be
ſonders konſtrüierten Apparat ausſpritzen. Dabei kam der Tech-
niker Weißenborn mit dem Apparat der Starkſtromleitung zu nahe.
Er erhielt einen elektriſchen Schlag und war ſofort tot.

Verworfene Reviſionen.
Halle. Am 1. Mai 1930 war der Rentenempfänger Poblenz

in Göhritz (Kreis HOuerfurt) wegen Totſchlags, begangen am neu
geborenen Kinde ſeiner Tochter, und wegen Blutſchande vom
Schwurgericht in Naumburg zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Die Tochter erhielt ein Jahr Gefängnis. Die Reviſion
des Poblenz hat das Reichsgericht durch Beſchluß als offenſichtlich
unbegründet verworfen. Das Urteil iſt nunmehr rechtskräftig. Am
14. November 1929 wurde vom Schöffengericht Halle der Arbeiter
Reinhold Völkner wegen gewerbsmäßigen Wilderns bei Trotha
und wegen Hehlerei zu einer Freiheitsſtrafe verurteilt. Seine Be
rufung wurde am 25. März 1930 von der hieſigen Strafkammer
mit der Maßgabe verworfen, daß er von der Anklage der Hehlerei
freigeſprochen würde. Hinſichtlich ſeiner Verurteilung wegen ge
werbsmäßigen Wilderns hatte er Reviſion eingelegt. Dieſe iſt vom
Reichsgericht verworfen worden.

Brand in der Wolfener Anilinfabrik.
Wolfen. Jn der Farbenfabrik der J. G. Farbeninduſtrie AlsG.

in Wolfen geriet beim Entleeren von Deſtillationsrückſtänden aus
einer Blaſe dieſe aus bisher noch ungeklärter Urſache unter Ver
puffungserſcheinungen in Brand. Menſchen ſind glücklicherweiſe
nicht zu Schaden gekommen. Auch der Materialſchaden iſt nicht
bedeutend. Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Aus Aſchersleben.
a. Jubilar-Ehrung der Arbeikerſänger. Einen harmoniſchen

Verlauf nahm die Jubilarehrung des Arbeiter-Sängerbundes
Aſchersleben. Der Saal des „Neuen-Kaffeegartens“ war feſtlich
geſchmückt. An einer großen Tafel ſaßen 13 Jubilare, von denen
eine Reihe auch heute noch aktiv im Sängerbund ſtehen. Einige
Konzertſtücke leiteten die Feier ein. Gen. Blank begrüßte die Er
ſchienenen. Genoſſe Karl Schulz e-Halberſtadt, der Senior des
Arbeitergeſangs im Harzgau, hielt eine friſche Anſprache, in der
er die Entwicklung der Arbeiterſängerbewegung ſchilderte und in
herzlichen Worten die Jubilare ehrte, die 25 Jahre und länger den
Arbeiterſängerbund Aſchersleben die Treue gehalten haben. Jedem

Jubilar wurde eine ſilberne Bundesnadel und eine
Ehrenurkunde überreicht. Für die Jubilare dankte in lau
nigen Worten der alte Genoſſe Robert Greiner, der nicht nur,
an der Wiege des Arbeitergeſangvereins, ſondern auch an der Wiege
der Sozialdemokratiſchen Partei Pate geſtanden hat. Bürgermeiſter
Genoſſe Kaſt e nStaßfurt ſprach anſchließend im Auftrag der
Sogialdemokratiſchen Partei.

Freie Sportvereinigung 1895 (Abtl. Handball) Wernigerode.
Am Mittwoch findet um 18.30 Uhr ein Trainingsſpiel der erſten
und Jugendmannſchaft ſtatt. Hierzu haben alle Svieler zu er
ſcheinen. Wer nicht erſcheint, kann am Sonntag zum Spiel gegen
RPüningen nicht berückſichtigt werden. Anſchließend findet eine kurze
Beſprechung ſtatt.

gndball 1. Bezirk. Am Sonnkag, den 17. Auguſt, Spielaus-
ſchußſttzung in Quedlinburg im Gewerkſchaftshaus. Es müſſen dazu
alle Ausſchuß Mitglieder ſowie die Vertreter von Quedlinburg
Timmenrode, Weddersleben, Neinſtedt und die Schiedsrichter: Gen.
Hinse- Timmenrode und SelleBlankenburg unbedingt erſcheinen.
Am 24. Auguſt findet die Vertretertggung im Kreisheim Gernrode
vormittags ſtatt. Jeder Verein muß unbedingt vertreten ſein, da
ſehr wichtige Dinge zu beraten ſind.

Schwimmeiſterſchaften des TUL. Ein Teil der Schwimmeiſter
ſchaften des finniſchen Arbeiterſportbundes (TUL) fand am 19. und
20. Jull in Helſtnki ſtatt und wurde organiſiert vom Verein „Helſinki
Työväen Uimarit“ HTU (Arbeiter Verein von Helſindi). Die Be
teiligung an den Meiſterſchaften war viel ſtärker als im Vorjahr
Faſt alle Waſſerſportvereine aus dem Lande waren vertreten. Trotz
ungünſtigem Wetter, das Meer wogte ſehr ſtark verſchlechter
ten ſich die Reſultate gegen die der Vorjahre nicht. Man ſah an
beiden Tagen hervorragende Wettkämpfe. Zwei neue Bundesbeſt-
leiſtungen wurden erreicht. Die neuen Meiſter und ihre Reſultate
ſind: 100 m Rückenſchwimmen: A. Kaivola. (HTU) Min. 30,6
Sekunden; 200 m Freiſtil: L. Lamminpää (HTU), 2 Min. 38,7 Sek.;
200 m Bruſtſchwimfnen für Jugend A. Paananen, (HTU) 3 Min.
08,1 Sek. (neuer Bundes und Jugendrekord); 1000 m Freiſtil: L.
Lamminpää (HTU) 16 Min. 11 Sek. Jm Springen vom Sprung-
brett wurde K. Lethinen (Viipuri) mit 87,22 Punkten Meiſter im
Turmſpringen M. Koiviſtoinen, (HTU) mit 249,60 Punkten.
Frauenkonkurrenzen: 100 m Brüſtſchwimmen: Jrja Hen
riksſon, (HTU) 1 Min. 38,7 Sek; 100 m Freiſtil: Jrja Henrikſon 1
Minute 26,3 Sek.; 4 mal 50 m Stafettenſchwimmen: (HTU), 2 Min.
56/3 Sek.

Verfaſſungsfeier des Deutſchen Autoclubs im Weimarer Natio
ugltheater, Der Deutſche Auto-Club hat an das thüringiſche Staats
miniſterium das Erſuchen um Ueberlaſſung des Weimarer National-
thegters für eine Verfaſſungsfeier gerichtet. Dieſem Antrage iſt
entſprochen worden. Im Anſchluß an die Reichsverfaſſung-Ziel
fahrt die aus allen Teilen Deutſchlands am 19. Auguſt nach Wei
mar erfolgt, wird auf dem Rathausplatz in Weimar eine Künd
gebung der Sportlex anſchließend eine Propagandafahrt durch die
Stadt ſtattfinden. Für 15 Uhr iſt dann die große eigentliche Ver
faſſungsfeier im hiſtoriſchen Weimarer Nationaltheater vorgeſehen-
Der Führer dex republikaniſchen Thüringex. Staatsminiſter g. D.Frölich, wird die Feſtrede halten. Die Feier wird durch Ebor-
yorträge künſtleriſch umrghmt werden. Dem Deutſchen Auto-Elub
ſind aus allen Teilen Thüringens, insbeſondere gus Weimar. be
geiſternde Zuſchriften über die geplante Veranſtaltung zugegangen.
Einladungen und Eintrittskarten verſendet die Reichsgeſchäftsſtelle
des Deutſchen Auto-Clubs. Berlin-Charlottenburg, Hardenberg-
ſtraße 18 (Telefon: Steinplatz 8066).
Volksturnen des Gaues Wernigerode. Der Gau Wernigerode
im Sachſen-Anhaltkreis der D. T. hringt am Sonntgg. 17 Auganſt,
in Danſtedt, ſeine Volksturnmeiſterſchaften zur Durchführung
Allem Anſchein nach ſteht ein gutes Meldeergebnis bevor, da alle
Kämpfe dex Volksturner imWettkampforogramm aufgenommen wor
den ſind. Es werden die verſchiedenſten Arten der Läufe wie: 3000
Meter, 1500 Meter, 400 Meter. 1000 Meter und 100 Meter zur
Durchflührung gebracht auch ſind Wettkämpfe im Kugelſtoßen, Dis
kuüswerfen. Speerwerfen, Schleuderballweitwurf. Weitſyrung, Drei



ſprung, Hochſprung, Stabhochſprung, Schlagballweitwurf und 4 mal
100 MeterStaffeln vorgeſehen. Es finden Einzele und Mehr
kämpfe ſtatt.Das Kreisjugendtreffen, welches am Sonntag 10. Auauſt. vom
Kreisausſchuß für Jugendpflege des Landkreiſes Quedlinburg in
Hausneindorf veranſtaltet wird, findet regen Zuſpruch. An den
Mannſchaftswettkämpfen, welche am Vormittag auf dem neuherge
richteten Spielplatz in Hausneindorf vor ſich gehen, werden ſich
etwa 10 Mannſchaften beteiligen. Mehr als 300 Jugendliche ſind
angemeldet. Am Nachmittag findet ein Umzug unter Vorantritt
der Nachterſtedter Bergkapelle durch den Ort ſtatt. Dann wird auf
dem Feſtplatz eine kurze Verfaſſungsfeier abgehalten. Landrat
Runge hält die Feſtrede. Die Weiherede für die Spielplatzein-
weihung hat der Kreisiugendpfleger Geeſe übernommen. Das
Feſt wird durch die Teilnahme von Volkstanzkreiſen weſentlich verſchönt. U. a. wird der Volkstanzkreis Thale einen Bändertanz zür
Aufführung bringen. Von 16518 Uhr finden turneriſche und
ortliche Vorführungen, u. a. Fußballſviel und Trommelball für
Mädchen, ſtatt. Auf dem Feſtplatz wird von der Molkerei Gater
leben ein Milchausſchank errichtet außerdem ein Ausſchank alkohol
freier Getränke.

Vermfsochtfes.
Vorſicht macht erfinderiſch.

Berikkene ägyptiſche Polizei mik Drahtſchutmasken gegen Steinwürfe.

Bei den ſchweren Ausſchreitungen in Aegypten wandten ſich die
Demonſtranten gegen die Polizei und eröffneten ein Steinbombarde
ment, wodurch viele Polizeibeamte erheblich verletzt wurden. Jetzt
e ägyptiſche Poligei Drahtſchutzmasken gegen Steinwürfe ein
geführt.

Er will ſich ſicher ſtellen. Der in Wirtſchaftskreiſen bekannte
Generaldirektor der Ruſſavſtorg-Aktien- Geſellſchaft in Wien,
Smoilow, iſt in Berlin verhaftet worden. Bei der Staatsan
waltſchaft war von der Berliner und der Wiener ruſſiſchen Han
delsvertretung Strafanzeige gegen Smoilow erſtattet worden. Er
ſoll angeblich aus den Beſtänden der Liquidation der Ruſſavſtorg
A G. 20 000 Dollar veruntreut haben. Smoilow beſtreitet jede
ſtrafbare Handlung. Er weigert ſich nur, das Geld auszuliefern,
weil die ruſſiſche Regierung ihm ſein Vermögen vorenthalte. Er
e e an dem ihm anvertrauten Geld ein Zurückbehaltungs
recht aus.

Neu er Derrter.
Der SPD-Tonfilm.

n Berlin iſt am Dienstag der erſte ſozialdemokratiſche Ton
film Uraufgeführt worden. Sein Titel iſt „Die Sozialdemokratie
im Reichstagswahlkampf“. In ihm tritt als erſter Redner Reichs
arbeitsminiſter a. D. Wiſſell auf, der die ſozialdemokratiſchen
Wahlforderungen prägnant formuliert: Schutz den Arbeitsloſen,
den Wöchnerinnen, den Frauen, der Jugend, den Kindern, allen
Arbeitenden! Der Finanzſachverſtändige der SPD. Dr. Paul
Herz zeigt in eindringlichen Sätzen die Schuld der bürgerlichen
Parteien an der Zerrüttung der deutſchen Finanzen. Nicht die
Aermſten, ſondern die Beſitzenden müſſen zur Zahlung der Laſten
herangezogen werden. Schließlich berichtet Rudolf Breit

ſchei d, was die Regierung Hermann Müller innen und außen
politiſch für das Volk bedeutete, wie die Koalition des ſozialdemo
kratiſchen Kanzlers von der Reaktion geſprengt wurde und wie
Brüning ans Ruder kam. Wie Hertz, ſo fordert Breitſcheid am
Schluß ſeiner Darlegungen auf, zum Schutz der Verfaſſung, zum
Schutz der Republik, zum Schutz des ſchaffenden Deutſchland am
14. Sepkember Liſte 1, die Liſte der Sozialdemokratie, zu wählen.
Kampfbegeiſtert und ſiegesgewiß erſchallen nach dieſen Worten
die feſtlichen Töne „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit wie ein Ge
löbnis. Unzählige werden den Film ſehen und hören, möge auch
er Unzählige für die Sache der Sozialdemokratie werben!

Reichstagskandidaten
Jn Magdeburg wurden in einer allgemeinen Funktionär

ſitzung die Genoſſen Beims und Röber wieder einſtimmig als
Kandidaten für den Unterbezirk Magdeburg vorgeſchlagen.

Eine lebhafte und ausgedehnte Debatte entſpann ſich über einige
Anträge, die ſich gegen die Wiederaufſtellung der Ge
noſſin Arning und des Genoſſen Ferl als Reichstagskandidaten
richteten. Die Abſtimmung ergab folgendes Bild: Der Antrag,
der ſich gegen die Kandidatur des Genoſſen Ferl wandte, fand keine
Mehrheit, der Antrag, der ſich gegen die Wiederaufſtellung der
Genoſſin Arning richtete, wurde angenommen.

Gewerkschaftliches.
Arbeitsloſe Landarbeiter

Siebgzigtauſend deutſche Landarbeiter waren bereits im Juni
ar beits los. Jhre Arbeitsloſigkeit hat auch im Juli keine Mil
derung erfahren, denn die jüngſten Berichte der Reichsanſtalt heben
ausdrücklich hervor, daß die Nachfrage nach landwirtſchaftlichen
Arbeitskräften trotz der Erntearbeit verhältnismäßig ſchwach iſt.
Woher dieſe auffallende Erſcheinung? Geht auch die Landwirtſchaft
mehr zur Verwendung von Maſchinen über? An ſich wäre das
denkbar. Allein die Finanzſchwierigkeiten der Landwirtſchaft
ſprechen doch eher dafür, daß wenigſtens zur Zeit keine größeren
Ankäufe land wirtſchaftlicher Maſchinen erfolgen.

Wie dem aber auch ſein mag: die Tatſache einer rieſigen Ar
beitsloſigkeit unter den deutſchen Landarbeitern beſteht. Dieſer
Tatſache muß Rechnung getragen werden. Es muß, wie der
Deutſche Landarbeiterverband fordert, eine weit
gehende Beſchränkung der Beſchäftigung aus
ländiſcher Wanderarbeiter eintreten. Wenn dieſe For

dicke Monty Banks viel Heiterkeit.

derung von den Agrariern als ein Ausfluß von Nationalitäten
haß hingeſtellt wird, dann kann man darüber nur lächeln. Die
Großagrarier, die ſonſt vom Patriotismus triefen, werden plötzlich
Kosmopoliten, wenn es an ihren Geldbeutel geht. Deutſchland
muß zunächſt an ſeine eigenen Arbeitsloſen denken. Es geht nicht
an, in der deutſchen Landwirtſchaft rund 130 000 ausländiſche
Landarbeiter zu beſchäftigen zugelaſſen iſt nur ein Kontingent
von 109 000, dazu kommen aber noch Leute ohne Befreiungsſchein

wenn mehr als 70000 deutſche Landarbeiter arbeitslos ſind.

Der Skandinaviſche Saktler- und Tapeziererverband beſchloß
auf ſeinem Verbandstag in Kopenhagen, die gegenwärtige dä
niſch-ſchwediſche Organiſation einſtweilen noch beizu-
behalten Zum Geſchäftsführer wurde Th. Elauſen-
Kopenhagen wiedergewählt.

Wirt an Hanmckel—.
Der Saatenſtand.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landes amt kommt in
einer Betrachtung über den Sagatenſtand für Anfang
Auguſt zu dem Schluß, daß der Regen der letzten Zeit den
Hackfrüchten zugute gekommen ſei. Wenn die Begut-
achtuüngsziffern 1 ſehr güt, 2 gut, 3 mittel und 4 gering
bedeuten, ſo ergibt ſich für Frühkartoffeln (Anfang Auguſt) die
Schätzung 3,3, für Spätkartoffeln 2,9, für Erbſen 3,3, für Acker
bohnen 3,2, Linſen und Wicken 3,3, Lupinen 3,9, Gemenge aus
Hülſenfrüchten mit Getreide 3,4, Zuckerrüben 2,7, Futterrüben 2,8,
Klee 3,2, Luzerne 2,9, Rieſelwieſen 2,8 und andere Wieſen 3,3.

Aus den öſtlichen Provinzen ſollen Meldungen vorliegen, daß die
Tiere wegen Grünfuttermangels aufgeſtallt werden mußten. Die
Heuernte konnte in der erſten Julihälfte in der Regel trocken ein
gebracht werden. Pflanzenkrankheiten Und Schädlinge ſind nicht
nennenswert aufgetreten t

Bei dem Getreide wird auf die Gefahr des Ausfallens und
Auswachſens der Getreidekörner hingewieſen

Meer e.Magdeburger Produktenbörſe.
Weizen neuer 248—250 (ſtetig), Roggen neuer 160-162 (ſtetig),

Sommergerſte: 115-230 (ſtetig), Wintergerſte: 175- 180 (ſtetig), Hafer
193-196 ſſtetig), Viktorigerbſen: 300-312 ruhig), Weizenmehl:
44 (ruhig), Roggenmehl 24 25 (ruhig) Weizenklete 1040 1080
(ruhtg Roggenkleie: 9.60--10.00 ruhig Baumwollſaatmehl 17 17160
ruhig Reisfuttermehl. 820—8.40 (ruhig), Palmkuchen 11.20 40
(Tuhig) Rapskuchen: 11.00- (ruhig), Kokoskuchen 16 (ruhig),
Trockenſchnitzel: 8.00——8.20 (ruhig), Kartoffelflocken: 17.60-18.00(ruhig),
Soyaſchrot 1480- Allgemeintendenz: (ruhig), Raufutter ohne Notis.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 5. Auguſt. Städ tiſcher Schlacht und

Biehbhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. An
trieb 604 Rinder, und zwar 25 Ochſen, 101 Bullen, 370 Kühe, 108
Färſen, 6 Jreſſer, 467 Kalber, 196 Schafe, 3201 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 67 Rinder
11 Kälber, 317 Schafe, 308 Schweine Beszahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Ochſen vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53 57, 2. ältereM ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 16552 2 ältere

fleiſchtge gering genährte r B. Bullen a.jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerte 56—61, b) ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 50 0) onnehe 44—9 gering-
genährte G Kühe: Müngere, volſfleiſch. höchſten Schlacht
werts 48-—53, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 45 7
fleiſchtge 3241. gering genährte 25-31 D. Farſen Kalbinn.
a vollfleiſchtge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 54——58 6)
vollfleiſchtge ſleiſchige 38-16. R. Freſſer Maßig ge
nährtes Jungvieh II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugtälber 68 78 mittlere
Maſt und Saugkälber 55—67, geringe Kälber 54
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
D. Stallmäſt 55-60 mittlere Maſtlammer ältere Maſt-
hammel und gut genährte Schafe 48—54 ſleiſchiges Schafvieh
4045, gering genährtes Schafvie h Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 68-70, vollſteiſchige
Schweine von etwa 240-300 Pfund Lebendgewicht 69—72 voll
fteiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 69-72, d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160- 200 Pfund Lebendgewicht 67
S fleiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewichi
6267. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht
T Sauen 60-64. Marktverlauf: Rinder langſam, ſonſt
mittelmäßig. Kein Ueberſtand.

Berliner Viehmarkt vom 5. Auguſt. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 43 47
(voriger Markt 44——50), b) 37 41 (39-43), c) 32—34 (3436),
d) 28 31 (29-—32), Kälber: a) 68--75 (66 75).
63- 72 (62--70), d) 52-62 (50 60), Schweine: a) (über 300 Pfd.)
64—66 (63--64), (240-300 Pfund) 66--70 (64—66), (200 bis
240 Pfund) 69--70 (65-67), d) (160-—200 Pfund) 67 69 (64 bis
66), e) (120-160 Pfund) 64—66 (62-—63), (unter 120 Pfund)

g) Sauen) 62——63 (61-—62).

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 5. Auguſt: 1. Sorte 142 Mark, 2. Sorte
139 Mark, 3. Sorte 114 Mark, je Zentner. Tendenz: ruhig

Berliner Getreidebörſe vom 5. Auguſt.
4. Auguſt 5. Auguſt

ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 249 dis 252. 244 bis 247Roggen 158. bis 161. 158. bis 161Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 174 bis 197. 175. bis 198.
Hafer 180). bis 188. 180. bis 188LocoMats Berlin bis bisWeizenmehl 30.50 bis 38.00 30.00 bis 37.50Roggenmehl 2250 dis 25.00 2250 bis 25.00
Weizenkleie 965 bis 10.25 965 bis 10.00
Roggenkleie 975 bis 10.90 9.75 bis 10.25

Halberſtädter Filmſchau.
Kanmimerlſchtſpiele. Mit den „Wochenend-Ehen“ iſt es

meiſtens nicht weit her. Beide Teile kommen in der Regel dabei
in die größten Schwierigkeiten. So auch hier. Diverſe Ehepaare
entdecken plötzlich, daß ſie nicht mehr zu einander paſſen. Sie ver
abreden ſich kreuzweiſe mit anderen Partnern zu Wochenend Aus
flügen. Schließlich kommt allerhand dabei heraus, nur nichts
Gutes. Jn dem vorliegenden Film, der faſt ausſchließlich von fran
zöſiſchen Schauſpielern temperamentvoll geſpielt wird, erregt der

Eſtelle Brody, ein neues Ge
ſicht auf der weißen Wand, gibt eine raſſige Frau, die den gänzen

Unſinn einrührt. Jn einem zweiten Film „Zeichen im
Sturm“ werden dunkle Epiſoden aus dem Seemannsleben dar
geſtellt. Von Sargſchiffen, Menſchenraub und ſonſtigen Verbre
chen iſt da die Rede. Kulturſchau und aktuelle Bilder der Syndi
katswoche vervollſtändigen das Programm.

Senſationen der Filmwelt.

Dolores del Rio,

die berühmte Darſtellerin der „Ramona“, die bereits in dem jugend
lichen Alter von 16 Jahren heirateke, ſich aber bald wieder ſcheiden
ließ um ſich ſpäter mit Zihrem ſterbenskranken Gatten in Berlin
wieder zu verſöhnen, geht jetzt eine neue Ehe mit ihrem Regiſſeur
Cedric Gibbons ein.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
S. A. J. Halberſtadt. Heute abend alle Spieler pünktlich um

19,30 Uhr im „Odeum“ zum Ueben. Die Uebrigen um 20 Uhr im
Marie Hauptmann-Stift zum gemeinſamen Heimabend.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Heute Mitt-
woch, 16,30 Uhr, am Fürſtenhof Treffpunkt. Donnerstag luſtigerAbend im Plankagengarten. Am Sonnabend Nachtfahrt nach Qued-
ehe Abmarſch pünktlich 16 Uhr vom Fürſtenhof. 20 Pfa. ſind
mitzubringen

Wernigerode. Die Hauptfunktionäre und Vorſtands mitglieder
müſſen unbedingt die morgen, Mittwoch, 20 Uhr im Gewerkſchafts
haus „Monopol“ ſtattfindende Parteiverſammlung beſüchen. Am
Sonntag beteiligt ſich die geſamte Gruppe am Feſt der Arbeit“ in
Oſterwieck. Am 11. Auguſt (Montag) geht es geſchloſſen zur be
hördlichen Verfaſſungsfeier“ im Kurhaus. Alles kommt in Falken
kluft mit Schlivs.

S. A. J. Quedlinburg. Flir den Monat Auguſt iſt folgendes
Programm aufgeſtellt: Mittwoch. den 6.: Liederabend: Freitag
den 8. Uebungsabend; Sonntag, den 10.. Baden: Montag 11.:
Verfaſſungsfeier: Mittwoch. 13.: Balladengbend: Freitag. 15.:
SprechchorProbe: Sonntag 17.. Tagfahrt: Mittwoch. 20.: Gruſel-
gbend: Freitag, 22. Uebungsabend: Sonntag, 24.: Blankenburg:
Mittwoch. 27.: 10-Minuten-Referate: Freitag. 29.: Plauderſtunde:
der Mädchen; Burſchen: Geländeſpiel: Mittwoch. von 19 bis 20
Uhr Svporten, Svortzeng nicht vergeſſen.

Huedlinburg. J. A. J. Am Donnerstag 7. Auguſt, treffen ſich
alle Burſchen um 20 Uhr an der Gröpermühle. Sorat für einen
guten Beſuch unſerer Heimabende.

Freie Gewerkſchaftksjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtgdt. Freitag, den 8. Auguſt, pünktlich

20 Uhr, Verſammlüng im Heim. Sehr wichtige Tagesordnung.
t. a. Terminfeſtlegung für unſere Harzwanderung, unſere Jubi
läumsfeier zum Hitährigen Beſtehen und Feſtſetzung des Arbeits
planes bis zum Jahresende. Das Erſcheinen jedes einzelnen iſt
erforderlich. Meldungen für die Harzwanderüng können nur am
Freitag ber da unſer Fahrſchein vorher gelöſt werden muß.

Buchbinder-Jugend. Halberſtadt. Donnerstag, den 7. Auguſt,
müſſen alle im Heim anweſend ſein, da jetzt unbedingt mit den
Pyramiden angefangen werden muß. Die Theatervrobe findet auch
ſtatt. Ein pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Z. d A. Jugend. Heute abend im Heim wird über „Krieg und
Jugend geſprochen. Alle müſſen erſcheinen.

Amtliche Wetternachrichten.

S

ERKLARUNG: Guoteolos, O Deſfer oheiddegeckt. wo Sbedeckt. Regen
x Schoee. so ebel. R Getfer, 9 oroopeio. Ahoget. O Sie. Oent ieicht.

e e eW vöſſer Sturm Die Pfeſe ſegen mit gem Winde Die eiogezeichneren tinten
ob arm erbinden die Orte mit gſeichem tuftaruck. Die neden den Onen stehenden

ahnen geben die Luftremperorurg an.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 7. Auguſt abends: v
Das große Tiefdruckgebiet über den Nordſeeländern zieht na

Nordoſten hin ab und verflacht dabei. Es führt an ſeiner Süd
ſeite aber noch immer einzelne Störungen über Kontinentaleuropa
hinweg auf deren Vorderſeite ſüdliche Winde herrſchen, während
auf der Rückſeite weſtliche Luſtſtrömungen eintreten. Das Zuſam
mentreffen dieſer verſchieden artigen Luftſtrösmungen hält das Wet
ter recht unbeſtändig und es kommt ſogar vereinzelt zu Gewitter
erſcheinungen. Nach Mitte der Woche wird mit Abzug des Tief
druckgebietes aber eine allmähliche Wetterberuhigung eintreten,
zwar können anfangs noch einzelne Regenſchauer vorüberziehen,
ſpäter aber wird das Wetter beſtändiger werden. Das die Winde
alsdann vorwiegend aus Weſt wehen, wird eine allzuſtarke Er
wärmüng nicht eintreten

Ausſichten Anfänglich noch weiter unbeſtändig mit Nei-
gung zu Regen und Gewitterſchauern, ſpäter fortſchreitende Wet
kerberubigung bei nur mäßig hohen Temperaturen.

S

t a

ſchich
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Die Meſſer des Japaners.
Von R. Minerväni.

Der Mann war unerwartet beim Gartentor erſchienen, hatte eine
Zeitlang an den Eiſengittern gerüttelt und irgend etwas gerufen.

Juliane hörte ihn anfangs nicht. Dann aber, als die Stimme
immer kräftiger wurde und das Rütteln nicht nachließ, wandte ſie
den Kopf und erblickte den Fremden, der mit großer Nervoſität an
dem Tor hantierte und ihr merkwürdige Zeichen gab. Wer es war,
vermochte ſie nicht zu unterſcheiden.

Einen Augenblick zögerte ſie, denn niemand war zu Hauſe. Dann
aber überwand ſie dieſe Scheu und entſchloß ſich, den Ankömmling
um ſein Begehr zu fragen.

„Oeffnen Sie!“ rief wieder die Stimme.
Die Frau näherte ſich dem Fremden. Kaum aber war ſie beim

Brunnen, wenige Schritte vom Gartentor, prallte ſie wie vor einer
grauenerregenden Viſion zurück und verbarg ihr Geſicht in den
Händen

„Nein, nein gehen Siel Jch kann nicht Jch kann
nicht entrang es ſich ſtöhnend ihrer angſtverſchnürten Kehle.

Der Mann war aber inzwiſchen, obwohl er einen kleinen Koffer
in der Hand hielt, mit großer Geſchicklichkeit über das Tor geklettert,
kam ihr mit vollkommen ruhigen Schritten entgegen und ſagte: „Be
ruhigen Sie ſich; niemand hat mich geſehen. Jn dieſe Einſamkeit ver
irrt ſich wohl ſelten ein Menſch.“

„Verſchonen Sie mich!“ rief Juliane mit einer Stimme, der man
noch immer Angſt und Entſetzen anmerkte.

„Verſchonen? Ja, womit ſoll ich Sie verſchonen, Juliane? Jch
bin nur gekommen, um Jhnen eine Geſchichte zu erzählen, eine lange
Geſchichte, die Sie betrifft. Verzeihen Sie mir alſo, daß ich für
kurze Zeit die Ruhe trüben muß, von der Sie hier umgeben ſind. Wie
ein Dieb bin ich in Jhr Haus getreten, aber ich trage keine Schuld
daran. Ich habe geläutet und gewartet, aber es kam niemand. Jch
habe gerufen, und man hat mir nicht geöffnet. Da ſagte ich mir, die
Frau, die dort ſteht, fürchtet ſich vor mir, ſie ſchaut mich an und hat
nicht den Mut, mich eintreten zu laſſen. Jch aber muß ihr eine Ge
ſchichte erzählen, eine lange Geſchichte, die ſie noch nicht kennt, die ſie
aber ganz beſtimmt intereſſieren wird. Hätte ich das Tor mit meinen
Schultern einrennen ſollen Das konnte ich doch nicht. Es blieb mir
alſo nichts übrig, als über das Gitter zu klettern.“

„Jetzt aber müſſen Sie gleich wieder gehen.“
„So raſch? Jch ſoll alſo gekommen ſein, um ſofort zu ver

ſchwinden? Nein, Juliane, das kann nicht ſein. Es iſt unbe
dingt notwendig, daß ich zu Jhnen ſpreche, und ebenſo notwendig iſt
es, daß Sie mich anhören.“

„Gehen Sie, Peter, mein Mann könnte jeden Augenblick zurück
kommen.

„Haben Sie keine Angſt, er wird nicht kommen. Aber ſelbſt wenn,
würde es ihm da einfallen, mich für Jhren Geliebten zu halten?“

„Das iſt ja alles richtig, aber ich darf Sie trotzdem nicht anhören.
Die Erinnerungen, die mich an Sie geknüpft haben, ſind längſt aus
gelöſcht. Ich kann es nicht zulaſſen, und will auch nicht, daß Sie hier
in dieſem Hauſe, an das ich durch meine Gefühle und durch meine
Pflichten gebunden bin, auch nur eine Minute länger bleiben. Gehen
Sie, ich bitte Sie darum. Ich könnte es Jhnen auch befehlen

„Dun Sie das nicht Juliane, es würde ein ſchlechtes Ende neh
men Jch muß Sie ſchon bitten, mich zu keiner Gewalttat zu
zwingen. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß meine Vernunft zwiſchen
zwei Kräften hin und her geworfen wird, die ich nicht reſtlos meiſtern
kann: zwiſchen dem Gedanken und dem Inſtinkt.“

Juliane, die plötzlich fühlte, daß ein Schauer ihren Körper über
fiel, ſank auf den ſteinernen Sitz neben dem Brunnen und betrachtete
voll Angſt ihren einſtigen Geliebten.

Er warf ſeine Kappe auf ein Blumenbeet und ſetzte ſich ihr ge
genüber auf den Brunnenrand. Er war blaß wie ein Geſpenſt;
während er ſprach, flackerte es manchmal phosphoreſzierend in ſeinen
Augen, und es war, als blickte ſchon der Wahnſinn aus dieſem ge
quälten Blick.

Er hatte eine Roſe vom Boden aufgehoben, ließ ihre Blätter lang
ſam ins grünliche Waſſer des Brunnens fallen und begann zu
ſprechen.

Mittwoch, den 6. Auguſt

Z

1930

„Wenn ich meinen Jmpuls von den Hemmungen befreien wollte,
die ihm der Verſtand auferlegt, ſo müßte ich heute mit Jhrem Herzen
das machen, was ich mit dieſer Roſe jetzt mache. Jch zerpflücke ſie,
ſehen Sie das? Die Blütenblätter ſchwimmen auf dem Waſſer wie
ein Tropfen heißen Blutes.“

„Gehen Sie, Peter; Sie leiden. Es iſt beſſer, wir brechen dieſes
Geſpräch ab, das für uns beide nur peinlich iſt. Wir haben uns
nichts mehr zu ſagen. Jn der Zeit, da Sie fort waren, werden auch
Sie Liebe geſucht haben, ja, vielleicht haben Sie ſogar eine Familie
gegründet. Daß ich verheiratet bin und Kinder habe, wiſſen Sie ja
ſchon, und ich will es Jhnen auch nicht verſchweigen, da mein Herz
an dieſen Menſchen hängt.“

„Jch habe niemand,“ erwiderte der Mann, „ich bin ein beſitzloſer
Nomade. Sie, Juliane, haben alles, was das Leben wertvoll macht.
Aber ich beneide Sie nicht darum Jch bin auch nicht gekommen,
etwas zu verlangen, was den Frieden Jhres Hauſes ſtören könnte.
Ich bin nur gekommen, um dieſen Frieden ein wenig zu genießen.“

„Sie reden da merkwürdige Dinge.“
„Jch werde Jhnen akſo von anderen erzählen. Jch werde Jhnen

nun ſagen, daß es am 10. Mai acht Jahre ſein werden, da ich meine
Vaterſtadt verließ, um in der Ferne das Glück zu ſuchen. Das iſt
nichts Beſonderes. Dann werde ich Jhre Aufmerkſamkeit auf die
Tatſache lenken, daß mir ein Weib, mit dem mich ein feierlicher
Schwur verband, in jenem Augenblick noch einmal dieſen Treuſchwur
wiederholt hat. Aber auch das iſt nichts Beſonderes.

Nun bin ich zurückgekehrt. Dieſes Weib kann mir nicht angehö
ren; ſie hat ihren Schwur gehalten, indem ſie einen anderen hei
ratete. Nun ja auch das iſt etwas Alltägliches. Sie würde meine
Rache verdienen, wenn ich einer von jenen wäre, die ohne erſt viel
zu denken, ſich von ihren Gefühlen wie Marionetten bewegen laſſen.

„Setzen Sie aber den Fall, daß dieſes Weib ſich mit beſonderen
Gründen rechtfertigen kann; ſetzen Sie den Fall, da ſich dieſes Weib
in einer Zwangslage befand!“

„Jch weiß, Juliane, wie es war, und deshalb bin ich fo nachſichtig
Die Schuld liegt nicht bei mir und nicht bei Jhnen. Wie es in Wirk
lichkeit kam, da dieſes Fluidum, das uns ſo lange verband, ſich plötz
lich verflüchtete, das will ich Jhnen heute erzählen. Vorerſt aber
laſſen Sie mich Atem ſchöpfen; denn mir liegt es wie ein Stein auf
der Bruſt!“

Die erſten Flammen der untergehenden Sonne färbten die Wipfel
der Bäume und verloren ſich in der Ferne am Himmel, der ſchon
trüb war von azurnen Farbentönen. Ein violetter Reflex, fiel auf
die Frau und umhüllte wie mit weicher Seide ihren müden Körper

Der Mann, der vom Brunnenrand wieder herabgeſtiegen war,
ſchritt, die Hände auf dem Rücken, kleine Strecken ab und blieb
manchmal ſtehen, um die Gedanken zu ordnen, die ſein überreiztes
Hirn zu ſprengen drohten Sein Antlitz, das noch bleicher geworden
war, zeigte Spuren unbeſchreiblicher Leiden

Nach langem Schweigen begann er wieder
„Das Glück, das ich fern der Heimat zu finden hoffte, wie einer

der einem Trugbild greifbare Formen geben will, ſchien mir uner
veichbar. Du, das heißt Sie aber nein, es iſt eine Dummhett,
„Sie* zu ſagen. Du alſo warteteſt auf mich. Die Zeit verging. Hie
Und da bekamſt Du einen Brief von mir. Hoffnungen, nichts als
Hoffnungen Und die Zeit ging weiter. Dann keine Nachricht mehr.
Iſt er geſtorben? Warten wir noch. Er muß kot ſein. Einmal ſieht
Dich einer ich kenne ihn er ſieht Deine wunderbaren Augen,
er träumt von Deinem goldenen Haar, er begehrt Dich. Er iſt ein
ſchöner Mann, iſt reich Was tun? Die Zeit vergeht. Jch
heirate ihn.“

Sagen Sie das nicht!“
„Und doch iſt es ſo. Warum nicht die Wahrheit ſagen, ich bin ja

ſo nachſichtig. Aber ſprechen wir jetzt von mir. Mein Leben war
ſchwer, war ein Umherirren zwiſchen den gemeinſten Dingen, war
ein Kampf mit zuſammengebiſſenen Zähnen um den Siegespreis
meiner geheimen Hoffnung Alles habe ich mitgemacht, was es an
Schrecklichem gibt; nagenden Hunger, entwürdigende Sklavendienſte,
Märſche in ſengender Hitze, quälende Schlafloſigkeit und weiß Gott
was alles noch! Aber immer ſagte ich mir, daß nach ſolchem Leiden
der Augenblick des Glücks um ſo herrlicher ſein würde; denn das
Glück mußte kommen, deſſen war ich ſicher, und immer war es mir,
als begleitete es mich. Es hatte Dein Antlitz, Deine Augen, ja, Deine
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Flechten; ich ſah es leuchtend ſich in Strahlen auflöfenn fenhaft ſſgen, auf dieſen Schnikktanten, die ſchärfer ſind, als jene toledaniſchen
werden; ich fühlte, wie ſie mit ihren leuchtenden Goldfaden mich Schwertklingen, auf dieſen Spitzen, gleich Dornen von Roſen, haben

immer ſtärker umgarnten.“ tauſende Augen gezittert, tauſende Herzen geſchlagen. Ich bin ihr
Schweigen Sie, ſchweigen Siel“ Herr, ich belebe ſie mit okkulter Kraft, ich befehle ihnen, ich halte ſie
„Warte, es wird mir übel. Es iſt ein Leiden, das mich ſeit Jah zurück ich beendige ihr Spiel.

ren ſchon umbringen will. Aber es gelingt ihm nicht; der Geiſt iſt Höre, Juliane, ich muß gehen. Aber ich muß Dir auch eine Er
ſtärker, als der Leib. Dann? Dann erinnere ich mich nicht mehr, innerung an mich zurücklaſſen; ich muß Dir mein Spiel, mein unfehl
was geſchah. Man ſperrte mich in irgendein großes Haus. Als ich bares Spiel vorführen. Du wirſt ihm beiwohnen, ſtumm und be
hevausgekoinmen war, ſagte man mir, das ich in einer Jrrenanſtalt wegungslos, ohne ein Wort. Es wird das letzte Mal ſein.“
geweſen ſei. Jch ertrug auch das, denn Du warteteſt ja auf mich. „Nein, nein ächzte das Weib. „Nein
Niemals dachte ich auch nur im entfernteſten an die Möglichkeit, du Er begann ſein Spiel.
könnteſt Deinen Schwur vergeſſen. Ich lebte in dem unerſchütter Mit leiſen, nervöſen Schlägen ſtießen die Klingen in die Höhe.
lichen Glauben an Deine Treue, und dieſe Jlluſion hielt mich mit Die Meſſer blitzten jedes einzeln auf, kamen wieder zuſammen, über
allen Faſern meines Daſeins feſt, denn ich brauchte ſie, um nicht zu flogen einander mit gemeſſener Schnelligkeit.

grunde zu gehen. Das Schweigen wurde immer unheilvoller. Man hörte nur nochAber ich habe Dir noch nicht alles geſagt. Ich will Dir auch er das Scharren der Kiefelſteine unter den Füßen des Mannes der hier
zählen, wie es kam, daß man mich ins Jrrenhaus ſperrte. Eines und da mit kurzen Schritten zurückwich, um das Gleichgewicht zu
Abends vereinigte ich meine Arbeitskameraden um mich, die mich bewahren
ſchon öfter um den Grund meiner immerwährenden Traurigkeit ge Die Meſſer drehten ſich ſchwindelerregend in breiten, leüchtenden
fragt hatten „Kameraden,“ ſagte ich zu ihnen, „ch habe keine geit, Kreiſen Juliane, unfähig ſelber der geringſten Willensäußerung,
mit euch zu ſprechen zu lachen und euch zuzuhören Ich muß an hielt ihre verſchränkten Arme vor den Augen.
eine Frau in der Heimat denken. Indem ich an ſie denke, erinnere Der Mann, der bis dahin nur mit den kleinen Meſſern ſeine
ich ſie immer an ein Verſprechen und kette ſie an mich durch die Künſte gegeigt hatte, ſetzte nun auch das große in Bewegung und
Macht meines Willens Wenn dieſer Wille auch nur für eine Minute warf es einmal um das andere in die Luft, ſobald es im Herabfallen
nachließe, würde ſie mir entfliehen; ich könnte ſie nicht mehr finden, die Höhe ſeines Mundes kann Plötz ch ſchnellt e n r
und die Schuld wäre dann mein So ſprach ich. Als ich aber be wohlgezielten, unfehlbaren Schlag befördert, weit in die dämmer
merkte, daß einer ſeinen Mund zu einem idiotiſchen, ſpoöttiſchen, Hunkle Höhe. e
ſchlechten Lächeln verzog, packte ich ihn bei der Kehle und wollte ihn Ruhig den Kopf zurückgelehnt, wartete der Mann auf das Nie
erwürgen. Sie entriſſen ihn meinen Händen und ſchleppten mich weg. Oerſauſen des Meſſers, bis es ihn mitten in die Stirn traf

Dann erwachte ich. Dazwiſchen war viel Zeit vergangen. Damals
war es, daß der Zauber gebrochen wurde, damals mußte mein Wille zeinſchlafen und Du warſt frei. Damals verließ Dich mein Schatten, Lincoln.
der die ganzen Jahre bis dahin von dem deinen nicht gewichen war. Seine Begegnung mit der Sklaverei.
Verflucht, verflucht ſind alle, die mich ins Netz gelockt haben!“ Von Emil Ludwi

Die Worte kamen nur noch abgeriſſen aus ſeiner Kehle, und er on Ennt Ludwig
begleitete ſie mit ausladenden Geſten. Behutſam führt er ſein Floß weiter nach Süden und landet zum

Juliane hatte ſich erhoben, zitternd und bleich ſtand ſie da. Ganz zweiten Male in New Orleans. Diesmal haben ſie Zeit, ſie bleiben
erfüllt von einer furchtbaren Angſt, wollte ſie ſchon einen Schrei aus einen ganzen Monat dort

ſtoßen. Es war die einzige Zeit ſeines Lebens, daß er den Süden ſah,Er aber ließ ihr nicht Zeit dazu. Seine nervöſe Ueberreizung und da ihm ſeine ſporadiſche Bildung von allen Seiten darauf hin
hatte unbeſchreibliche Ausmaße angenommen. Er trat an ſie heran führte, muß er in dieſem Monat mit Augen und Ohren, durch Fra
ünd ſagte mit gebieteriſcher Stimme: „Setz' Dich, ſetz' Dich, hab' gen und Einwürfe dem Hauptproblem des Südens ſich entſchloſſen
keine Angſt! Jch rühr' Dich nicht an, denn die Schuld iſt nicht genähert haben. Seine leiſe, zurückhaltende Natur, die Unbeſtech
an Dir lichkeit eines in Not und Arbeit ſich härtenden Charakters, der Man

Als die Frau erſchöpft und aufgeregt auf den Sitz zurückfiel, gel an Geld und Stellung, die frugale und ärmliche Lebensführung

fuhr er fort: eines armen, beinahe heimatloſen Jünglings hielten ihn den Verfüh„Eines habe ich Dir noch zu ſagen. Die letzten vier Jahre war rungen des Emporkömmlings fern, der ſich in dieſer wichtigen Ha
ich in einem Wanderzirkus als Komiker. Aber auch das iſt eine alte, fenſtadt eine Stellung erobern, ein reiches Leben aufbauen würde.
höchſt gewöhnliche Sache. Die meiſten, die in die Welt hinausziehen, Der ſtete Blick und Rückblick auf ſeine ſchwachen Mitmenſchen er
das Glück zu ſuchen, enden irgendwo in einem Zirkus ſchütterte Erinnerungen an den Verkauf jener jungen Mulattin,

Unter meinen Kollegen war auch ein Japaner, ein ſtiller, in ſich alles vereinigt ſich, Verſtand und Herz tun ſich zuſammen, um ihn zu d
gekehrter Menſch, den das Schickſal mit ganz beſonderer Brutalität ſelbſtloſen Betrachtungen der Sklaven und ihrer Herren hinzudrän
angepackt hatte. Bei ſeinem unerſchütterlichen Gleichmut beſaß er gen. Damals iſt er zweifellos aufs Land herausgeritten und hat
auch geheimnisvolle Tugenden Er konnte mich gut leiden. Eines mit eigenen Augen geſehen, wie ein fremdes Klima, wie fremde

Tages rief er mich in ſeine Garderobe, und ſagte mir gütig: „Junger Nahrung und Kleidung hier neue Bedingungen ſchufen, denen man
Mann, dich quält, wie ich ſehe, ein großer Schmerz. Jch will dich nicht ohne weiteres eine moraliſche Forderung entgegenſetzen konnte.
eine Sache lehren, die dir gut tun wird.“ Das erſte, was ihm auffallen muß; hier gibt es keine weißen Die

Es war ein wunderbares Spiel. Man führte es aus mit zwölf ner und nur wenig Weise, die überhaupt dienen. Der Schwarze, der
kleinen und einem großen Meſſer, die mir mein japaniſcher Freund keineswegs immer ſchwarz, zuweilen von den braungebrannten
ſchenkte. Um es zu erlernen, arbeitete ich unermüdlich und hartnäckig Weißen ſchwer zu unterſcheiden iſt, iſt da, unterworfen, empört ſich
ein ganzes Jahr in meinen Mußeſtunden, oft ſogar in der Nacht. |nicht, er dient, und wer ließe ſich nur aus Gründen der Moral
Bald wurde dieſes Spiel meine Leidenſchaft, aber auch meine Krank um ſo große Vorteile ſeiner Herrenſtellung bringen! Haben nicht die
heit. Mit den Meſſern ſpielen, atemlos mit dem Aug' verfolgen, wie Boten Gottes ſelber bequeme Gründe an der Hand, um das Los
dieſe Klingen in kunſtvollem Reigen durcheinanderwirbeln, das nahm der Schwarzen zu erklären? Sie ſtammen alle von Eſau, ſagen ſie,
meine Seele reſtlos gefangen! der aber hat ſein Recht verkauft, und nun müſſen ein paar Millio

Die leiſeſte Berührung mit dieſen Meſſern genügt, um ſich zu nen afrikanſſcher Neger in Amerika für die Schwäche eines jüdiſchen
verwunden, ſo ſcharf ſind ſie. Die zwölf kleinen ſind nicht übermäßig Hirten in Paläſtina büßen, der allzu gern Linſen aß.
gefährlich; aber das große braucht nur aus ſeiner Richtung zu kom Und geht es ihnen nicht beſſer als in der Freiheit „Unſere Ein
men, und ſchon iſt es um einen geſchehen, weicht man nicht rechtzeitig richtungen“, ſagt man hier unken, um das ominöſe Wort Sklaverei
aus. Sticht es dich, dann biſt du auf der Stelle tot; ein orientaliſcher zu umgehen, iſt das Natürliche. Freiheit der Neger dagegen wäre
Magier hat es in ein Gift getaucht, das niemand verſchont. Die das Beſondere und Kompliziertkere. Wie ſollen dieſe Leute aus dem
Zeit beraubt es ſeiner Wirkung nicht; ritzt man ſich nur ein klein Norden, die lauter kleine weiße Arbeiter ſind, ängſtlich hinter dem
wenig mit der vergiſteten Spitze dieſes Meſſers, dann iſt es zu Ende, Pfluge her oder an ihren Maſchinen, immerfort rechnen, ſchreibend
unwiderruflich zu Ende in ihren Büros oder Holz ſpaltend und Diere jagend in ihren Wäl

Bei den letzten Worten hatte er ſeine Taſche geöffnet und eine dern, wie ſollen ſie begreifen, was wir in Jahrhunderten von unſe
Lackſchachtel herausgenommen, die mit ſilberfarbenen Figuren bemalt ren Vätern übernommen haben und zum Wohle der Geſamtheit aus
war. Er öffnete ſie vor den Augen Julignes und zeigte ihr den bauen? Oder was wird aus den Vereinigten Stagten, wenn keine

Jnhalt. Neger mehr Baumwolle pflanzen und zupfen werden? Was werden„Schau: zwölf gleiche Meſſer, klein, leicht, mit antiken Elfenbein denn die moraliſchen Herren in Neu England ſagen, wenn wir ihnen
griff. Und hier das große, von dem ich Dir geſprochen habe. Sein keine Produkte mehr für ihre Fabriken ſchicken? Haben dieſe em
Griff mit kleinen Edelſteinen überſät; es gehörte einſtens einem pörten Chriſten vielleicht Luſt ſelber hier von früh bis abends in der
bürkiſchen Sultan glühenden Sonne zu ſtehen und den Reis zu pflanzen, den ſie ſo

Bedenke, auf dieſen Meſſern, die wie unruhige Leuchtkäfer glän gern eſſen und noch lieber nach Europa verfrachten? Für tropiſche
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II

Pflanzen braucht man tropiſche Menſchen, und wenn ſie hier unter
verſtändiger Leitung arbeiten, ſo können die Düchtigen ſich ſchönere
Ketten verdienen, als je ihre Väter in den Urwäldern träumten,
außerdem Whisky, und ſchließlich haben ſie auch noch die Segnungen
der heiligen Kirche genoſſen und dürfen hoffen, ins ewige Leben ein
zugehen

Daran iſt manches wahr, mag Lincoln denken, wenn er im Zen
krum des Sklavenmarktes dieſe Gründe der Herrenpartei hört; je
denfalls muß er ſchweigen, denn hier unten darf niemand gegen
„unſere Einrichtungen“ ſprechen. Wer vom Norden oder Weſten
kommt, wird ohnehin mißtrauiſch angeſehen, die meiſten gelten gleich
als Sklavenfreunde, alſo als Feinde des Südens, und Cartwright,
der berühmte Wanderprediger, hat neulich die Neu Engländer als
wunderliche Geſchöpfe definiert, die ſich von Auſtern nähren. Läßt

dieſe allgemeine Unruhe, die die Beſitzenden hier von der Sklaven
frage empfinden, nicht gerade auf ein ſchlechtes Gewiſſen ſchließen
Oder iſt es nur die Angſt, eines ſchrecklichen Tages könnte dieſer
Handelsware ihr Leben zum Bewußtſein kommen? Die furchtbaren

Szenen vom Aufſtand in San Domingo bedeuten eine drohende
Warnung von Nachgiebigkeit.

Der Anblick des Landes gibt die Antwort. Hier gibt es keine
Dörfer, wie Lincoln ſie aus Kentucky, Jndiana und Illinoſs gewohnt
iſt, nur Schlöſſer und Negerkrale. Auf einem Hügel ſieht er das
Herrenhaus, mit feſten Türmen im Kolonialſtil erbaut, von einem
alten Park umgeben. Da wird große Tafel gehalten, das feinſte
Mehl aus Norden iſt in Brot verwandelt, junges Kalb und Geflügel
wird gereicht, dazu die edlen Weine aus Europa. Die Söhne gehen
auf die Jagd, halten Gelage und ſtreiten ſich um die ſchönſte Sklavin,

die Töchter lernen engliſche Manferen und langweiln ſich. Die Kin
der dürfen mit den ſchwarzen Negerkindern ſpielen, aber nicht mit
den weißen Kindern des Sklavenhalters: der gilt als ausgeſtoßen,
wie die Kupplerin und der Scharfrichter, die die Geſellſchaft zu allen
Zeiten gebraucht und zugleich verachtet hat.

Wovon leben die Herren auf ihren feudalen Sitzen? Zunächſt
vom Export von Baumwolle u. Reis, die ſie ohne Arbeitslöhne kul
tivieren; aber darin ſteckt viel Kapital, dieſe Neger ſind ſo boshaft,
manchmal viel zu jung zu ſterben, oder ſie werden gebrechlich, und
keine Peitſche hilft weiter, oder ſie zeugen nicht Kinder gnug; zu
weilen wagen ſie ſogar zu entlaufen. Zehntauſend Plantagenbeſitzer
halten hier dreimal hunderttauſend Sklaven; das iſt zu wenig, und
man muß ſich aus Virginia und Südearoling immer wieder Erſatz
kommen laſſen. Denn ſeit der Jmport von Sklaven aus lauter ſoge
nannter Humanität verboten iſt, alſo ſeit zwangig Jahren, werden
ſie eben im Lande gezüchtet; dort blüht dr Sklavenhandel, und nicht
ſelten verkauft einer ſeinen eigenen Bruder, den der gemeinſame
Vater mit einer Negerin gezeugt hat, nach dem Süden.

Der große Verdienſt aber beſteht im Ausleihen von Sklaven; da
kann es der Herr auf 20 bis 30 Prozent Verdienſt bringen, alſo
alle vier Jahre die Koſten eines Sklaven durch ihn ſelber heraus
wirtſchaften, geſchickte junge Männer als Handwerker, ſchöne ge

vaute Weiber als öffentliche Mädchen verdingen.
Dies alles ſieht und erfährt der junge Reiſende, während er durch

die Plantagen reitet. Wenn er mit einem Pfarrer, Lehrer, Richter
ſpricht und deutet nur von fern durch eine Frage auf die Einrich
tung, da wird er immer die gleiche ſcharfe Antwort hören: Dieſe
Menſchen ſtammen aus dem Kriege aller gegen alle, wie die Diere
bringen ſie ihre Brüder in den Urwäldern um, wie die Affen. Wir
aber retten hier ihr Leben, pflegen ſie, geben ihnen im Alter Eſſen,
in der Krankheit Medizin, halten auf moraliſches Leben, während
die Freigelaſſenen unter ihnen die ſcheußlichſten Verbrechen begehen.
Natürlich müſſen wir ſie manchmal ſchlagen, denn wenn wir ſie zur
Strafe für Diebſtahl einſperrten, das käme ihrer angeborenen Faul
heit eben recht! Und was tun eure Leute im Norden? Die ſchicken
Söhne und andere Strohmänner mit ihren ererbten Sklaven nach
Süden, laſſen ſie dort eine Weile leben, ſie teuer an uns verkaufen
und als reine Chriſten mit dickem Beutel zurückkehren. Die Freiheit?
Ueber die lachen ſie, und wenn man einen Alten loswerden will
und gibt ihn frei, dann kommt er winſelnd, er möchte Sklave bleiben
und durchgefüttert werden, denn Pökelfleiſch und Fiſche, Sirup und
Rum ſind nicht zu verachten.

Mit Staunen hört Lincoln zum erſten Male die Verteidigung des
Südens, und ſicher fragt er ſich, ob dieſe Weißen, die ſo reden, nicht
abhängig von den reichen Herren ſind. Mit eigenen Augen will er
es ſehen wo alſo wohnt nun die Ware? Unten in der Ebene klebt
ein Haufen Lehmhütten aneinander, ſie ſcheinen leer. Auf kleinen
Feuern vor den Türen kochen alte Weiber den Maisbrei in alten
Töpfen, manche haben auch Bohnen dazugetan; aber von den an
geprieſenen Schätzen ſieht er nichts. Selten, ſo hört er, kommt es
vor, daß geſchickte Neger, die Ueberſtunden arbeiten, ſich ein paar
Dollar verdienen und dafür den erſehnten Schnaps kaufen können
auch ſieht er, daß ſie hinter den Hütten manchmal Gemüſe ziehen,
und hört, ſie dürfen das beim Händler gegen Zucker oder Kaffee
tauſchen. Das ſind alſo die Feiertage des Negerlebens.

Vierzehn Stunden, im Winter zehn hocken und ſchleppen, ſchneiden,
ſammeln und tragen dieſe nackten, meiſt mit Ketten Aneinandergefef
ſelten in der tropiſchen Sonne; mittags eine kleine Pauſe. Zwiſchen
ihnen zu Pferde treiben und rufen die Aufſeher. und wenn ein Ne
ger ſteht und nichts tut, hat ihn raſch die lange Peitſche erreicht, er
ſchreit und krümmt ſich vor Schmerz. Und doch war das nur ein
Vorſpiel.

Denn wenn ſie nun bei Sonnenuntergang in angeketteten Reihen
nach dem Hauſe des Aufſehers trotten, das zwiſchen dem Lehmdorf
und dem Schloſſe liegt, Alte und Junge, ſäugende Mütter und bleiche
Mädchen, und ſtellen ſich im Halbkreis auf dem Hofe auf, dann ruft
der Gefürchtete einige bei Namen auf und heißt ſie an den Straf
platz treten, denn ſie haben ſich heute mit dem oder jenem gegen die
Ordnung vergangen Wie ein Kunſtſchütze, der den Apfel trifft und
den Kopf zu ſchonen weiß, zielt jetzt der Aufſeher mit ſeiner Peitſche
auf die nackten Rücken ſeiner feſtgebundenen Opfer, denn das hat er
drinnen an einer ausgeſtopften Figur geübt und gilt erſt nach langer
Vorbereitung als ein Meiſter. Sein Herr würde ihn fortjagen,
wenn er ihm einen Sklaven kurz und klein oder nur für zwei
Tage arbeitsunfähig ſchlüge: bis auf den Knochen, die Haut durch
ſchneiden, das darf er, aber an Stellen, deren Verwundung den
Mann morgen nicht hindert zu arbeiten.

Dann ziehen alle dumpf ſchweigend ab zu ihren Hütten, wo ſie
der Maisbrei erwartet. Nach 9 Uhr darf kein Licht mehr darin
glimmen, und wen ſich einer heimlich im Dunkel zu einer Negerin
ſtiehlt, die nicht für ihn beſtimmt iſt, ſo kann er ſeine Liebesnacht
fürchterlich büßen. Wer gar entlaufen will, der weiß, daß es beſon
dere Leute unter den Aufſehern gibt, die nur zur Sklavenjagd her
angebildet werden, den Flüchtigen einkreiſen wie ein wildes Dier, in
ſumpfiges Terrain abdrängen und ſchließlich unter Qualen köten
werden.

Als der erſchütterte Fremde am Abend in die Hafenſtadt zurück
kehrt, ſieht er vielleicht durch die offene Fenſter eines Spielklübs ein
paar gerötete Geſichter über den Karten beim Pharao, und der
ſchwarze Torhüter, der ſchweigend zuſieht, erzählt ihm mit halber
Stimme, daß geſtern abend hier einer von den mächtigen Herren
zwei von ſeinen eignen Negerkindern verſpielt hat. Hanks, der
Reiſekamerad, berichtet von Lincoln: „Sein Herz blutete. Er ſagte
nicht viel, blieb ſchweigſam und ſah ſchlecht aus. Aber ich weiß, auf
dieſer Reiſe hat er ſich ſeine Anſicht über Sklaverei gebildet. Es
ſenkte ſich wie glühendes Feuer in ſein Jnneres. Er ſagte zu mir:
„Jch möchte kein Sklave ſein, aber ich möchte auch kein Sklaven
halter ſein. (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlags Ernſt Ro
wohlt, Berlin, dem Buch „Lincoln“ von Emil Ludwig im Auszug
entnommen.)

Die Bergſtraße-
Man baut dieſe Bergſtraße aus Luxus. Jn einer der ſchönſten

und berühmteſten Szenerin der italieniſchen Alpen, am Ufer eines
dunkelblauen Bergſfees, Meker für Meter dem Fels abjwingend. Sie
führt augenblicklich bis in einen kleinen romantiſchen Ort, der ſchon
von den Fremden entdeckt worden iſt. Anderthalb Wegſtunden
weiter liegt die Siedlung der Arbeiter. Einige armſelige Hütten
waren es urſprünglich, am Fuße eines Gebirgspaſſes. Und das
letzte Wirtshaus war hier für den, der Bergwärts wanderte. Jetzt
ſtehen ſtarre Steinbaracken da, mit kleinen quadratiſchen Fenſtern.
Darin hauſen ſie.

Man baut dieſe Straße aus Luxus. Für die großen Touren-
wagen der Fremden, die vom Norden kommen, aus Ländern mit
einer ſtärkeren Valuta. Die wirtſchaftliche Bedeutung der Straße
iſt gering. Für Handel und Verkehr genügt die Dampferverbindung.

An dieſer Straße arbeiten 350 Arbeiter. Außerdem ſind eine
Anzahl Monteure da. Und einige junge Männer mit Sportmützen
und ſchicken Knickerbockers (wenn auch nur aus „Mancheſter“): die
Aufſeher. Die techniſche Leitung haben zwei Jngenieure, die in hüb
ſchen rotlackierten Automobilen die Gegend und die Herzen der Mäd-
cher unſicher machen. Die Arbeiterſchaft beſteht aus ehemaligen
Sträflingen, die noch unter polizeilicher Aufſicht ſtehen, und Arbeits
loſen aus allen Gegenden Jtaliens. Da ſind bronzefarbene Sigzili
aner, harte Veroneſer, rundliche Neapolitaner. Alle Dialekte der
Apenninenhalbinſel ſind vertreten. Auch Leute aus der Umgegend
abeiten mit. Familienväter, die die Landarbeit allein nicht nährt.
8 Lire Tagelohn (4,50 Mark) ſind beſſer als nichts.

Tagsüber wird gehackt, geſchaufelt, gepflaſtert. Gegen Abend
dröhnen die Sprengſchüſſe über den See und geben von den Fels-
wänden des anderen Ufers vielfaches Echo. Und die Frauen und
Kinder in all den kleinen Orten am See lauſchen Nachts wird
dann Steingeröll aus den Tunnels geſchafft und mit Lories in den
See gekippt. Kalk mit ſeltſamen Verſteinerungen von Fiſchen und
Rieſenſchneckenhäuſern, gelbbraunes Urgeſtein und körniger roter

Jetzt ſind alle auf den Feldern, und der Fremde folgt ihnen,



J die hundert Stufen, abends wenn ſanft der Mond über dem Berge „Die Straßenarbeiter?“ Der Junge in der feinen Earabinierie ſteht. Geſpenſtiſch flackern die Kerzen im Winde und zeichnen hüp Uniform ſüttelt den Kopf. „Das ſind alles gute Kerle
fende Schatten auf die Gewänder der Prieſter und auf die breiten Eine Woche ſpäter wurde der Einbrecher geſtellt. Es war ein

h roten Schülterkragen der Kompagnie des Allerheiligſten. Die Wei Fremder, ein Kunſttiſchler, Thea Reimann.
ber plärren ihre Litanei. Und 349 Straßenarbeiter folgen langſam, 2
als ſchleppten ſie Felsblöcke auf ihren Schultern, dem ſchwarz und e eſilbern verhangenen Sarge und murmeln dumpf das Kyrie eleiſon e Se s
Sie ſtarren in ihre Kerzen und merken nmicht, daß das Wachs über Daß Oel auf die erregten Wellen des Meeres be

t hre ſchwieligen Fäuſte rinnt. Wen wird es als nachſtes treffen? ruhigend wirkt, war auch im Altertum bekannt; ſchon bei Ariſtoteles,
Kyrie eleiſon. h der im Jahre 322 v. Chr. ſtarb, kann man darüber leſen. Auch diee Am nächſten Morgen tritt ein Neuer an. Korallen und Schwammtaucher benutzten vielerorts Oel als wogen

In dem kleinen Wirkshauſe, dem letzten für den, der bergwärts beruhigendes Mittel. Ebenſo führten die meiſten Segelſchiffe Oel,
e wanderte, iſt jetzt ein Vorrat an billigem Wein, der in Fünfzigliter- und zwar Tran, mit, um es bei wildbewegtem Meer anzuwenden,
t ballons gehandelt wird, an Brauſelimonade und Bier, das hier für dann wird das Oel in Segeltuchſäcken ſo über die Reeling gehängt,

beſonders vornehm gilt. Jn dem kleinen Wirtshaus iſt Betrieb daß die Säcke das Waſſer berühren. Das Oel verteilt ſich dann raſch
Karten werden auf den Tiſch geklatſcht. Plötzlich Krakehl. Ein in einer ganz dünnen Schicht über das Waſſer.
Sktuhl wird umgeſtoßen. Ein Meſſer blitzt auf. Ein Kerl fällt um
wie ein Baum, mit dem Todesgebrüll eines Stiers. Stille. Dann ie tropiſche, beſonders in Indien vorkommende Pflanze
n t der Sturm los. Schon kürren die Fahrradklingeln der Cara Aber die e e e Erbſenarten iſt, et e

h biniert. Der Meſſerſtecher wird abgeführt. Der andere kommt ins ſein, kommende Erdbeben anzuzeigen. Schon einige Sbunden, ehe
h ehe an per er a ung u e en Hut Erben alter la Le lange die enlaht de Bannleſſelte den Wngen in der feinen Carabinieri-Uniform. riſpen ſinken und faltet ſie zuſammen, während die Blätter für ge
h Nein er lebt noch. wöhnlich ausgebreitet hochſtehen. Die Früchte dieſer Pflanze ſind

Wenn rot mit ſchwarzem Fleck und werden „Krebsaugen“ n Sie
„Nun wird er mich umbringen, wenn ich aus dem Kittchen finden als erzrung anf Sachen e

e Der Ausdruck Krokodilskränen, den man auf einen

Marmor, der nicht edel genug iſt, um verarbeitet zu werden. Nacht
ſchicht wird nicht anders als Tagſchicht bezahlt.

Manchmal zieht ein Leichenzug durch die engen Gaſſen des blei
nen Ortes, den ſchon die Fremden entdeckt haben, hinauf zur Kirche,

Einmal kam ich ſpät abends aus den Bergen an das Wirtshaus,
todmüde, zerſchlagen. Ich trat ein und ſtand geblendet. Ueberall
Licht, improviſierte Leitungen, vielkerzige Glühbirnen. Man will
doch nicht im Dunkeln ſitzen, zum Donner! Und lange Tafeln mit
ſtrahlend weißen Tiſchtüchern. In ſauberen, blitzblanken Tellern
dampft die rotgoldene Gemüſeſuppe. In dicken Gläfern leuchtet der
Wein. Wüſte, unheimliche Geſellen ſitzen neben braunen Burſchen
mit offenen, ehrlichen Geſichtern. Jch weiß nicht, was mehr fun
kelt: der Wein in ihren Gläſern oder ihre ſchwarzen Augen. Jm
Kamin praſſeln die Holzſcheite, und Eſſengeruch erfüllt den niedrigen
Raum.

Jch nehme ihren Wein. Jch bin im Augenblick von ihnen um
geben, befragt, beſtürmt. Man iſt höflich, witzig, oh, man iſt weit
herumgekommen! Engliſche, franzöſiſche, deutſche Brocken ſchwirren

auf mich ein.
„Auk iſch war Daidſchland. Jn Stuggard. Vor Krieg Verdie

nen ſerr vill Geld. Daidſche vill gut
„Jl eſt encore cing kilometres a M..
Ja, es waren noch fünf Kilometer bis in mein Dorf. Und ich

fühlte mich nach den Anſtrengungen der Wanderung unfähig, ſie zu
gehen. Hier in den Baracken zu übernachten, war unmöglich. Schon
ſpringen drei kräftige Burſchen auf und bieten mir gegen mäßiges
Entgelt ein Boot. Die Fahrt geht durch die Nacht. Die Riemen
ächzen. Gleichwohl wird gefungen und geſchwatzt In einer Stunde
iſt der Ort ereicht. Wir krennen uns

Jch bin ſchon auf dem Heimweg, da ruft es durchs Dunkel hinter
mir her. Einer der Burſchen kommt und bringt mir den Photo
graphenapparat, den ich im Boot vergeſſen hatte.

„Niemand verläßt die Baracke!“
Zwei Carabinieri ſtehen an der Tür; zwei viſitieren. Was iſt ge

ſchehen?

Ein junger Kerl ſteht zitternd neben den Poliziſten. Jhm laufen
die Tränen über das magere Geſicht. Seine geſamten Erſparniſſe
ſind ihm geſtohlen worden. Ein halbes Jahr hatte er gedarbt, nicht
an den weißgedeckten Tiſchen geſeſſen, Tag und Nacht Schicht ge
macht. Noch einige Monate wollte er arbeiten wie ein Vieh, um
dann in der Heimat einen kleinen Handel anfangen zu können.
Und nun war alles hin. Die eiſerne Kaſſette des Aufſehers dem er
ſein Geld anvertraut hatte, war erbrochen. Seine Augen betteln.
Jeden einzelnen ſcheinen ſie zu fragen: „Haſt du'?“ Es iſt ein
jämmerlicher Anblick

Einer geſteht. Ich dachte doch nicht, daß es ſein Erſpartes wäre.
Jch hielt es für die Lohnkaſſe

Jm Kanal unter der Straße, mit Schotter bedeckt, hatte er es
verborgen. Vollzählig, auf Heller und Pfennig

In der Umgegend wird eingebrochen Iſt es ein Einzelner oder
eine Bande? Niemand weiß etwas Näheres Natürlich heißt es:
die Straßen arbeiter

Das Haus, in dem ich wohne, liegt abſeits. Jch bin verantwort
lich für das, was man mir überlaſſen hat. Und meine einzige Waffe
iſt eine Schere.

Jch kaufe mir einen Revolver, melde ihn bei der Polizei an.
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„Wozu?“
„Jch fürchte einen Einbruch.“
„Die Straßenarbeiter Sechsundachtzig ſtehen unker polizei

ticher Kontrolle

Heuchler anwendet, ſtammt von der alten Vorſtellung her, daß ein
Krokodill Tränen vergießt, wenn es ſeine Opfer verſchlingt.

I Sumor
Ach ſo Auf dem Polizeirevier wird mit anderen Teilnehmern

einer Schlägerei auch ein Mann mit verbundenem Kopf eingeliefert.
Der Kommiſſar will die Perſonalien des Feſtgenommenen aufneh
men und fragt: „Sind Sie verheiratet?“ „Nein“, antwortet der
Verletzke, „mir hat bloß einer mit einer Eiſenſtange auf den Kopf
gehauen.“

„Jch habe gehört, Jhre Frau ſei mit dem Auto verunglückt. War
es ſehr ſchlimm?“ „Oh, nicht ſehr! Bloß ein bißchen Farbe ab
gegangen.“

„Herr Ober, in dem Eis iſt eine Fliege!“ „Laſſen Sie das Bieſt
nur frieren, Herr, damit es ſich's merkt. Geſtern war es in der
Suppe!“

Die junge Hausfrau. Er war zur feſtgeſetzten Stunde heimgekoni
men und hatte als gedüldiger Ehemann am Tiſch Platz genommen,
um pünktlich zur Stelle zu ſein, wenn es ihr gefallen würde, das
Eſſen aufmarſchieren zu laſſen. Aber es kam keins Er wartete eine
Viertelſtunde. Er wartete eine halbe Stunde. Er wartete eine
Stunde. Aber was nicht kam, war das Eſſen. Endlich riß ihm die
Geduld. Er rief zu ſeiner Frau in die Küche hinaus: „Jch gehe jetzt
und eſſe im Reſtaurant!“ „Kannſt du nicht noch fünf Minuten
warten, Liebling?“ ſchallte die engelgleiche Stimme ſeiner Gattin zu
rück. „Kommt denn das Eſſen?“ blitzte ein Hoffnungsſchimmer
in ihm auf. „Nein. Aber dann ziehe ich ein anderes Kleid an
und gehe mit.“

Ein Ausweg. Notar: „Aber Sie dürfen doch nicht wieder hei
raten, Gnädigſtel! Jhr Mann hat doch ausdrücklich im Teſtament be
ſtimmt, daß, wenn Sie das tun, ſein ganzes Vermögen ſeinem Bru
der zufällt!“ Die luſtige Wikwe: „Ja, das iſt richtig. Aber ich
heirate ja ſeinen Bruder!“

Mutter: „Fritzchen, willſt du noch ein Stück Kuchen haben?“
Fritzchen: „Nein, danke, Mama.“ Mutter (zum Gatten): „Tele
phoniere mal gleich den Arzt s

„Denke mal, Eva, die arme Großmama iſt krank geworden.
„So, was fehlt ihr denn?“ „Sie hat ſich ſo fehr erkältet.“
„Dann wird ſie ſich wohl in der Nacht bloßgeſtrampelt haben.“

Bubi: „Mama, kannſt du mir nicht für einen Augenblick fünf
Mark leihen?“ Mama: „Was in aller Welt willſt du damit
machen Bubi: „Onkel iſt vorne zu Beſuch. Er ſagt, wenn ich
mir fünf Mark erſpart hätte, gibt er mir noch fünf dazu
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